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Königsberger politiſche Briefe 
von Dr. Falkson. 
VII. 
(Schluß.) 

Von neuen kirchlichen Geſetzen wurden zwei vorgelegt. Der Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Verwaltung erledigter katholiſcher Bisthümer und 
die Declaration und Ergänzung des Geſetzes vom 11. Mai 1873 
über die Vorbildung und Anſtellung von Geiſtlichen. Das erfigenannte 
Geſetz, wie es aus den Berathungen der Commiſſion hervorgegangen war, 
beſtimmt, daß in einem erledigten katholiſchen Bisthum derjenige, welcher 
biſchöfliche Rechte ausüben will, davon dem Oberpräſidenten ſchriftliche 
Anzeige machen, den ihm ertheilten kirchlichen Auftrag darthun und 
den Beweis führen müſſe, daß er in ſeinen perſönlichen Eigenſchaften 
den Anforderungen des Geſetzes vom 11. Mal entspreche. Ebenſo 
müſſe er ‚fi zu einem Treueide gegen den König und die Staats⸗ 
geſetze bereit erklären. Das Einſpruchsrecht des Oberpräſidenten, das 
Berufungsrecht bei dem Gerichtshofe für kirchliche Angelegenheiten, das 
aber nur innerhalb 10 Tagen in dieſem Falle zuläſſig iſt, beſtimmt 
der nächſte Paragraph. Die Ausübung biſchöflicher Rechte vor erfolgter 
Eidesleiſtung, die Fortſetzung biſchöflicher Amtshandlungen ſeitens des 
Vertreters eines Biſchofs vor Beobachtung der oben bezeichneten Schritte 
bei der Staatsbehörde find mit ſtrenger Freiheitöſtrafe bedroht. Auch 
Kirchendiener, welche im Auftrage ſolcher unlegitimirten Oberen han⸗ 
deln, werden mit hoher Strafe belegt. Hier beklagt ſich das Centrum 
darüber, daß ſomit auch der niedere Clerus in den Kampf gezogen 
werde. Die Erledigung eines Biſchofsſitzes durch richterliches Urthell 
berechtigt den Oberpräſidenten, das Domcapitel zur Wahl eines Blo⸗ 
thumsverweſers aufzuforden. Gehorcht das Domcapttel dieſer Weiſung 
nicht innerhalb zehn Tagen, fo nimmt ein vom Cultus miniſter er⸗ 
nannter Commiſſarius das geſammte Bisthumsvermögen in Verwaltung 
und Verwahrung; ja, der Oberpräfivent iſt berechtigt, ſchon bei Erlaß 
der Aufforderung an das Domcapitel, das Vermögen in Verwahrung 
zu nehmen. Obwohl das Centrum dieſe Beſlimmung als Aufforderung 
an das Domcapitel zum Eidbruche bezeichnet, wird ſie doch (§ 6) in 
namentlicher Abſtimmung mit 266 gegen 92 Stimmen angenommen. 
Die Rechte dieſeg § 6 werden noch auf den Fall der Amtönieder- 
legung des Bisthumsverweſers, ohne daß ein neuer, ſtaatlich anerkannter 
Biſchof eingeſetzt in, und für den Fall, daß ein erledigter Biſchofsſitz 
nicht innerhalb eines Jahres nach der Erledigung mit einem ſtaatlich 
anerkannten Biſchof wlederbeſetzt iſt — ausgedehnt. Der Regierungs⸗ 
Commiſſarius vertritt den Biihof in allen vermöͤgensrechtlichen Be⸗ 
ziehungen nach außen, handhabt feine Verwaltungsbeſugniſſe und fein 
Aufſichtsrecht über jede Art kirchlichen Vermögens. Natürlich enden 
eine Functionen mit Einſetzung eines legalen Bisthumsverweſers oder 
Blſchofs. Der Commiffartus it nur der Regierung verantwortlich; 
feine Rechnungslegung unterliegt der Reviſion der Oberrechnungs⸗ 
kammer. Dem Domkapitel, das die Wahl eines Bisthumsverweſers 
nicht bewerkſtelligt, entzieht der Miniſter die zu feinem Unterhalte be⸗ 
fimmten Staats mittel, bis es feine Pflicht erfüllt hat. Einzelnen Mit⸗ 
gliedern kann der Miniſter ihr Staatsgehalt fortzahlen laſſen. Gegen 
dieſe letztere Beſtimmung erhebt ſich lebhafter Widerſpruch. Virchow 
will fie ganz ſtreichen, Jung die begünftigten Mitglieder des Dom: 
capitels näher bezeichnen. Der Cultusminiſſer empfiehlt einen Antrag 
Krah, der dem Minifter nur die Befugniß ertheilt, allen oder ein: 
zelnen Mitgliedern des Domcapitels im vorbezeichneten Falle die dazu 
beſtimmten Staatemittel einzubehalten. Aber das Haus zieht es vor, 
den ganzen Paragraphen zu ſtreichen. In der nächſten Landtags⸗ 
leſſton ift bekanntlich ein Geſetz genehmigt, das ſämmtliche staatliche 
Dotationen der katholiſchen Kirche bis zum Eintritt gewiſſer Bedin⸗ 
gungen entzog. — Die erledigte Stelle darf der Patron wieder be⸗ 
legen, natürlich nur in Gemäßheit der Maigeſetze. Sorgt er nicht 
unerhalb zweier Monate nach Erledigung der Stelle für eine Stell: 
Dertretung, oder beſetzt er die Stelle binnen Jahresfriſt nicht, fo geht 
eln Recht auf die Gemeinde über. Dieſe hat übrigens in allen 

allen, in denen kein Präſentattonsberechtigter vorhanden iſt, dieſes 

cht von vornherein. Zehn großfährige männliche Gemeindemitglieder 
genügen, um den Antrag bei dem Landrath auf Zuſammenberufung 
ſämmilicher Gemeindemitglieder zum Beſchluſſe über die Wlederbeſetzung 
der Stelle mit Rechtswirkung einbringen zu können. In der Ge⸗ 
meindeverſammlung entſcheidet abſolute Majorität. Natürlich unter⸗ 
liegt auch hier der Gewählte den Beſtimmungen der Malgeſetze. 
Diefe erſten Anſätze zum Princip der freien Gemeindewahl nahm 
die Majorität natürlich mit demſelben Jubel auf, als fie das 
Centrum ingrimmig nach Windthorſt's Ausdruck für einen Verſuch 
zur Revolutionirung der Kirche von unten auf charakteriſirte 
(6. Mai). In der Debatte über dieſes Geſetz appellirten Redner 
des Centrums auf's Neue an die fo oft proclamirten Grundſätze der 
Fortſchrittspartei und behaupteten den Widerſpruch dieſer 8 
mit einem zuſtimmenden Votum für dieſen Geſetzentwurf. Hänel 
übernahm die Vertheidigung der Fortſchrittspartei. Er wies auf die 
außerordentlichen Umſtände und die Nothlage des Staates hin, welche 
für die Partei ein zwingendes Motiv zur Unterſtützung des Staats 
fein müſſe. Der von Windthorſt empfohlenen Einführung des ameri⸗ 
kaniſchen Syſtems der freien Kirche in Deutſchland fehle aber jede 
Vorausſetzung; denn die katholiſche Kirche ſei eben keine freie, ſondern 
eine hierarchiſche. In der vielfach intereſſanten und belebten Debatte 
gingen übrigens die Redner des Centrums in leidenſchaftlicher Kraft 
des Ausdrucks und dem Fanatismus vielfacher perſönlicher Angriffe 
bis hart an die Grenze des parlamentarisch Statthaften; ja fie über: 
ſchritten ſie, und es war lediglich der großen Geſchicklichkeit und ge⸗ 
rechten Milde des Präfidenten zu verdanken, daß dies Durcheinander 
beſtändiger Unterbrechungen der Redner beider Seiten, der hefligen 
und ſchlagfertigen Antworten der Redner auf dieſe Unterbrechungen 
nicht zu einem vollſtändigen Tumulte ausartete. Die Palme der Be⸗ 
redſtamkeit trug in dieſer Debatte Mallinckrodt, Ader inzwiſchen verſtor⸗ 
bene Abgeordnete, davon, der an hinreißender Kraft der Rede ſeine 
Collegen Reichenſperger und Windthorſt weit hinter fi) ließ. Am 
6. Mai war das Geſetz in zweiter Berathung angenommen. Bel det 
dritten Berathung (9. Mai) ward ein dilatoriſcher Antrag Windthorſt's 
auf Ueberweiſung des Geſetzentwurfs an eine Commiſſion zur Beur⸗ 


| die Polen abgelehnt und darauf ſämmlliche Paragraphen ohne De⸗ 


et 


Sehsundfünfzigfter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 8. September 1875. 


batte genehmigt. Das ganze Geſetz ward in einer namentlichen Ab⸗Heerestheile im Allgemeinen etwas rückwärts der bei Beendigung des 


fimmung mit 257 gegen 95 Stimmen angenommen. 
haus nahm das Geſetz am 13. Mat nach fanatiſcher Gegenwehr feiner 
clericalen Mitglieder an. 

Das ſomit geltende Geſetz iſt eine nothwendige Conſequenz der Mai: 
geſetze. War es durch dieſe ermöglicht, einen Biſchof wegen anhalten⸗ 
der Verletzung der Geſetze durch gerichtliches Erkenntniß ſeines Amtes 
zu entſetzen, ſo galt es noch, geſetzliche Fürſorge zu treffen, daß er an 
ungeſetzlicher Fortführung ſeiner kirchlichen Functionen verhindert und 
das Bisthum ordnungsmäßig von berechtigten Perſonen verwaltet 
werde. Dieſe letztere Aufgabe ſuchte das Geſetz zu erfüllen; eine 
wirkſame Fernhaltung des Biſchofs von dem verwirkten Amte ſuchte 
ein anderes Geſetz zu ſichern, mit dem wir uns bei Betrachtung der 
nächſtfolgenden Reichstags verhandlungen beſchäftigen werden. So ſehen 
wir conſequent eine geſetzliche Maßregel aus der vorhergehenden 
folgen, und immer weitere Conſequenzen ſich ergeben, wenn die 
Erfahrung gelehrt hat, daß die Wirkung der bisherigen Geſetze nicht 
die erwartete war. Somit verſchärft ſich der Conflict, und, da der 
Staat, wie die Dinge liegen, nicht zurückweichen kann, die Kirche nicht 
nachgeben will: ſo iſt eine Schlichtung des Kampfes in's Unabſehbare 
hinausgeſchoben. 

Der Geſetzentwurf wegen Declaratlon und Ergänzung des Geſetzes 
vom 11. Mai 1873 über die Vorbildung und Anſtellung der Geiſt⸗ 
lichen gelangte am 5. Februar zur erſten Berathung. Es bedurfte in 
dieſer Sitzung einer namentlichen Abſtimmung (190 gegen 177 Stim: 
men), um die Uebetwelſung an eine Commiſſton abzulehnen und die 
zweite Berathung im Plenum zu beſchließen. Dieſe zweite Berathung 
fand am 7. Mai ſtatt. Das Geſetz hatte den Zweck, das Geſetz vom 
11. Mai 1873 präciſer zu faſſen, um abwelchende Erkenntniſſe der 
Gerichtshofe, wie fie die bisherige Erfahrung ergeben hatte, künftighin 
unmöglich zu machen, die Strafbeſtimmungen dieſes Geſetzes 
zu ergänzen, und durch Beſchlagnahme des Stellenvermoͤgens 
das Eindringen unberechtigter Geiſtlicher zu verhindern. Die 
Vorlage beſtimmt, daß die Uebertragung eines geiſtlichen Amtes, ſowie 
Genehmigung einer ſolchen Uebertragung auch dann geſetzwidrig ſind, 
wenn fie ohne die vorgeſchriebene Benennung des Candidaten oder 
vor dieſer Benennung oder vor Ablauf der Einſpruchsfriſt erfolgen. 
Die im citirten Maigeſetze angeordnete Strafe ſoll jeden Geiſtlichen 
treffen, der Amtshandlungen vornimmt, ohne den Nachweis führen zu 
können, daß er zur Führung des Amts, oder zur Stellvertretung oder 
zur Hilfeleiſtung nach den Normen des betreffenden Malgeſetzes berufen 
iſt. Nach Erledigung eines geiſtlichen Amts it der Oberpräſident ber 
fugt, die Beſchlagnahme des Vermögens der Stelle zu verfügen, wie 
das erledigte Amt geſetzwidrig übertragen war, oder wenn ſich mit 
Grund erwarten läßt, daß es geſetzwidrig übertragen werden werde. 
Die Modalitäten dieſer Beſchlagnahme entſprechen denen, welche in 
dem vorher behandelten Biſchofsgeſetze angegeben find. Acht Zuſatz⸗ 
artikel Wehrenpfennigs regeln für den Fall der Beſtrafung eines Geiſt⸗ 
lichen wegen widerrechtlicher Vornahme von Amtshandlungen nach 
Erledigung des geistlichen Amts das Recht des Patrons, eventuell der 
Gemeinde zur Wiederbeſetzung der Stelle in derſelben Weiſe, als dies 
im Biſchofsgeſetze geſchehen. Auf den Widerſpruch Brüels erklärt der 
Cultusminiſter die Zuſatzanträge für ein dringendes Bedürfniß; die 
Regierung ſelbſt müßte eine gleiche Vorlage machen, wenn dieſe An⸗ 
träge heute verworfen würden. In der Zwlſchenzeit würde fie aber 
eine ſchwere Verantwortung tragen. Die Anträge Wehrenpfennigs 
werden darauf nach heftigen Reden der elericalen Führer mit allen 
Stimmen gegen die des Centrums und der Polen angenommen 
(8. Mal), und am folgenden Tage in dritter Berathung ohne weitere 
Bethelligung der liberalen Redner an der Debatte. Auch dieſes Geſetz 
gelangte am 13. Mai im Herrenhauſe zur Annahme. 

Auf dem Gebiete der weiteren Entwickelung der Selbſtverwaltungs⸗ 
geſetze brachte es dieſe Seſſion zu Anläufen ohne weiteres Ergebniß. Die 
von der Regierung vorgelegte Provinzialordnung ward am 20. Januar 
einer Commiſſion überwieſen, gelangte aber in Plenum nicht mehr 
zur Berathung. Erſt in der nächſten Seſſion ſehen wir die Regie⸗ 
rung eine vielfach vollſtändigere und verbeſſerte Vorlage machen, und 
auch, was Lasker diesmal vermißt und für unerläßlich erklärte, die 
zugehörigen Geſetze über den Provinzialfonds und die Verwaltungs: 
gerichte vorlegen. Schon gegenwärtig ward von Rickert die Theilung der 
Provinz Preußen angeregt, von anderen Rednern bekämpft. Die 
Frage, die inzwiſchen Gegenſtand einer ſo lebhaften Agitation wurde, 
ward erſt in der nächſten Seſſion zugleich mit der Provinzialordnung, 


und zwar in einem der fortdaueruden Ungetheiltheit der Provinz 


günſtigen Sinne entſchieden. 

Ebenſo gelangte der von Bockum⸗Dolffs und Genoſſen eingebrachte 
Geſetzentwurf, betreffend eine Kreisordnung für die Provinzen Rhein⸗ 
land und Weſtphalen nur bis zur erſten Berathung und nach leb⸗ 
hafter Debatte zur Ueberweiſung an eine Commiſſion (4. Februar). 
Auch dieſe Frage tritt in der nächſtfolgenden Landtagsſeſſion dringlicher 
auf. Ein Entwurf einer Kreisordnung für die Provinz Poſen, von 
Dr. Friedenthal und Genoſſen eingebracht, ward nach erſter Berathung 
ebenfalls einer Commiſſton überwieſen (21. Januar), und gelangte 
nicht mehr zur Plenarberathung. 

Q Militäriſche Briefe im Sommer 1875. 
i C LVIII. 
Beleuchtung des offieiellen Generalſtabs werkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 8. 
(Die Ereigniſſe am Abend des 1. und am 2. September 1870.) 

Mit dem Antwortſchreiben Seiner Majeſtät des Königs begab ſich 
General Reille nach Sedan zurück. Für das deuiſche Heer wurde 
alsdann um 7 ¼ Uhr Abends nachſtehender Befehl erlaſſen: 

„Es find Verhandlungen eingeleitet. Angriffsbewegungen dürfen 
daher von unſerer Seite während der Nacht nicht erfolgen. Dagegen 
ift jeder Verſuch des Feindes, unſere Linie zu durchbrechen, mit be⸗ 
waffneter Hand zurückzuweiſen. Sollten die Verhandlungen nicht zum 
Abſchluß gelangen, ſo werden jedoch erſt nach erfolgter Mittheilung die 
Feindſeligkeiten wieder aufgenommen. Als ſolche iſt eine Eröffnung 


des Artilleriefeuers von den Höhen öſtlich Frönois aufzunehmen.“ 


ung der Verfaſſungsmäßigkeit deſſelben gegen das Cenktum und (gez.) v. Moltke. 


Die beiden Armee Commandos ordneten nun an, daß die einzelnen 


Das Herren-] Kampfes eingenommenen Stellungen in Bioouaks zuſammengezogen, 


die Vortruppen aber überall gegen Sedan ſtehen bleiben ſollten. — 
König Wilhelm, ſowie die Kronprinzen von Preußen und 


von Sachſen begaben ſich wieder in ihre bisherigen Hauptquartiere _ 


nach Vendreſſe, Chénery und Mouzon. — Noch am ſpäten Abend 
begannen zu Douchery die Capitulations⸗ Verhandlungen. 
Ais deutſcher Bevollmächtigter war General v. Moltke in Begleitung 
des General-Quartiermeiſters v. Podbielski daſelbſt erſchienen. Auf 
Befehl Sr. Maſeſtät des Königs wohnte auch der Bundeskanzler Graf 
Bismarck der Beſprechung bei, welche Rittmeiſter Graf Noſtiz an 
Ort und Stelle ſtenographirte. Von franzöſiſcher Seite war General 
Wimpffen mit mehreren Offizieren erſchienen, unter ihnen auch Ge⸗ 
neral Caſtelnau, welcher ſpeciell mit Vertreten der Intereſſen des 
Kaiſers beauftragt zu ſein ſchien. 


Auf dem Wege nach Douchery hatten Graf Bismarck und Ge⸗ 
neral v. Moltke ſchon ſorgfältig erwogen, in wie weit es moͤglich 
ſein werde, den nach tapferem Widerſtande überwundenen Gegner zu 
ſchonen. Man blieb ſich hierbei bewußt, daß die Franzoſen, welche 
ſogar von Anderen gegen Andre errungene Erfolge (von Preußen 
gegen Oeſterreich) zum Gegenſtand einer Anklage gemacht hatten, eine 
ſelbſt erlittene Niederlage nicht verſchmerzen würden, noch weniger aber 
eine gegen ſie geübte Großmuth. — General v. Moltke forderte 
daher gleich Niederlegen der Waffen und Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft der franzöſiſchen Armee. General Wimpffen erklärte 
dagegen, unter ſo harten und die Ehre des franzöſiſchen Volkes ver⸗ 
letzenden Bezingungen den Abſchluß einer Capitulation nicht verant⸗ 
werten zu können. Er machte dagegen den Vorſchlag, den Truppen 
das Verſprechen abzunehmen, in dieſem Kriege nicht mehr gegen Deutſch⸗ 
land zu dienen und ſie dann in ihre Heimath zu entlaſſen. Bei 
aller Geneigtheit das militäriſche Gefühl des Gegners zu berück⸗ 
ſichtigen, lag es aber deutſcher Seits klar, daß moraliſche Ver⸗ 
pflichtungen hier nicht ausreichten, ſondern daß man ein wirk⸗ 
liches Pfand bedürfe, um den Waffenerfolg für Deutſchland dauernd 
zu ſichern. General v. Moltke erklärte daher, eine bedingungsloſe 
Capitulation im Weigerungsfalle mit den Waffen er- 
zwingen zu müſſen. Dem General Wimpffen wurde aber aus⸗ 
drücklich geftattet, die Stellungen des deutſchen Heeres in Augenſchein 
zu nehmen, um ſich von der Unmöglichkeit ferneren Widerſtandes zu 
überzeugen. — Den Ausführungen des General v. Moltke trat der 
Bundeskanzler Graf Bismarck bei, indem er den franzöſiſchen 
Gegenvorſchlag als völlig unannehmbar bezeichnete, weil ſich bei den 
Zuſtänden des Landes eine neue Regierung entwickeln könne, welche 
unter Nichtachtung des hier eiwa geſchloſſenen Vertrages die ganze 
Bevölkerung zu den Waffen rufen werde, wie es ſchon im Jahre 1792 
geſchehen ſei. Frankreich, welches im Laufe der letzten Jabrhunderte 
wohl an zwanzig Mal ohne triftigen Grund an Deutſch⸗ 
land den Krieg erklärt habe, werde auch dieſe Niederlage zu 
rächen ſuchen. Letzteres bedürfe daher ſicherer Bürgſchaften, um end⸗ 
lich in Frieden leben zu können. — General Wimpffen bat nunmehr 
um einen 24ſtündigen Waffenſtillſtand, damit er mit den franzöͤſiſchen 
Generalen zu einem Kriegsrath zuſammentreten könne. General von 
Moltke lehnte auch dies ab und kündigte für den Fall, daß die ge⸗ 
ſtellten Bedingungen bis 9 Uhr Morgens nicht angenommen ſeien, 
den Wiederbeginn der Feindſeligkeiten an. Ohne zu einem Ergebniß 
geführt zu haben, wurden die Verhandlungen um 1 Uhr Nachts ab⸗ 
gebrochen und die franzoͤſiſchen Bevollmächtigten kehrten nach Sedan 
zurück. Da das ſchließliche Reſultat deutſcherſeits indeß nicht bezweifelt 
wurde, ſetzte man im Laufe der Nacht noch den Wortlaut der Bedin⸗ 
gungen auf. 

Am 2. September Morgens erſchien zur Fortſetzung der Ver⸗ 
handlungen nicht der General Wimpffen, ſondern der Kaiſer Na⸗ 
poleon in Perſon, welcher indeß nach ſeiner geſtrigen Erklärung zum 
Abſchluß einer Capitulation nicht mehr berechtigt ſein konnte. Der 
Kaiſer war in aller Frühe mit einigen Offizieren von Sedan nach 
Douchery aufgebrochen und hatte gleichzeitig den Grafen Bismarck 
um eine Unterredung erſuchen laſſen. Letzterer traf den Kaiſer auf 
halbem Wege zwiſchen Sedan und Douchery und wurde von dieſem 
um eine perſoͤnliche Zuſammenkunft mit dem Könige gebeten. Der 
Bundeskanzler bezeichnete nun Vendreſſe als das Hauptquartier Sr. 
Majeſtät und führte hierauf eine weitere Beſprechung mit dem Kaiſer 
in einem Häuschen an der großen Straße. Graf Bismarck erhob die 
Frage, ob der Kaiſer zu Friedensverhandlungen geneigt ſei, erhielt 
aber die Antwort, daß er ſich dieſerhalb an die Regierung nach Parts 
wenden müſſe. Unter ſolchen Umſtänden behielt die Sachlage einen 
rein militäriſchen Charakter und mußte lediglich von dieſem Stand⸗ 
punkte aus behandelt werden. Es wurde deshalb General v. Moltke 
zum Kaiſer entboten, welcher gegen ihn den Wunſch ausſprach, daß 
die franzöſiſche Armee nach Belgien überführt werden möge. General 
v. Moltke lehnte auch dies ab und begab ſich jetzt zur Berichterſtattung 
zum Könige nach Vendreſſe. 

Inzwiſchen hielten ſich die Truppen zur Wiederaufnahme des 
Kampfes bereit und dem General Wimpffen wurde mitgetheilt, daß 
die Feindſeligkeiten um 10 Uhr Vormittags wieder be⸗ 
ginnen würden, wenn bis dahin die Capitulation nicht 
geſichert ſei. Anfangs weigerte ſich dennoch der General Wimpffen, 
als ihm aber der abgeſendete Hauptmann Zingler erklärte, daß er 
den Befehl für die Truppen zum Feuern in ſeiner Hand halte, ent⸗ 
ſchloß ſich General Wimpffen zum Aufbruche. — Unterdeß hatte im 
franzoͤſiſchen Heere ſeit dem Abend des 1. Septembers die Entmuthl⸗ 
gung erheblich zugenommen und waren die Bande des Gehorſams immer 
mehr gelockert worden. Es waren ſogar ſchon Offiziere und Mannſchaften 
bei den Vorpoſten erſchienen, um ſich zu ergeben. — Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden mußten die franzöſiſchen Bevollmächtigten die Verhandlungen von 
Neuem eröffnen. Inzwiſchen war Gen. v. Moltke um 9 Uhr früh dem Kö⸗ 
nige auf dem Wege nach Vendreſſe begegnet. Se. Maj. genehmigte 
die aufgeſetzten Capitulations⸗Bedingungen und erklärte, nur 
im Falle der Unterzeichnung den Kaiſer Napoleon zu empfangen. — 
Als General v. Moltke mit dieſer Entſcheldung im Schloſſe Bellevue 


bei Frénols eingettoffen war, erfolgte daſelbſt um 11 Uhr Vormittags 


ohne ferneren Widerſpruch die Unterzeichnung der Capitulation 
auf der am Abend vorher auf deutſcher Selte bezeichneten Grundlage. 
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General Wimpffen mußte anerkennen, daß feine Armee, bei gänz- 
lichem Mangel an Lebensmitteln und Munition und Angeſichts der ſie 
umgebenden überlegenen Streitkräfte, kaum noch widerſtandsfähig ſei, 
eine Fortſetzung des Kampfes daher nur nutzloſe Opfer herbelführe. — 
Der Hauptinhalt des Abkommens war folgender: Die franzoͤſiſche 
Armee wird für kriegsgefangen erklärt. In Anerkennung der tapferen 
Vertheidigung ſollen aber die Offiziere davon ausgenommen fein, auch 
Waffen und perſoͤnliches Eigenthum behalten, ſobald fie ſich durch 
ſchriftliches Ehrenwort verpflichten, bis zum Ende des Krieges nicht 
gegen Deulſchland zu kämpfen, noch anders gegen daſſelbe thätig zu 
ſein. Die hierzu nicht geneigten Offiziere und die geſammte kriegs⸗ 
gefangene Mannſchaft ſoll, nach Regimentern, ſpäteſtens am 3. Sept. 
nach der von der Maas umfloſſenen Halbinſel nordweſtlich der Feſtung 
geführt und bei Iges von deutſchen Bevollmächtigten übernommen 
werden. Nur die Aerzte haben bei den Verwundeten zu bleiben. 
Alles Zubehör der Armee an Waffen und Geſchützen, Adlern und 
Fahnen, Pferden und Fahrzeugen, Kriegskaſſen und Munition iſt un⸗ 
verzüglich, die Feſtung Sedan in ihrem gegenwärtigen Zuſtande ſpäte⸗ 
ſtens am Abend des 2. Sept. zu übergeben. — General Wimpfſen 
richtete demnächſt durch Vermittelung des deutſchen Generalſtabes eine 
Depeſche an den Kriegsminiſter nach Paris über das Schickſal der 
Armee von Chalons. — Se. Majeſtät der König war mit den 
deutſchen Fürſten auf der Höhe von Frénois eingetroffen, als ihm das 
denkwürdige Ereigniß der Capitulation gemeldet wurde. Unter dem 
mächtigen Eindrucke deſſelben, ſprach ſich der Monarch in tiefgefühlten 
Worten des Dankes und für eine glückliche Zukunft aus. Im Schloſſe 
Bellevue war mittlerweile Kaiſer Napoleon eingetroffen und fand 
hier die bekannte Unterredung ſtatt, in Folge deren der Koͤnig Be⸗ 
ſtimmungen über den nunmehrigen Aufenthalt des gefangenen Kaiſers 
traf. Demnächſt beritt der ſiegreiche König mit feinem Gefolge 
bis tief in die Nacht hinein das ausgedehnte Schlachtfeld, um 
die Truppen in ihren Bivouaks zu begrüßen. 


Breslau, 7. September. 

Ueber die Reiſe des Kaiſers nach Italien dürften nunmehr von Berlin 
aus bereits beſtimmte Entſchließungen getroffen fein, Wie die „D. R.⸗C.“ 
aus gut unterrichteter Quelle erfährt, iſt nunmehr beſtimmt feſtgeſtellt, daß 
der Kaiſer in den erſten Tagen des October dieſe Reiſe antritt, und daß er 
erſt gegen Mitte deſſelben Monats wieder nach Berlin zurückkehrt. Wer ſich 
in der Begleitung des Kaiſers befinden wird, darüber ſteht nach nichts deft- 
nitiv feſt, jedoch wollen gut unterrichtete Kreiſe ſchon jetzt genau wiſſen, daß 

der Reichskanzler in Varzin verbleiben und den Kaiſer nicht begleiten werde. 
Dies dürfte der beſte Beweis ſein, daß dieſer Reiſe gar kein politiſches Motiv 
zu Grunde liegt, wenn nicht ſchon die Ereigniſſe genugſam bewieſen haben, 
daß Italien in der Politik doch nur eine Nebenrolle ſpielt. Dagegen ſpricht 
man mit Beſtimmtheit davon, daß Graf Mollke ſich in der Begleitung des 
Kaiſers befinden werbe, ebenſo auch die Chefs des Militair: und Civilcabinets. 
In der Begleitung des Kaiſers werden ſich etwa 50 Perſonen befinden. 
Ueber die Reiſe ſchreibt man der „N. fr. Pr.“ aus Florenz, daß dieſelbe 
ſicher in Ausſicht ſtehe. Aus Mailand wird demſelben Blatte geſchrieben, 
daß der König Victor Emanuel am Morgen des 3. d. M. mit dem erſten 
Frühzuge nach Turin abreiſte und dem Syndicus der erſteren Stadt, nad: 
dem er für die gute Aufnahme gedankt hatte, wörtlich Folgendes ſagte: „Ich 
halte den Beſuch des Kaiſers von Deutſchland in Italien für ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, ja faſt für gewiß. Mailand wäre die für feinen kurzen Aufent- 
halt auserſehene Stadt. Ich zweifle nicht, daß ihm Mailand, wie immer 
glänzend die Honneurs des Hauſes machen wird. Mailand iſt eine Stadt, 
wo Alles gut gemacht wird, und ich liebe es ſehr“. Der König hielt bei 
dieſen Worten die Hand des Bürgermeiſters in der ſeinigen und drückte ſie 
warm, während ihm der Syndicus verſicherte, Mailand werde den Kaiſer 
von Deutſchland mit wahrer Feſtesfreude empfangen, Alle wünſchen recht 
ſehr ſeinen Beſuch, und das Municipium bäte nur, wenn derſelbe wirklich 
beſchloſſen ſei, rechtzeitig in Kenntniß geſetzt zu werden, um eines fo feier⸗ 
lichen Ereigniſſes würdige Vorbereitungen treffen zu können. 


Stadttheater. 
(Maria Stuart. — Don Carlos.) 

Die troſtloſeſte und undankbarſte Siſyphusarbeit des dramatiſchen 
Kunſtlebens der Gegenwart iſt unſtreitig die des Theaterkrltikers. 
Immer und immer wieder den Stein, der mit ſaurem Schwelße kaum 
auf den Berg gebracht, herabrollen zu ſehen und dann auch von 
denen, die auf dem Berge wie im Thale ſtehen, der Schuld an dem 

N Rollen des Steines bezüchtigt zu werden, das iſt hart und traurig. 

6 Hart, weil es zum großen Theile ungerecht iſt, den Kritiker, der meiſt 
in der beſten Abſicht und ausſchließlich im Hinblick auf die höoͤchſten 
Ziele der Kunſt tadelt und warnt, der Mitſchuld zu zeihen, traurig, 
weil es feine auftichtigſten Intentlonen, fein ehrliches Streben, zu helfen, 
zu mahnen und zu rathen, hindert und vernichtet. 

Da ſteht auf der einen Seite das Publikum und verlangt Wahr⸗ 
heit, ungeſchminkte Wahrheit, Gerechtigkeit, unbeeinflußte Gerechtigkeit 
— auf der anderen Seite die Direetion und die Schauſpieler 
und heiſchen Milde, Nachſicht, Förderung der Intereſſen des Inſtituts 
und wie die beliebten Phraſen heißen. In der Mitte lavirt der un⸗ 
glückliche Kritikus und verſucht beiden Anſprüchen gerecht zu werden; 
aber was hier dem Einen recht iſt, ſcheint dem Andern entſchieden 
unbillig, und weſſen ſich der Eine freut, deſſen betrübt ſich und klagt 

y der Andere! N 

j Nichts bleibt darum dem die hehre, die himmliſche Göttin Anbeten⸗ 

0 den übrig, als unentwegt die Ziele der Kunſt zu fördern und ihrer 

ATgntereſſen alleiniger Herold und Vertreter zu fein, ob auch heute der 
Sturm des Unwillens von dieſer, morgen von jener Seite auf ihn 
eintobt. Nicht in heiterer Stunde, nicht in leichter Art gebären ſich 
große ſittliche und künſtleriſche Principien, Ideen und Anſchauungen, 
die, hebend und bewegend, eine heilige Saat dem Boden anvertraut 
werden, „am Tage der Garben zu reifen.“ 

Und ſolche Saat iſt ja vor Allem die kritiſche Arbeit im Dienſte 
der dramatlſchen Kunſt — freilich der Tag der Garben folgt dieſer 

2 Arbeit ſelten, bei uns faſt nie. Welch ein trauriges Gefühl der Er: 
nüchterung muß den Kunſtfreund beſchleichen, wenn er in der erſten 
claſſiſchen Vorſtellung des Stadttheaters ein gähnend leeres Haus 
erblickt, da er daſſelbe mit dem Hoffen betreten, die künſtlerlſchen An: 
regungen der abgelaufenen Salfon in dieſem Genre auch in der neu: 
beginnenden fortwirken zu ſehen. Mit welcher Mühe und welchen 

f Anſtrengungen haben wir im letzten Winter in die ſchöͤnen Räume 

Auunſeres ſtädtiſchen Muſentempels ein claſſiſches Schaffen und Leben 

phineingebracht — und nun ſcheint Alles wieder zu Ende. Der Stein 
liegt wieder unten und zwar ſo tief unten, wie nie zuvor. Abermals 
gilt es, ihn auf den fleilen Weg hinaufzurollen, abermals die Direction 
zur Ermäßigung der Preiſe für das Theater, die Künſtler zu eifrigem 
Schaffen und dann aber auch das Publikum zu regem Beſuche, zu 
| ſteter Förderung wahrhaft künſtleriſcher Intereſſen, aufzumuntern! 

. Ein Vertuſchen und Verdecken der gegenwärtigen Zuſtände wäre 

g das größte Unheil für die Zukunft! Es nützt nichts, jetzt zu ver⸗ 

ſchweigen, was auf Aller Lippen ſchwebt: Unter ſolchen Aufpicien, wie 
die der beiden erſten claſſiſchen Vorſtellungen im Stadttheater, muß 


Herzegowina erhalten wir über Paris (ſiehe die tel. Dep.) beruhigende 
Nachrichten, denen zufolge Serbien officiell erklärt hat, in keiner Weiſe ſich 
an dem Aufſtande betheiligen zu wollen. Nach dieſen Depeſchen beruht wohl 
auch die folgende Nachricht der „Neuen Fr. Pr.“ auf authentiſchen Berichten: 


Der Reichstag wird ſich in nächſter Seſſion wieder mit dem Anlrag 


auf Gewährung von Diäten an die Reichstagsmitglieder zu beſchäftigen 
haben. 
äußert ein befreundetes Blatt, ſei nicht bekannt; es wäre aber doch kläglich, 
meint es weiter, wenn es nach wie vor von der Gewährung der Diäten eine 
nennenswerthe Verſtärkung der oppoſitionellen Elemente erwarten ſollte. Der 
Reichstag wird ſich ſelbſtverſtändlich wiederum mit überwältigender Majorität 
für Diätenbewilligung ausſprechen und der Bundesrath, jo ſehr wir obigem 
Urtheil beipflichten, ſie ohne Zweifel wiederum verwerfen, ſo daß der Antrag 
ſchon jetzt für die nächſte Legislaturperiode vorgemerkt werden kann. 


Wie ſich die Regierung neuerdings zu dieſer Frage ſtellen werde 


In Bezug auf die Betheiligung Serbiens an der Inſurrection in der 


„Mit Rückſicht auf die in Breslauer Blättern und in der „Augsb. 
Allg. Ztg.“ gebrachte Nachricht, daß eine poſitive Abmachung zwiſchen den 
Cabinetten von Wien, Berlin und Peterburg beſtehe, wonach Oeſterreich⸗ 
1 im Falle eines Losſchlagens Serbies dieſes Land gewiſſermaßen 
in Erfüllung eines ihm von den Mächten ertheilten Mandates zu occu⸗ 
piren hätte, erhalten wir von durchaus competenter Seite die Mittheilung, 
daß ſowobl Oeſterreich⸗Ungarn als Rußland vor jeder Action in der ernſt⸗ 
lichſten Weiſe gewarnt haben. Es wurde Serbien erklärt, daß es die 

anze Verantwortung eines Friedensbruches zu tragen haben und alle 
Re deſſelben über ſich ergehen laſſen müßte. Die uns zugegangene 

ittbeilung erklärt ausdrücklich, daß eine Abmachung der Mächte über 
ein eventuelles Einfchreiten Oeſterreich⸗Ungarns in Serbien als Mandatar 
anderer Mächte gar nicht beſteht. } 

Hieraus ſcheint uns berborzugeben, daß, im Falle Serbien der Wahn⸗ 
finn fo weit triebe, loszuſchlagen, der Pforte freie Hand gelaſſen würde, 
Serbien zu pacificiren. Daz iſt der einzige vernünftige Standpunkt, und 
die türkiſche Regierung hat Alles vorbereitet, um raſch bei der Hand zu ſein.“ 

Die Heftigkeit des Wiener Blattes am Schluſſe ſeiner Mittheilungen 
wäre ſomit nach den telegraphiſchen Nachrichten gegenſtandslos geworden! 

Auch Italien wird jetzt bald feinen Katholiken⸗Congreß haben. Derſelbe 
ſoll in der zweiten Hälfte des Septembers zu Florenz (er erſte fand bekannt⸗ 
lich in Venedig ſtatt) abgehalten werden. Auf der Tagesordnung ſtehen drei 
Haupttbemata: erſtens die Ausdehnung und die Verbreitung der in Bologna 
begründeten Lega per la libertä dell' insegnamento (Verein für die Frei⸗ 
gebung des Unterrichtes), zweitens eine feſte Organiſation der katholiſchen 
Preſſe Italiens, drittens die Gründung katholiſcher Vereine zu allerlei 
Zwecken. Ein Gerücht ſpricht bereits von einem allgemeinen Luropäiſchen 
katholiſchen Congreß, der unter Zuſtimmung des Papſtes im nächſten Jahre 
in Frankreich zuſammentreten fol. Auch hierüber wird man angeblich in 
der Verſammlung zu Florenz verhandeln. 

In Betreff des in Palermo durch eine glänzende Rede des Grafen 
Mamiani eröffneten Gelehrtencongreſſes lautet das Urtheil der „Opinione“ 
ſehr günſtig; die Clericalen ſchreiben dagegen, die Verſammlung habe ſich 
mit der Wiſſenſchaſt nicht weiter befaßt, wohl aber mit der Civiliſation und 
der Politik. Mamiani's Rede, ſchreibt man der „K. Z.“ aus Rom, erinnerte 
an manche ſeiner früheren Doctrinen: ein Vergleich des damaligen hilfloſen 
Weſens mit dem, was Wiſſenſchaft und Kunſt in den verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen unternahmen und ausführten, war ein Augenblick ſtolzer Erhebung. 
Wer ihn von früher kennt, mußte unwillkürlich bei dieſer Rede ſeine einſtigen 
idealen Kämpfe ſich vergegenwärtigen, wobei er immer wieder darauf zurück⸗ 
kam, es ſei in Italien, vor Allem im Kirchenſtaate, die höchſte Zeit, die 
Herrſchaft von dem Gebiete der Wiſſenſchaft und der Politik auf die gemein⸗ 
ſamen Lebensaufgaben zu übertragen. Mamiani hat unter allen Umſtanden 
dafür geſtritten, daß die Vermiſchung zweier Gewalten in den Inſtitutionen 
des Papſtthums aufhoͤre; er hat dadurch dazu beigetragen, die große Wand⸗ 
lung in die italieniſche Bewegung zu bringen, welche noch heute weiter ar⸗ 
beitet. „Warum denn auch dem Bapit, der eine ſchrankenloſe Gewalt über 


die Gewiſſen übt, die Unfehlbarkeit als weltlicher Herrſcher? Entweder ver⸗ 
giebt er ſeiner geiſtlichen Würde und lähmt dadurch den ihm zukommenden 
fittlihen Einfluß, wenn er, zu Unterhandlungen mit feinen weltlichen Unter⸗ 
thanen herabſteigend, aufhört, abſoluter Fürſt zu fein, oder er muß feinem 
Volke die don dem Zeitbewußtſein geforderten politiſchen Freiheiten ver⸗ 


unſer Schauſpiel einer unendlich traurigen Zukunft entgegengehen, 
einem troſtloſen Verfalle, an dem aber alle Factoren gleiche Schuld 
tragen würden. 

Die Direction zunächſt, indem fie 
noch die Empfängniß für die hehren claſſiſchen Traditionen der drama⸗ 
tiſchen Kunſt beſitzt und den wir ſtets ſo zahlreich wie möglich in 


unſerem Stadttheater an ſolchen Abenden vertreten geſeben, durch viel 
zu hohe Gintrittöpreife die Pforten verſchließt, die Darſteller, indem fie 


es an den nöthigen Ernſt und der künſtleriſchen Begeiſterung fehlen laſſen, 
und das Publikum, wenn es Beider Beſtrebungen nicht foͤrdert und 
ſtützt. 

Mögen alle drei Factoren rechtzeitig dieſe Mahnung beherzigen, 
ehe für unſer Theater wieder die Tage kommen, „von denen man 
ſagt, ich mag ſie nicht!“ 

Nach dem Vorausgeſagten wäre es eigentlich faſt unnöthig, noch 
auf die beiden Vorſtellungen zurückzukommen, geböte es nicht gerade 
das Intereſſe der Kunſt, zu conſtatiren, daß dieſelben zum großen 
Theil hinter den Erwartungen und Anforderungen zurückgeblieben 
find, die wir gegenwärtig hier zu ſtellen bie volle Berechtigung haben. 
In der Vorſtellung der „Maria Stuart“ war es nur Fräul. Clara 
Ungar, die ſich als wirklich vorragende Künſtlerin auszeichnete und 
auf deren dramatiſche Darſtellung fich Hoffnungen für die Pflege des 
claſſiſchen Dramas bauen laſſen, in der Vorſtellung des „Don Carlos“ 
aber weiß ich bei aller nur möglichen Nachſicht keinen Namen zu 
nennen, der beſonders aus dem Enſemble hervorträte und dem der 
obengenannten Dame anzuſchließen wäre. Herr Weſſels ſcheint im 
Converſationsluſtſpiel eine verwendbare Kraft zu fein, für die Tragödie 
fehlt ihm noch die Eignung; er war weder ein entſprechender „Mor⸗ 
timer“, noch ein paſſender „Don Carlos“. In beiden Rollen über⸗ 
wog die Declamation und ein oft falſches Pathos. Daſſelbe gilt von 
Herrn Thies, einem mit ſtattlicher Erſcheinung und ſchönen Mitteln 
begabten Darſteller, dem aber noch die Ruhe, die Harmonie und 
Plaſtik der Sprache wie der Bewegungen fehlen. Er ſpielte den 
„Leiceſter“ und den „Marquis Poſa“. Ueber die Begabung des 
Herrn Edgar, dem ein guter Ruf vorausgeht, und des Frl. Roth 
möchte ich noch kein Endurtheil fällen. Als „Burleigh“ war der 
Erſtere recht wacker, als König „Philipp“ dagegen zu matt und ſen⸗ 
timental. Frl. Roth dagegen iſt eine anmuthige Erſcheinung, die auch 
über ein hübſches Organ verfügt, aber die Anklänge des Dialects und 
zahlloſe falſche Betonungen noch nicht überwunden hat. 

Von den Nebendarſtellern mochte ich unter ſolchen Umſtänden 
für diesmal ſchweigen. Dagegen ſei noch erwähnt, daß die Direction 
uns die Ueberraſchung, Herrn Gumtau — und die Freude, die Herren 
Werner und Stolte auf den weltbedeutenden Brettern begrüßen zu 
dürfen, nicht erſpart hat. 


Durch Zufall erhielt ich in dieſen Tagen eine Theaterzeitung zu 


Geſicht, in der die Directlon des Stadttheaters ihre Mitglieder auf⸗ 
Dieſe 


fordert, doch ja zum zwanzigſten Auguſt hier einzutreffen! 
Aufforderung iſt mir der Schlüͤſſel zu dem Erfolg der beiden claſſiſchen 
Vorſtellungen. 


dem Theil des Publikums, der allein 


weigern, um ſomit die Freiheit feines gelſtlichen Amtes durch die Unfreiheit 
ſeines Volkes zu wahren.“ 

Die „Liberta“ ſchreibt: Die bei dem Bau der Gotthardbahn vorgekom⸗ 
menen Ruheſtörungen haben zu einem Austauſch von Mittheilungen zwiſchen 
Italien und der Schweiz Anlaß gegeben. Anläßlich der Zweifel, welche über 
den Fortgang der Bahnarbeiten auftauchten, hat die Regierung beſchloſſen, 
den früheren Miniſter Sella in beſonderer Miſſion nach der Schweiz abzu⸗ 


zuſenden. Die Verhandlungen, mit denen derſelbe betraut wurde, werden 


mit der Schweiz in freundſchaftlichſter Weiſe geführt werden. — Wir bemer⸗ 
ken hierbei, daß nach einer der „K. Z.“ aus Bern zugegangenen telegraphi⸗ 
ſchen Meldung die Urner Unterſuchung des Goͤſchener Arbeitertumultes vom 
Bundesrathe nicht genügend befunden und deshalb eine neue Unterſuchung 
von Seiten des Bundesrathes angeordnet worden iſt. 

In Frankreich bildet laut officiöſen „Moniteur“ der Zwiſchenfall Ducros, 
weit entfernt davon, ſchon erledigt zu ſein, noch die Hauptfrage, welche das 
Miniſterium beſchäftigt, und zwar namentlich den Miniſter des Innern. Die 
Regierung beharrt darauf, Ducros zu decken, aber dieſer verkennt nicht, daß 
ſeine Stellung künftighin eine ſchwierige ſein wird. Wiederum iſt ſeine Lage 
verſchlimmert worden durch ein von den republikaniſchen Blättern veröffent⸗ 
lichtes langes Schreiben des Advocaten Andrieurx an Buffet, da daſſelbe 
ſchlagend darthut, daß Ducros der Mitſchuldige von Bonvier und Coco ge⸗ 
weſen. „Temps“ glaubt, daß Buffet ſich nach der Rückkehr der Kammer 
nicht mehr am Ruder wird halten können, zumal er gegen die Anſicht 
Dufaure's und Leon Say's die Neuwahlen bis ins nächſte Jahr hinaus⸗ 
ſchieben will. 

Nicht geringes Aufſehen bat in den politiſchen Kreiſen Frankreichs ein 
am 4. d. M. veröffentlichter Artikel des „Monde“ gemacht, in welchem der 
Wiederherſtellung der Inquiſition das Wort geredet wird, zumal darin der 
Weg angegeben wird, welchen die Anhänger des Vaticans verfolgen wollen, 
um aus Frankreich das blinde Werkzeug des ſchwarzen Papſtes zu machen. 
In dem Artikel wird nämlich zu verſtehen gegeben, daß die Clericalen auf 
das allgemeine Stimmrecht rechnen, um ſich zu Herren der franzöſiſchen Na⸗ 
tion zu machen. Natürlich zählen ſie bei ihrer Combination auf Buffet, der, 
wie auch der Präſident der Republik und ſeine Gemahlin, ibnen mit Leib 
und Seele ergeben iſt. Sie hoffen, daß derſelbe am Ruder bleiben, 
die nächſten Wahlen leiten und ſo Kammern zu Stande kommen werden, 
von denen ſie nichts zu befürchten haben und die ihnen geſtatten, ihre 
Ränke und Wühlereien fortzuſetzen, ſo daß ſie Dank den Mitteln, die 
ihnen die jetzige National⸗Berſammlung bewilligte, bis 1880 eine ſolche 
Macht erlangt haben, daß ihnen Niemand mehr widerſtehen kann. 
Wenn man die Fortſchritte ins Auge faßt, welche die Clericalen in 
letzter Zeit gemacht, wenn man bedenkt, daß faſt die ganze Bourgeoiſie 
ihre Söhne in die Jeſuiten⸗Schulen ſchickt, wenn man nicht außer Acht läßt, 
daß faft die ganze Beamtenwelt ſchon heute die Geiſtlichkeit mehr fürchtet, 
als ihre Vorgeſetzten, und daß die Armee ſogar ſich vor ihnen beugt, ſo kann 
es am Ende Niemanden wundern, daß der Vatican und ſeine Jeſuiten die 
volle Ueberzeugung haben, es werde ihnen gelingen, das Vaterland Voltaire's 
auf eine ſolche Stufe hinabzudrücken, daß ſie demſelben ſchließlich auch wieder 
mit der Inquiſition kommen dürfen. - 

In England mißbilligen, wie die Tagespreſſe, ſo auch die Wochen⸗ 
blätter Lord Ruſſell's offene Parteinahme für den Aufſtand in der Herze⸗ 
gowina. Der „Economist“ führt bittere Klage über Carl Ruſſell's „Indis⸗ 
cretion“ und ſagt am Schluſſe eines längeren Artikels: 

11 dm können wir nicht verzeihen, was wir als das natürliche Er⸗ 

ebni 

cherflein beiſteuern, um Don Carlos in feinen ſpaniſchen Eroberungs⸗ 

zn zu unterſtützen, oder in leidenſchaftlichen Demokraten, die Gari⸗ 

ldi mit Mitteln für feine helden nüthige Freibeuter⸗Expedition verſehen, 
dulden dürften.“ 2 

Die „Saturday Review“ bemerkt: 

„Wenn ein auswärtiger Staatsmann von hohem offiziellen Range vor 
einigen Jahren offentlich 50 Lſtr. zur Unterſtützung der Fenierverſchwörung 
gezeichnet hätte, dürfte Lord Ruſſel vielleicht gerechte Entrüſtung empfunden 
und ausgedruckt haben, aber feine erſte NH 

ändigkeit einer Laufbahn aufrecht zu erhalten, in der er ſich niemals eines 

rrihums bewußt war. Da die Ausſichten der Inſurgenten bei ihnen zu 


Nehmen wir an, daß alle Darſteller dem Rufe der Direction 
gefolgt find und daß alſo bereits am zwetundzwanzigſten Auguſt 
die Proben begonnen haben, ſo begreife ich nicht, wie in der Zelt von 
elwa zehn Tagen mit einem vollſtändig fremden Perſonal 
zwei claſſiſche Stücke und zwei oder drei Converſationsſtücke einſtudirt 
worden find. In der mangelhaften Vorbereitung ſcheint mir der 
Hauptgrund des Mißerfolges zu liegen — daß dieſelbe aber unter den 
gegebenen Bedingungen kaum anders als mangelhaft ſein konnte, iſt 
die triftige Entſchuldigung, die der Direction kein billig denkender Be⸗ 
urtheiler verſagen darf. 

Mit Offenheit und Wahrheit habe ich die Schäden darzulegen 
verſucht, die der beginnende Neubau an ſich trägt, weil ich auf feine 
Vollendung warme Hoffnungen ſetze. Mögen die Mahnungen einer 
wohlwollenden Kritik nicht ungehört verhallen und mögen alle Factoren 
in einmüthigem Streben an der Regeneration unſeres Kunſtlebens 
arbeiten. Die Kritik wird dieſem begeiſterten Schaffen mit Eifer und 
Freude folgen und demſelben ſtets die gerechte Anerkennung zu Theil 
werden laſſen. ; G.K. 


Theater-Plaudereien 
bon Carl Haffner. 
Il. Ein Qul pro Quo. 


Carl, der Director des Theaters an der Wien, führte ein gar 


ſtrenges Regiment. Er war abfoluter Jupiter in ſeinem luſtigen Reich 
und duldete keine Götter neben ſich. Jedem Widerſpruch, — jeder 
Mißachtung feiner Anordnungen folgte die Strafe auf dem Fuße. Das 
hat gegen Ende der dreißiger Jahre auch der Berliner Theater⸗Agent 
Ferdinand Röder erfahren. Damals war er noch nicht „Vater 
der Debütantin“, ſondern Liebhaber des Theaters an der Wien. Eines 
unbedeutenden Subordinationsfehlers wegen, deſſen er ſich auf ber 
Probe der „Glücksjäger“ ſchuldig machte, wurde er augenblicklich 
entlaſſen. ) 


Nur die beiden Komiker Scholz und Neſtroy durften zuwellen f 


ganz leiſe B fagen, wenn Carl A. ſagt, — aber mochten fie Recht 
haben oder nicht, es blieb doch bei A. Selbſt wenn fie, nach der 


Mode unſerer Tage, Strike gemacht hätten — fie bätte er ihres Con“ 


tractes nicht enthoben, ſondern fie ganz ruhig fortſtriten, fürs Nichts 
thun ihre Gage erheben laſſen und fie ſo nach und nach verſchwin 
den und vergeſſen gemacht. 

Wenn die beiden Komiker aber auch einen gewaltigen Reſpect 10 
ihrem Herrn Director und feinen Principien hatten, erlaubten fie f 
dennoch zuweilen ein Späßchen mit ihm, über welches er ſchlleßlich 
felbft lachen mußte, d. h. wenn es nicht in feine Kafie griff, wie v. B, 
der Spaß, der ihm eine fremde Paternität unterſchob, und ihn . 
verdrießlicher Vater eines kleinen Wenzel Scholz längere Zeit herum 
poltern ließ. 8 tern 

Bekannt iſt es, daß ſich Director Carl nie mit den Ka 
befaßte und nur ausnahmsweiſe „Die Räuber“, „Die Jungfrau nd 
Orleans“, „Wilhelm Tell“ und „Hamlet“ in's Repertoir zog, el zu⸗ 
fie zu Spektakelſtücken mit lebendigem Theater und Pferdegetramp 6 


cht iſt etz, die äußere Unde⸗ 


var 


blinder Bigotterie in inbrünſtigen Römiſch⸗Katholiken, die ihr 


— — —AEüñjä— 
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Haufe wie im Auslande entmutdigend Find, fheint es unklug zu fein, ſie 

in ihr mögliches Verderben zu drängen.“ 3 — denſelben Conferenzen der Mächte zur definitiven Regelung der Ver⸗ 
In Amerika bat man auf den diesjährigen Einnahmen: und Ausgaben⸗ hältniſſe der Raſahs folgen werden. Die Mitglieder des hieſigen diplo⸗ 
Ausweis lange warten müfien, denn es wurden zu deſſen Fertigſtellung ftatt matiſchen Corps dürften ſchon zu Anfang des October, alſo früh⸗ 
der üblichen anderthalb oder zwei Wochen deren ſechs gebraucht. Dafür bat zeitiger, als es ſonſt der Fall zu ſein pflegt, wieder vollzählig hier bei⸗ 
man aber auch den Troſt, daß der Finanzminiſter allen üblen Zeiten zum] fammen fein. — Die Angabe, welcher man vielfach begegnet, und 
Trotz mit einer immerhin annehmbaren Bilanz vor die Oeffentlichkeit getreten wonach eine Cabinetsordre dem Militär bei Eheſchließungen und Ge⸗ 
iſt. Die für das abgelaufene Verwaltungsjahr vom 1. Juli 1874 bis 30. burten die Vollziehung der kirchlichen Trauung und Taufe zur Pflicht 
Juni 1875 verrechneten Einnahmen betragen 288, die Ausgaben 275 Millio- machen ſoll, ſcheint auf einer Verwechslung zu beruhen. Thatſächlich 
nen, was einen Ueberſchuß von 13 Millionen ergiebt. Das iſt wie eine find vor mehreren Monaten auf Anordnung der Truppen⸗Commandos 
New⸗Morker Correſpondenz der „R. Z.“ bemerkt, ein offenbarer Fortihritt | Erhebungen über die gedachten Acte unter dem Militär vorgenommen 
gegen das vorbergehende Finanzjahr, bei deſſen Abſchluß gegen 289 Millio⸗ worden. Bei dieſer Gelegenheit wurde ausgeſprochen, daß man die 
nen Einnahmen 287 Mill. Ausgaben, mitbin ein Ueberſchuß von nur zwei] Vollziehung der kirchlichen Trauung und Taufe in den, dem Militär⸗ 
Mill. zu verzeichnen war. „Freilich“, — fo fügt die gedachte Correſpondenz Verbande angehörenden Familien als ſelbſtverſtändlich vorausſetze. 
binzu, — gehen wit noch weiter zurück, fo werden wir mit der entſprechenden Web⸗ Ueber das Reſultat dieſer Erhebungen iſt übrigens nichts bekannt ge⸗ 
muth nur das Eine wahrnehmen, daß die glänzenden und viel bewunderten Zeiten worden. — In etwa 8 Tagen ſteht die Rückkehr des Cultusminiſters 
der großen Ueberſchlſſe, durch welche einſt die Boutwell'ſchen Finanzausweiſe die Dr. Falk zu erwarten und damit erfolgt dann ſogleich die mehrfach 
neue ſowohl wie die alte Welt blendeten, vor der Hand zu den geweſenen angedeutete Verhandlung mit dem Präfidenten des Oberkirchenrats 
Dingen gehören. Noch für 1872 auf 1873 gab es einen Ueberſchuß von über die Synodalverfaſſung der evangeliſchen Kirche beziehungsweiſe 
44 Millionen, und die beiden vorbergehenden Jahre hatten gar einen ſolchen Einberufung der Generalſynode. Die Hauptſchwierigkeit, welche noch 
von 94 und 91 Millionen aufzuweiſen! Zum Gluck wiſſen wir jetzt, wie auszugleichen iſt, beſteht in der Wahlfrage und zwar darüber, ob die 
viel Trügeriſches in jenem finanziellen Glanze lag, und mögen uns ſchon Wahl, wie es der Cultusminiſter intendirt, zur Generalſynode direct 
der heurigen 13 Millionen freuen, wie wohl auch dieſe noch verſchwinden, durch die Gemeinden, oder indirect durch die Provinzial⸗Synoden er⸗ 
wenn man erwägt, daß die 31 für 1874½5 auf Rechnung des Tilgungs⸗ folgen ſoll. Es iſt anzunehmen, daß darüber noch weitere Verhand⸗ 
fonds gehörenden Millionen von Herrn Briſtow nicht mit in den Ausgabe- lungen erforderlich fein werden, doch wird uns die Anſicht als peſſt⸗ 
Etat geſtellt wurden. Dafär find andererſeits die noch immer anhaltende miſtiſch bezeichnet, daß eine Verſtändigung über dieſe Frage beſonderen 
Geſchäftsſtockung, die, man möchte ſagen, hoffnungslos andauernden schlechten | Schwierigkeiten begegnen und das Zustandekommen der ganzen Ange: 
Zeiten und die aus ihnen entſpringenden Verminderungen der öffentlichen legenheit in weite Ferne rücke. — In der nächſten Zeit beginnen bei 
Einnahmen ſehr wohl in Betracht zu ziehen, um das Zugeſtändniß an den den hieſigen ſtädtiſchen Behörden die Vorarbeiten für die am 1. De: 
Finanziecretär, daß er ſich beſſer aus der Sache gezogen, als zu erwarten cember d. J. aufzunehmen de Volkszählung für Berlin. Die Stadt 


war, in ſeinem ganzen Umfang aufrecht zu erhalten.“ 

In der hohen Politik Amerika's machen nach wie vor die Angriffe von 
ſich reden, denen der Miniſter des Innern, Delano, 
Beziehungen zur Verwaltung der Indianer⸗Angelegenbeiten halber ausgeſetzt 
ſt. Daß dieſelben ihn in ſchlimmſter Weiſe bloßſtellen, unterliegt längſt 
keinem Zweifel, und es iſt ungleich weniger der noch immer in ſeinem hohen 
Amte verbleibende Beamte, über deſſen Zähigkeit man ſtaunt, als das Regie⸗ 
rungs⸗Oberhaupt ſelbſt, welches das übelberufene Cabinetsmitglied noch immer 
in ſeinem engeren Rath hält. Ganz beſonders ſind es zwei Briefe, welche in 
der unerquicklichen Angelegenheit in neueſter Zeit Staub aufgeworfen haben. 

der eine, eine Anklage⸗ und Enthullungsſchrift ſchneidigſten Charakters, rührt von 
einem mit den Indianer⸗Angelegenheiten und deren Ausbeutung durch den ſo⸗ 
genannten, unter Delano's unmittelbarem Schutz ſtehenden „Indianer⸗Ring“ 


übernimmt wie früher die Bearbeitung der Zählungsreſultate durch 
Heranziehung unbeſoldeter Communalbeamter und anderer Perſonen 


um feiner corrupten] aus der Bürgerſchaft. Zur Ausführung des Volkszählungsgeſchäftes 


in Berlin bedarf es der Thätigkeit von — 10,000 Perſonen. Die 
Stadt ſetzt für ſich die Wohnungsſtatiſtik fort, welche der Staat in 
ſeine Erhebungen nicht aufgenommen hat. Die Zuſammenſtellung der 
Zählungsreſultate der nächſten Volkszählung iſt dem ſtatiſtiſchen Bureau 
der Stadt übertragen, an deſſen Spitze jetzt der Regierungsrath Boͤckh 
ſteht. — Die Nationalgallerie wird jedensfalls erſt zu Oſtern künfti⸗ 
gen Jahres geöffnet werden. Die bauliche Abnahme des Gebäudes 
findet am 1. Januar k. J. ſtatt. Man iſt jetzt ausſchließlich mit der 
Ausſchmückung der inneren Räume beſchäftigt. Ein früherer Termin 
für die Vollendung des Baues war zu keiner Zeit in Ausſicht genom⸗ 
men worden. 


genau vertrauten Profeſſor Marib her. Er fand das lebhafteſte Echo in der ge⸗ 
ammten unabhängigen und Oppoſitionspreſſe. Ihm iſt jetzt ein ganz ähn⸗ Berlin, 6. September. [Der Etat und die neuen 
liches Schriftſtack gefolgt, das ein, ſelbſt Jahre lang mit der Indianer⸗Ver⸗ Steuern. — Ein eigenthümlicher Preß⸗Prozeß. — Aus 
waltung in Verbindung ſtehender Philadelphier, William Welſb, unmittelbar | Mecklenburg.] Die Verhandlungen über den Reichswilltär⸗Etat find 
an den Präſidenten gerichtet hat. In demſelben werden nicht nur Secretär zwar noch nicht abgeſchloſſen, indeß verlautet aus Kreiſen, die in der Regel 
Delano und die von ihm beſonders geſchützten betrügeriſchen Indianer⸗Be⸗ als unterrichtet gelten dürfen, daß dieſelben mit einer Mehrforderung 
amten ſchonungslos angegriffen, ſondern es werden auch dem Präſipenten von 9 Millionen Mark abſchließen würden. Die Summe erreicht freilich 
unverhüllte Vorwürfe über die Art und Weiſe gemacht, in welcher er bisher nicht die Höhe, auf die fie beiſplelsweiſe von einem Correſpondenten 
allen Beſchwerden über die Corruption im Indianer⸗Departement das Ohr der „Frankf. Zig.“ hinaufgeſchraubt wurde; fie wird aber trotzdem um 
verſchloſſen hat. Der Brief erregte außerordentliches Aufſehen, und man ſo mehr Anlaß zu lebhaften Verhandlungen im Reichstag geben, als man, 
darf wohl die lang erſehnte Wirkung einer endlichen Reinigung dieſes Zwei⸗ wenigſtens nach Aeußerungen hier anweſender Abgeordneten, darin nur 


ges det nationalen Regierung von demſelben erwarten. 


Deutſchlau d. 


den Anfang zu weitergehenden Mehrforderungen für die nächſte Legis⸗ 
laturperiode erblickt. Und daß dieſe Annahme gerade nicht ungerecht⸗ 
fertigt erſcheint, beweiſen die Nachrichten über Vermehrung der See⸗ 
Artillerie und der Marinediviſton, die, wie eine aus militäriſcher Feder 


Beſchwichtigung der Unruhen in den türkiſchen Provinzen bilden und richtig gewesen, To würde man von offichöfer Seite nicht verfehlt haben, 


Widerſpruch gegen dieſelbe zu erheben; man wird fie alſo auch in 
den maßgebenden Kreiſen als zutreffend anerkennen und demgemäß 
eine Erhöhung der Matrikularumlagen oder andere finanzielle Maß⸗ 
regeln zunächft nicht vorſchlagen. — Die Zahl der ſonderbaren Preß⸗ 
prozeſſe iſt neuerdings in Graudenz durch einen vermehrt worden, der 
nicht verfehlen wird, auch in weiteren Kreiſen Aufſehen zu er⸗ 
regen. Der Kreisrichter Dr. Kolkmann in Löbau, vor Jahren vielfach 
als entſchiedener Gegner des Erzbiſchofs Martin von Paderborn ge 
nannt, übrigens Katholik, veröffentlichte im Frühjahr d. J. im „Grau⸗ 
denzer Geſelligen“ eine Anzahl Artikel über das Kloſterweſen. In 
durchaus objectiver Form gehalten, ſind dieſelben gleichwohl in den 
letzten Tagen auf directe Anweiſung des Ober- Staatsanwalts in 
Marienwerder Gegenſtand einer Anklage auf Grund des § 166 des 
Strafgeſetzbuches (Beſchimpfung einer Religionsgeſellſchaft oder ihrer 
Einrichtungen und Gebräuche) geworden. In den liberalen Kreiſen 
Weſtpreußens erregt dieſes Vorgehen gegen einen Mann, deſſen reichs⸗ 
treue und echt deutſche Geſinnung ihm unter der fanatiſch ultramon⸗ 
tanen und polniſch gefinnten Bevölkerung feines Bezirks ohnehin feine 
Stellung ſehr erſchwert, umſomehr Befremden, als man abſolut nicht 
in der Lage iſt, auch nur den mindeſten Grund zu einer criminellen 
Verfolgung jener, wie geſagt, ſehr ruhigen, don jeder Gehaäͤſſigkeit 
freien und gerade darum für die Aufklärung des Volks ſo dienlichen 
Arbeit aufzufinden. — Eine an die ſchönſten Zeiten des Mittelalters 
erinnernde Mittheilung kommt dieſer Tage aus Mecklenburg. Ein 
Major a. D. v. Flotow, Rittergutsbeſitzer auf Kelle, veröffentlicht 
nämlich eine Erklärung, in welcher er darlegt, daß er wegen nach⸗ 
theiliger Gerüchte, die in dem Städtchen Röbel über ihn verbreitet 
worden ſeien, ſich gezwungen ſehe, jede gefchäftliche Verbindung mit dem ge⸗ 
nannten Ort abzubrechen. Die Sache iſt übrigens, wie man uns ſchreibt, 
nicht neu; vielmehr kommt es häufig vor, daß ſeitens der Ritterſchaft Coa⸗ 
litionen namentlich gegen einzelne liberale Gewerbe⸗ oder Handel⸗ 
treibende, ſowie gegen ganze Städte gebildet werden. Die Zeit freilich, 
wo einer der Junker, wie es noch in den vierziger Jahren vorkam, 
mit Roß und Reiſigen und ſogar mit Kanonen einen Ort in Strelitz 
überfiel, um denſelben zu züchtigen — er wurde deshalb wegen Land⸗ 
friedensbruch zu längerer Haft verurtheilt — iſt glücklicherweiſe vor⸗ 
über. 


* Berlin, 6. September. [Die Wiedereröffnung der 
Berathungen der Tarif⸗Enqusdte⸗Commiſſion. — Staats⸗ 
miniſter Delbrück. — Mißbräuche bei den von den Be⸗ 
hörden veranſtalteten Verſteigerungen.] Am Sonnabend 
ſand die erſte Berathung der im Reichseiſenbahnamt wieder zuſammen⸗ 
getretenen Eiſenbahn⸗Tarif⸗Enquste⸗Commiſſion ſtatt. Der 
Secretair der Hamburger Handelskammer, Herr Embden, unterbreitete 
in dieſer Sitzung die von ihm geordneten Protokolle über die Sach⸗ 
verſtändigen Vernehmungen, welche im Mat und Anfang Juni ſeitens 
der Commiſſion ſtattgefunden haben. Außer den Delegirten der meiſt⸗ 
betheiligten Bundesſtaaten nahmen an den Sitzungen der Commiſſton 
folgende vom Reichseiſenbahnamt berufene Fachautoritäten Theil. 
Landtags: Abgeordneter von Wedell⸗ Malchow, Vorſitzender der 
Commiſſton; Commerzienrath Delbrück, ftellvertretender Vorſitzender; 
ferner Director Offermann von der Göln-Mindener Eiſenbahn; 
Reichstags⸗Abgeordneter Stumm aus Neunkirchen, Embden, Se⸗ 
cretair der Hamburger Handelskammer, Rentier Bergmann, Mit⸗ 
glied der Straßburger Handelskammer. — Die biefige Hotel⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft, welche das nunmehr fertig hergeſtellte größte Berliner 
Hotel „Kaiſerhof“ erbaut hat, hat in Verbindung mit dieſem 


= Berlin, 6. September. [Diplomatiſches. — Generale ſtammende, ſehr gut orieritirte Correſpondenz jüngſt mittheilte, als un⸗ Hotel eine neue Straße hergerichtet, für deren Benennung fie den 


Synode — Volkszählung. 


wieder in Berlin und wird, wie man 
In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen fteht 


— Nationalgallerie.] Seit] umgänglich für die nächſten Jahre in Ausſicht genommen iſt. Eine [Namen „Delbrückſtraße“, zu Ehren des Staatsminiſters Delbrück, 
geſtern Abend befindet ſich der türkiſche Botſchafter Ariſtarcht Bey Erhöhung der Einnahmen des Reichs vermöge neuer Steuern iſt! vorgeſchlagen. 


Dieſer Vorſchlag fand die Zuſtimmung der betheiligten 


bört, nunmehr hier verbleiben. übrigens für's erſte nicht beabſichtigt; wie der Abg. Eugen Richter vor Behörden. Wie mir jedoch jetzt mitgetheilt wird, hat der zunächſt 
man überhaupt für die nächſte Kurzem nachwies, iſt man nämlich in der Lage, die Eingangs er- betheiligte Präſident des Reichskanzler⸗Amtes den Wunſch ausgeſprochen, 


Zeit ernſter und umfaſſender Arbeit entgegen. Man ift überzeugt, wähnten Mehrausgaben in mehr wie ausreichender Welſe aus den den Vorſchlag einer Benennung jener Straße nach feinem Namen 
daß die Verhandlungen der Conſuln nur einen vorgängigen Act zur] Ueberſchüſſen der letzten Jahre zu decken. Wäre die Berechnung un⸗I nicht weiter aufrecht zu erhalten. Der § 274 des preußiſchen Strafe 
n dd ꝙ dd dd ³·³A A SETRITEESTECNERSKEEEEN 


zuſtutzen, oder fie als Steckenpferde für den Heldenſpieler Kunſt zu 
ſatteln und loszulaſſen. f 


Aber auch die berühmten Schriftſteller feiner Zeit waren ihm un⸗ 
bekannte Größen, wenn fie ſeinem Geſchäftsleben nicht nahe ſtanden, 


„Und was für Einer!“ rief Scholz. 

„Es iſt Kobler!“ 

„Der große Kobler!“ 

„Alſo, Kobler! merkwürdig, ich bin doch in der Literatur wie zu 


und dieſer Umſtand war es, der den beiden Komlkern zu einer drolft: | Haufe, und kann mich für den Augenblick nicht erinnern, von einem 


gen Myſtification Veranlaſſung gab. 


Kobler je was gehört und geleſen zu haben. Haben Sie doch die 


Das weibliche Chorperſonal des Theaters an der Wien beftand Gefälligkeit, lieber Herr Neſtroy, mich mit ihm bekannt zu machen.“ 


amals aus Damen, welche paarweiſe ein Jahrhundert aus den Cou⸗ 


Neſtroy trat einige Schritte zurück, ergriff die Hand des Kochs 


fen ſchleppten, — indeß hatten ſich in dieſen ehrwürdigen Ratten: und führte ihn mit feierlicher Förmlichkelt zu Carl. 


Önig dennoch einige Sprößlinge eingeſchwänzelt, die wenigſtens zur 
ußwaſchung noch nicht reif gefunden wurden. 
Unter dieſen Sprößlingen war auch eine Demoiſelle Thereſe 


oſching, — „noch eine Roſenknospe, dem Heißgeliebten einſt fi | affectirter Ueberraſchung. 
zu entfalten“ — eine Dame noch in der erſten Jugendblüthe, auch] Ihre perſöͤnliche Bekanntſchaft zu machen, — denn Ihren Namen, 


tte fie erſt drei⸗ oder viermal Mutterfreuden genoſſen. 


„In dieſe Thereſe hatte ſich Herr Kobler, der alte Koch dez 
Grafen S., bis zum Ueberſprudeln und Anbrennen verliebt, 


Anfangs hatte er die Göttliche am Theaterthor nur mit ein paar] für mich iſt Kobler die gentalſte Erſcheinung unſeres Jahrhunderts!“ 


melancholiſchen Seufzern anzublaſen ſich erlaubt, — dann wagte er 


es ſchüchtern, fie mit einem Chokoladen⸗Bonbon zu attaklren, — bier: junge Frau, die zum erſten Male den Storch klappern hört. 


auf zog er mit einer Düte Confect in's Treffen, — und lieferte 


endlich mit Wlldprett, Tokayer und Champagner die entscheidende Herr Director meinen wahrſcheinlich mein „Ragout à la Henri 


Schlacht. 


Die mit geſtohlenen Delicateffen geſchoppte Ente fing zu ſieden 8 


und mürbe zu werden an. 
Vermittelſt dieſer geſtohlenen Dellcateſſen wußte ſich der alte Koch 


„Herr Director — ich habe die Ehre, Ihnen Herrn Kobler vor: 
uſtellen.“ | 112055 

„A, Herr Kobler, tauſendmal willkommen!“ rief Carl mit 
„Ich ſchätze mich außerordentlich glücklich, 


Ihre berühmten Werke kenne ich ſelbſtverſtändlich ſchon längſt, aber 
welcher Deutſche ſollte fie auch nicht kennen! Dieſe reiche blühende 
Phantaſie — dieſer coloſſale Geiſt — ohne Ihnen zu ſchmeicheln, aber 


Der alte Koch machte fo große freundliche Naſenlöcher, wie eine 


„Meine berühmten Werke — ?“ erwiederte er ſchmunzelnd. „Der 
uatre“ —. 
„Nein; nein, Ihr neueſtes Werk — das — das —“ 
„Plumppudding & la Palmerſton?“ 
„Ja, ja, das mein ich! Welch eine Ironle und Satyre! Auf 


auch die Bretterwelt zu öffnen, die bekanntlich auf „obrigkettlichen] Ehre, ich habe in der neueſten Literatur nichts Pikanteres gefunden, 


Befehl“ jür jeden Fremden ohne Ausnahme geſchloſſen til. 

Wie alle Mitglieder beluſtigten auch die beiden Komiker die jugend⸗ 
üchen Bocksſprünge des alten verliebten Kochs, — aber wer konnte 
es ihm verargen? 


als dieſen — „Plumppudding“! 

„Die indianiſche Pfeffermünze macht ihn fo pikant.“ 

Die beiden Komiker ſtanden hinter ihrem Director, und zwar 
mit ſo harmloſen Geſichtern, als ob ſie kein Waſſer zu trüben im 


Niemand! Ach, wer noch von keiner Choriſtin oder Tänzerin ge⸗] Stande wären. 


liebt worden iſt, — hat die reine, heilige Liebe eines jungfräulichen 
Herzens nie gekannt! u 

„Wer iſt denn der alte fremde Herr im braunen Frack?“ frug 
eines Abends Director Carl den Theaterfeldwebel. f ; 


„Wie wär's denn, Herr Kobler, wenn Sie auch mein Kunſt⸗ 
inſtitut mit Ihren dramatiſchen Werken beglücken wollten?“ fuhr Carl 
fort, „ich möchte meinem Publikum auch einmal was Claſſiſches der 
Gegenwart bieten, Schiller zieht nicht mehr, — man findet ihn 


„Ich habe nicht die Ehre, ihn zu kennen“, antwortete verlegen] noch immer langweilig, obgleich ich ihn tüchtig zuſammengeſtrichen 


der Gefragte, „aber es ſcheint eine hohe Standesperſon zu fein, denn] und faſt ganz neu bearbeitet habe. 
die Herren Scholz und Neſtroy empfangen ihn mit beſonderer Auf!] für mich!“ 


merkſamkeit.“ 


Wie iſt's — haben Sie nichts 
Der alte Koch zog mit blitzdummem Geſicht eine umfangreiche 


Carl ſchritt an dem alten Koch mit einem ſehr tiefen Compli⸗] Düte aus der Taſche und präſentirte überpuderte Kaſtanien dem Herrn 


ment vorüber und richtete an die beiden Komiker die obige Frage. 
„Der alte fremde Herr?“ antwortete Neſtroy mit einem Faun⸗ 
geſicht, „Sie kennen ihn nicht? Sonderbar!“ 
„Sehr ſonderbar!“ fecundirte der Spitzbube Scholz. 
„Sonderbar — warum ſonderbar?“ \ 


Anferes Jahrhunderts nicht kennt!“ 
„Ein berühmter Dichter alſo?“ 


Direktor. 


„Danke — danke —“ ſagte Carl, artig ablehnend. „Wie ge⸗ 


ſagt — die alten Jamben munden nicht mehr — das ſogenannte 
Schauerdrama dagegen, wie „Die Schreckensnacht im Schloſſe 
„Die Räuber 
„Well ein Mann wie Sie, einen der berühmteſten Schriftſtellerl auf Maria Culm“ u. ſ. w., kitzeln noch immer den Gaumen des 
Publikums. — Können Sie uns vielleicht mit ſolchen Leckerbiſſen aus⸗ 


— 


Paluzi“ — „Die Zauberin Sidonie“ 


helfen?“ 


„Leckerbiſſen? J freilich!“ f 
„Sie würden mich ſehr verpflichten, wenn Sie mir ein Exemplar 
Ihres neueſten Werkes zuſenden wollten. Oder haben Sie vielleicht 

in Wien etwas drucken laſſen?“ 5 \ 
„O ja — bei Wallishauſer — „Der edle Feinſchmecker.“ 
„Der edle Feinſchmecker!“ Ein vortrefflicher Titel. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſo eine Art „Ehrgeiz in der Küche?“ 
„Verſteht ſich, Sie finden Alles drin, was in die Küche gehört?’ 
„Es ſpielt alſo in der Küche. Ein großes Perſonal?“ 
„J nu — ein Koch — eine Köchin — zwet Bratendreher — ein 
paar Mägde — ein Abwaſchweib —.“ 
„Bravo —- der Koch für mich — die Küchenjungen für Scholz 
und Neſtroy — die Köchin für Madame Matenhofer — die 


Bratendreher für Gopp und Haag — das Waſchweib für die 
Holzapfeln.“ 


„Ich weiß nicht, was ich davon halten ſoll,“ dachte ſich Kobler, 
den Carl bereits ſo dumm wie eine Auſter gemacht hatte. „Will er 
denn alle ſeine Schauſpieler kochen lernen laſſen?“ 

Eben wollte er dieſem Gedanken Worte geben, als dieſe auf ſeiner 
Zunge erſtarben, denn in demſelben Augenblick hatte ein Cavalier die 
Bühne betreten, und dem Director ein freundliches „Bon soir“ zu⸗ 
gerufen. 

„Ah! — eben recht, Herr Graf!“ antwortete der Begrüßte, indem 
er den Arm Kobler's ergriff, der ſich eiligſt in die Couliſſen ſchieben 
wollte. „Ich erlaube mir, Ihnen den berühmten dramatiſchen Schrift⸗ 
ſteller Kobler vorzuſtellen.“ 

Graf S. — denn er war es — machte große Augen, als ſein 
Blick auf die ihm vorgeſtellte Celebrilät fiel — dann brach er plotzlich 
in ein unbändiges Gelächter aus. C 

„Wie Niklas — Du — Du — rief er — „Hahabaha — 
das iſt jedenfalls ein drolliges Qui pro Quo!“ 

„Ich begreife nicht Herr Graf,“ — ſagte Carl verdutzt, „was Sie 
fo beluſtigen kann —“ N 

„Soll es mich nicht beluſtigen, daß mein Koch, der kaum Salz 
auf Schmalz reimen kann, ſeit heute Mittag ein berühmter Schrift⸗ 
ſteller geworden iſt? Der heilige Geiſt muß ibn ploͤtzlich beſchattet haben!“ 

„Was ſagen Sie! Dieſer Herr wäre Ihr Ko — Ko — Koch?“ 

„Mein Koch Niklas Kobler, allerdings; und wenn er Ihnen 
als dramatiſcher Dichter dienen ſoll, müſſen Sie ſeine Haſen⸗Ragout 
oder feine Trüffel⸗Paſtete in Scene ſetzen.“ 

Der alte Koch hatte ſich indeß unter tiefen Bücklingen davon ge⸗ 
ſchlichen, — Carl aber murmelte: „Die Spitzbuben!“ runzelte die 
Stirne und ſah ſich nach Scholz und Neſtroy um. — Dieſe hatten 
ſich jedoch in ein ſicheres Verſteck hinter den Donnermaſchine zurück⸗ 

ezogen. ’ 

ei Ehe fie dort gefunden wurden, gab der Inſpieient das Zeichen 
zum Anfang des zweiten Actes — die Bühne mußte geräumt werden 
— der Vorhang raufchte in die Höhe und machte dem luſtigen Inter⸗ 
mezzo ein raſches Ende. N 3 


geſetzbuches vom 14. April 1851 bedrohte mit erheblicher Strafe den⸗ 
jenigen, welcher andere Perſonen vom Mitbieten oder Weiter⸗ 
bieten bei den von öffentlichen Behörden oder Beamten 
vorgenommenen Verſte gerungen durch Gewalt oder Drohung 
oder durch Zuſicherung oder Gewährung eins Vortheils zurückhält. 
Dieſe Beſtimmung, welche im Reichs⸗Strafgeſetzbuche keine Aufnahme 
gefunden hat, würde in einem neuerlichen eclatanten Falle ſich ſehr 
nützlich erwieſen haben. Denn eine große Anzahl hieſiger Trödler hat 
bei der kürzlich im Hofe des hieſigen Polizei⸗Präſtdiums abgehaltenen 
Verſteigerung von älteren Schutzmanns⸗Bekleidungsſtücken die Abrede 
getroffen, ſich nicht zu überbieten und die Naivität gehabt, den auf 
dieſe Weiſe erzielten Profit von über 3000 Mark in einem eigens zu 
dieſem Behufe abgehaltenen Termine in voriger Woche unter ſich zu 
vertheilen. Durch die tumultuariſchen Vorgänge, welche bei dieſem 
Theilungsgeſchäfte nicht ausblieben, tft der ganze Handel zur öͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gekommen, was freilich, wenn das Verbots⸗Geſetz noch 
beſtanden hätte, unterblieben wäre. 

* [Louiſe Lateau.] Vor einigen Tagen durchlief die Preſſe die Nach⸗ 
richt, daß bei der bekannten belgiſchen ſtigmatiſirten Louiſe Late au die 
Blutungen aufgehört und die Stigmata ſich geſchloſſen haben ſollten. 
Wie uns jetzt von Herrn P. Majunke aus dem Gefängniß Plötzenſee ge⸗ 
ſchrieben wird, iſt dies nicht der Fall. Die Blutungen finden vielmehr nach 
wie vor an jedem Freitage ſtatt und die Stigmata zeigen ſich noch in dem⸗ 
ſelben 1 — in welchem ſie Anfangs dieſes Jahres von der Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion der königl. mediciniſchen Akademie zu Brüſſel als „réels“ be⸗ 
zeichnet wurden. 5 

So weit die angebliche, für uns werthloſe Berichtigung. Wer 
Herrn Majunke glaubt, hält die alberne Geſchichte für ein Wunder; 
wer uns glaubt, hält ſie für das, was ſie iſt, für eine pfäffiſche 


Gaunerei. 

N. L. C. [In der Sitzung der Reichs⸗Juſtizcommiſſion] vom 4. 
September wurde die Berathung des ſiebenten, die Hauptverhandlung 
vor den Schwurgerichten betreffenden Abſchnitts begonnen. Eine kurze 
Debatte entſpann ſich über die von einem Mitgliede angeregte Frage, ob 
das Inſtitut des Schwurgerichts überhaupt in den Entwurf aufgenommen 
werden ſolle. Während dieſes Mitglied dieſelbe verneinte, weil das Schwur⸗ 

ericht eine wegen ſeines Formalismus nicht zu hilligende, eine unparteiiſche 
Kechtepſlege keineswegs ſichernde Einrichtung ſei, erklärten mehrere andere 
Mitglieder, daß auch fie zwar dem Schöffengericht vor dem Schwurgerichte 
den Vorzug geben, jedoch trotzdem für Beibehaltung des letzteren ſich erklären 
würden, weil die öffentliche Meinung in Deutſchland gegenwärtig über: 
wiegend auf Seiten des letzteren ſtehe und ſie abwarten wollten, ob nicht 
bei Einführung des Schöffengerichts für geringere Straffälle daſſelbe ſich all⸗ 
mälig derart Bahn brechen werde, daß demnächſt das Schwurgericht durch 
ein großes Schöffengericht erſetzt werden könne. Die angeregte Frage wurde 
schließlich gegen eine Stimme bejaht und § 234 unverändert angenommen. 
Es jolgte ſodann eine lebhafte Erörterung über die Frage, ob die Bildung 
der Geſchworenenbank für alle in derſelben Sitzungsperiode vorliegenden 
Straffälle unmittelbar nacheinander oder, wie der Entwurf es will, für jeden 
Fall unmittelbar vor der Verhandlung deſſelben ſtattfinden ſolle. Der Abg. 
b. Pultkammer hatte erſteres obligatoriſch, die Abgg. Dr. Wolſſſon, Struck⸗ 
mann und Dr, Bähr facultativ beantragt. Zu Gunſten der Anträge wurde 
geltend gemacht, daß es zur weſentlichen Crfeihterung des Geſchworenen⸗ 
dienſtes und zur Erſparung überflüſſiger Kräfte, welche bei den 5 — Fort⸗ 
ſchrilten der Selbſtverwaltung in allen Zweigen des öffentlichen Lebens noth⸗ 
wendig angeſtrebt werden müſſe, gereiche, wenn das Schwurgericht im An⸗ 
fange der Sitzungsperiode ſogleich für alle Fälle — ſelbſtverſtändlich für 
jeden in einem geſonderten Acte — gebildet werde, weil alsdann die in den 

etreffenden Sachen nicht betheiligten Perſonen vorläufig nach Hauſe reiſen 
könnten und nicht genöthigt ſeien, an jedem Morgen wegen der Bildung der 
Geſchworenenbank für den folgenden Fall wieder zu erſcheinen. Bekämpft 
wurden die Anträge mit der Erwägung, daß durch dieſelben das Weſen des 
Schwurgerichts, an dem nicht gerüttelt werden dürfe, alterirt werde, und da 
in Folge der im voraus zu bildenden Geſchworenenbank der Einwirkung auf 
die Geſchworenen Vorſchub geleiſtet werde. Schließlich entſchied ſich die 
Commiſſion mit ziemlich großer Stimmenmehrheit für die facultative Ge: 
ſammbildung der Geſchworenenbank und beſtimmte zugleich, daß darüber, 
ob in der einzelnen Sitzungsperiode davon Gebrauch gemacht werden ſolle, 
nicht der Vorſitzende allein, ſondern das Gericht beschließen ſolle. Im 
übrigen wurden die $$ 235—237 angenommen. Bei § 238 wurde ein Un: 
trag, die ir der im einzelnen Falle mitwirkenden Geſchwornen von 12 auf 
9 herabzuſetzen, der mit dem Wunſche, die Laſt des Geſchworenendienſtes zu 
erleichtern, und mit der Erwägung motivirt wurde, daß die Zahl 9 genügende 
Buürgichaft für einen zutreffenden Spruch gewähre, zumal wenn man Ein: 
ſtimmigkeit verlange, abgelehnt, nachdem gegen denſelben geltend gemacht 
war, daß die Herabſetzung der Zahl der Geſchworenen geeignet ſei, das Ver⸗ 
trauen in das ganze Inſtitut erheblich zu erſchüttern, und daß die Einſtim⸗ 


migkeit, gegen welche zudem andere erhebliche Bedenken ſprächen, leinen hin⸗ 


reichenden Erſatz dafür biete. § 239 wurde nicht beanſtandet. Bei 8 240 
wurde beantragt, das Ablehnungsrecht des Angeklagten — namentlich beim 


Vorhandenſein mehrerer Angeklagten — dadurch zu ſehr geſchmälert werde, 


und der Staat ſchon bei Aufitellung der Schwurgerichtsliſten durch feine 
dabei mitwirkenden Organe auf die Entfernung ungeeigneter Geſchworener 
binwirken könne. Der Antrag fand jedoch nicht den Beifall der Mehrheit, 
welche dafür bielt, daß die Mitwirkung der Organe des Staats bei Auf⸗ 
ſtellung der Schwurgerichtsliſten das Ablehnungsrecht nicht entbehrlich mache, 

weil es bei dem großen Mangel der für den Geſchworenendienſt befähigten 
Perſonen in manchen Gegenden nicht möglich ſei, auch weniger geeignete 
Perſönlichkeiten von den größeren Liſten fern zu 1 5 und weil die Gründe, 
welche eine Ablehnung im Intereſſe der Herbeiführung eines gerechten 
Spruchs wünſchenswerih machten, oft exit ſpäter bemerkt würden. Dagegen 
wurde auf Antrag des Abg. Becker beſchloſſen, der Staatsanwaltſchaft nur 
ein Drittheil der Ablehnungen zu gewähren. Die 88 241—247 fanden nach 
kurzer Discuſſion unveränderte Annahme. 

[Circular.] Auf die Geſchichte des bekannten ſchutzzollne⸗ 
riſchen Beſchluſſes des volkswirthſchaftlichen Congreſſes 
zu München wirft das folgende Circular, das an die Baumwollen⸗ 
Intereſſenten verſandt wurde und das der „N. 3.“ behufs der Ver⸗ 
öoffentlichung zugeftellt wird, ein bezeichnendes Licht. Das merkwür⸗ 


dige Document lautet: 
„Kuchen, den 25. Auguſt. 


Herr 
Wie Ihnen ohne Zweifel bekannt, hat der volkswirthſchaftliche Congreß, 


der vom 1. bis 5. September in München tagen wird, unter Anderem auch 
folgende zwei Fragen auf ſeine Tagesordnung geſetzt: 
Wirthſchaftliche Bedeutung und ſtatiſtiſche Ermittelung 
der Handelsbilanz: 
Fortentwickelung der internationalen Handelspolitik nach 
Ablauf der gegenwärtig beſtehenden Zollverträge. 
Bekanntlich beſitzt dieſer volkswirthſchaftliche Congreß einen nicht unbes 
deutenden Einfluß auf die öffentliche Meinung, und damit auch auf die 
Entſchließungen der höchſten Behörden des deutſchen Reichs. Unter Verein 
bat daher in Anbetracht der überaus großen Tragweite für die deutſche 
Baumwollinduſtrie, in welchem Sinne über die Fragen von Seite des Con⸗ 
greſſes Reſolutionen gefaßt werden und in Anbetracht, 1 es daher von 
öfter Wichtigkeit iſt, daß wir daſelbſt nicht nur unſere Meinung abgeben, 
ſondern auch das Uebergewicht der Stimmen beſitzen, beſchloſſen, denſelben 
aufs Zablreichſte zu beſuchen und auch dieſe Einladung dringendſt an unſere 
Collegen in den übrigen en Deutſchlands zu richten. Indem ich mich 
nun beehre, mich dieſes Auftrages gegen Sie zu entledigen, hoffen wir nicht 
nur auf Ibre Anweſenheit zählen zu dürfen, ſondern daß Ihnen nebſt dem 
gelingen werde, noch viele unſerer Geſinnungsgenoſſen aus Ihrer Gegend 
zum Beſuche zu veranlaſſenn. : 
Schließlich Ahnen noch die Mittheilung, daß das Bureau unſeres Vereins 
im Hotel Deber etablirt jein wird und daß, da andere Fan 
ftände vorder zu gehen ſcheinen, die zwei erwähnten Fragen erſt am 3. Sep⸗ 
tember zur Discu ſion und Abſtimmung kommen werden, zeichnet hochachtend 
— rn e des Vereins ſüdd. Baumwoll⸗Induſtrieller, der Präſident 
A. Strub.“ 0 
Flensburg, 6. Sept. [Anfragen.] Wie „Flensb. Avis“ er⸗ 
fährt, hat die Regierung von den Landrathsämtern Bericht eingefor⸗ 
dert über die Opportunität der Einführung des Deutſchen als Unter⸗ 
richtsſprache in den nordſchleswigſchen Volksſchulen. 
Paderborn, 5. Sept. [Exbiſchof Martin.] Man ſchreibt 
dem „Weſtf. Merkur“: „Vor Kurzem wurde mir während eines Be⸗ 


ß beſtehende Bibliothek dem Gemeindeſecretär übergab. 


ſuches in Holland der Seite ö 
ſchen Regierung von Berlin ans, über den Aufenthalt des hochw. 
Biſchofes Conrad auf holländiſchem Gebiete Vorſtellungen gemacht 
ſeien, und jene darauf erwidert habe: Es befinde ſich freilich der Herr 
Biſchof von Paderborn in Scheveningen, derſelbe betrage ſich dort aber 
„heel aarig“. Die dortige Regierung habe dann aber dem Herrn 
Biſchofe zu verſtehen gegeben, daß ihr ſein Aufenthalt daſelbſt unbe⸗ 
quem ſei.“ 

Mainz, 5. Sept. [Der „Verein deutſcher Katholiken “] 
wird ſeine Generalverſammlung in der Woche vom 19. bis 26. Sep⸗ 
tember hier abhalten. 

München, 5. Sept. [Der König] iſt geſtern von Schloß Berg 
nach dem Linderhofe bei Oberammergau abgereiſt, und wäre ein Zu⸗ 
ſammentreffen deſſelben mit dem Kronprinzen des deutſchen Reiches 


nicht unmöglich. (2) 
Defterreid. 


wir Wien, 6. September. [Eine liberale Wander⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Der Wiener Reichsrathsabgeordnete und Führer der 
kleinen Fortſchritts⸗Fraction in der Kammer Dr. Joſeph Kopp — 
nicht zu verwechſeln mit dem „Schützen“ Kopp, der ſich von ihm 
nur durch den Vornamen Eduard unterſcheidet, da beide Herren 
Dr. juris und Advokaten ſind, — hielt vorgeſtern in dem niederöſter⸗ 
reichiſchen Orte Poysdorf eine Volksverſammlung ab. Dieſes Meeting 
war von dem deutſchen Vereine in Wien. veranftaltet worden und 
hatte zunächſt den Zweck, für die Aufſtellung von Volksbibliotheken zu 
ſorgen. Indeſſen war das Hauptmoment dabei, die unerwartet zahl⸗ 
reiche Theilnahme von Bauern aus der ganzen Umgegend und die 
Rede Kopp's, die eine allgemeine Um⸗ und Rundſchau über die innere 
Lage Oeſterreichs gab. Gleich von vorn herein legte Kopp den Finger 
auf einen Krebsſchaden: Die allgemeine und berechtigte Klage, daß 
von den trefflichen Geſetzen, die wir ſeit dem Sturze des Abſolutismus er⸗ 
langt, „gar ſo viele nur auf dem Papiere beſtehen.“ Aber der 
Redner ließ ſich auch durch keine falſche Popularitäts⸗Haſcherei abwen⸗ 
den, die Schuld da zu ſuchen, wo ein großer Theil davon ganz gewiß 
liegt, in der Apathie und Indolenz der Bevölkerung, die in einem 
conſtitntionellen Staate unerläßlichen Bürgerpflichten zu erfüllen. 
Immer gewohnt commandirt zu werden, vergeſſe die Vevölkerung, daß 
im Verfaſſungsſtaate die Regierung nur Führerin ſein könne, das 
Verſtändniß für die Verfaſſung aber in der Menge ſelber wurzeln müſſe. 
Zur Weckung dieſes Verſtändniſſes aber ſei die erſte Bedingung ein 
geſchulter Geiſt, alſo die Schule. Daher ſei es unbedingt nothwendig, 
daß jede Partei, die zur Herrſchaft gelange, ſich zunächſt einmal der 
Schule zu bemächtigen ſuche. Das haben aber wieder die Schwarzen 
in Frankreich bewieſen durch das Unterrichtsgeſetz. Aber die Volks⸗ 
ſchule allein genüge nicht, um aus den Bäumchen Bäume zu machen 
und ſo einen Wald von Männern zur Abwehr der Stürme zu ſchaffen, 
die immer auf's neue „über die Berge“ hereinbrechen: dazu bedarf 
man guter Bücher — es ſei daher ein kleines Samenkorn, das der 
Landtag zu kräftigerem Gedeihen in den Boden ſtecke, wenn er immer 
ſteigende Subventionen für Volksbibliotheken bewillige. Der Eindruck 
der Rede war tief und nachhaltig; vielfach nickten die Landleute zu⸗ 
ſtimmend und gaben durch ein kräftiges „ſo iſt's Recht“ ihre Zuſtim⸗ 
mung kund, als der Redner zum Schluſſe die aus hundert Bänden 
In ſchlichter, 
leicht faßlicher Sprache ſchilderte ſodann der Landtagsabgeordnete 
Weitlof die Gemeindezuſtände. Auch in dieſer Beziehung hat uns der 
Vormärz eine boͤſe Erbſchaft hinterlaſſen und die Concordatszeit nicht 
viel daran gebeſſert. Redner erzählte z. B. von einem Gemeindeaus⸗ 
ſchuſſe, in dem kein Protokoll geführt werden konnte, weil Niemand 
des Schreibens kundig war, und von einem anderen, der die Welſung 
des Landesausſchuſſes, in einem gegebenen Falle ein bekanntes Geſetz 
zur Anwendung zu bringen, ganz naiv replicirte, das gehe nicht, das 
Geſetz paſſe für die Gemeinde nicht! Aber andererſeits tritt auch der 


Staat im Intereſſe einer immer verwickelteren Verwaltung mit uner⸗ 
füllbaren Anſprüchen an die Gemeinde heran, die denſelben nachgerade 
weder finanziell noch ſachlich genügen kann. Da bleibe dann nichts 


übrig, als daß die Commune voll und ausgiebig ihren wirklichen Ver⸗ 
pflichiungen nachkomme, 
Wirkungskreiſes nachdrücklich Erleichterung vom Staate zu verlangen. 
Auch das war den Landleuten vollkommen einleuchtend, und ſo dürfte 
denn mit dem Meeting von Poysdorf der Weg angedeutet ſein, auf 
dem es den Rednern der Verfaſſungspartei gelingen muß, auch bei 
den Bauern den Einfluß der Clericalen und der Pfarrer wett zu 


machen. 
Schweiz. 


Bern, 2. September. [Der vorgeſtern und geſtern in 
Olten verſammelt geweſene Synodalrath der chriſtkatho⸗ 
liſchen Kirche der Schweiz! hat folgende Beſchlüſſe gefaßt: Er⸗ 
laſſung einer Zuſchrift an die Cantone behufs Feſtſtellung eines gemein⸗ 
ſamen Prüfungsmodus für die altkatholiſchen Geistlichen; Einſetzung 
einer Commiſſion für die Entwerfung eines Rituale und eines Miſſale 
auf Grundlage der Hirſcher'ſchen und einer ſolchen für das Verhalten 
der altkatholiſchen Geiſtlichen gegenüber dem neuen eidgenoͤſſiſchen 
Cioilſtandsgeſetze, welche zwei Commiſſionen ſofort ernannt wurden. 
Und endlich entſchied man ſich in Betreff der Ihnen ſeinerzeit mitge⸗ 
thellten Anträge der Kirchgemeinde Baſel dahin: 

„Bis die Synode eine beſtimmte Cultuskleidung für die Geiftlihen ange ⸗ 
ordnet hat, ſteht den Gemeinden frei, unter den verſchiedenen Kleidungen, 
welche bei den kirchlichen Functionen in der katholiſchen Kirche gebräuchlich 
find, die ihnen am paſſendſten ſcheinende zu wählen. Principiell wird aner⸗ 


kannt, daß die Anwendung der Landesſprache den Gemeinden auch vor Ein ⸗ 


führung der neuen Liturgie geſtattet ſei; von einer obligatoriſchen Einführung 
derſelben wird abgeſehen, da dies nur durch eine vollſtändige Aenderung der 
Liturgie erreicht werden kann. Die erſt im Jabre 1216 von der abendländi⸗ 
ſchen vierten Lateranſyonde eingeführte Verpflichtung, wenigſtens einmal des 
Jabres zu beichten, iſt nicht obligatoriſch. Ein jeder hat nach gewiſſenhafter 
Selbſtprüfung darüber zu enticheiden, ob für ibn der Empfang der Buß⸗ 
ſacramente nothwendig oder rathſam ſei. Die Fäbigheit zur Bekleidung 
geiſtlicher Amtsſtellung iſt nicht davon abhängig, ob der Prieſter verheirathet 
oder unverheirathet ſei.“ 

[Aufhebung.] Daß der Große Rath des Cantons Genf die 
in Genf beſtehende romiſch⸗katholiſche Genoſſenſchaft „der getreuen Ge 
fährten Jeſu“ einſtimmig aufgehoben, wurde ſchon telegraphiſch gemel⸗ 
det. Nach der Aufhebung des Ordens der „Barmherzigen Schweſtern“ 
war dies nicht anders zu erwarten. 


Freiburg, 4. September. [Der hier verſammelte Katho⸗ 
likencongreß!] hat eine Reihe von Beſchlüſſen gefaßt, in welchen er 
gegen die Einmiſchung des Staates in den Religions⸗Unterricht, gegen 
die der freien Ausübung des Lehramtes des heiligen Stuhles und der 
Gerichtsbarkeit der Kirche angethane Gewalt, gegen die Abſchaffung 


der weltlichen Macht des Papſtes proteſtirt, der Kirche das Recht der 
Gründung von Schulen wahrt, dem Staate das Recht, unbedingten 


Gehorſam für ſeine Geſetzgebung zu verlangen, abſpricht, ſeine Bewun⸗ 
derung für die verfolgte Geiſtlichkeit ausſpricht und endlich den Frie⸗ 
den für unmöglich erklärt, ſo lange nicht der Kirche ihre Freiheit 
widergegeben ſei. 
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um dann im Punkte des übertragenen 


Nom, 3. September. [Tod des letzten Cavour. — Diplo⸗ 
matiſches. — Garibaldi. — Victor Emanuel.] Nach einem 
Telegramm aus Turin iſt der Marcheſe Ainardo Cavour auf dem 
Schloſſe Santena geſtorben. Er war im Jahre 1833 geboren und 
Sohn des Marcheſe Guſtavo Cavour, Bruders des berühmten Staats⸗ 
mannes. Mit ihm iſt der letzte Träger des Namens Cavour dahin⸗ 
gegangen. Im Herzen des italieniſchen Volkes und in der Welt 
geſchichte wird dieſer Name aber ewig fortleben. Der Marcheſe 
Ainardo war im Beſitze aller Documente und Briefe ſeines Oheims 
und hütete ſie mit der größten Sorgfalt. — Wie „Fanfulla“ aus 
London erfahren haben will, hätte die engliſche Regierung den Wunſch 
ausgeſprochen, den erledigten italieniſchen Geſandſchaftspoſten am Hofe 
von St. James bald beſetzt zu ſehen, damit ſie mit allen Vertretern 
der Mächte, welche den pariſer Vertrag unterzeichnet haben, ihre Mei⸗ 
nung ſofort austauſchen könne, was bei der gegenwärtigen Lage der 
Dinge im Orient von der größten Wichtigkeit ſei. — Man ſchreibt 
der „Turiner Zeitung“ aus Rom: Der General Garibaldi hat ſich 
in Holland ganz genaue Berichte über die Summen ausgebeten, 
welche von dem Parlament für die bevorſtehende Trockenlegung des 
Zuyderſee's bewilligt worden ſind. Gleichzeitig hat er um Mittheilung 
der Pläne erſucht, welche die holländiſchen Ingenieure zur Ausführung 
des Rieſenunternehmens entworfen haben, ſo wie auch um Zeichnungen 
und Beſchreibungen der Maſchinen, welche bei der Trockenlegung jenes 
Binnenmeeres angewendet werden ſollen. Wir brauchen wohl kaum 
hinzuzufügen, daß der General dieſe Pläne und Maſchinen wegen der 
großen Tiberprojecte kennen lernen will. — Der König Victor Emanuel 
iſt geſtern in Mailand eingetroffen, wurde an der Eiſenbahnſtation von 
den Spitzen der Behörden in Empfang genommen und ſtieg darauf 
zu Pferde, um auf dem Exercierplatze Truppenſchau abzuhalten. Nach⸗ 
dem die Cavallerie einige glänzende Angriffe ausgeführt, erfolgte der 
Vorbeimarſch der Truppen. Außer mehreren anderen preußiſchen Offi⸗ 


cieren bemerkte man auch den Militär⸗Attaché der deutſchen Geſandt⸗ 


ſchaft in Rom, Hauptmann Portatius in dem koͤniglichen Gefolge. 
Eine große Volksmenge wohnte dem militäriſchen Schauspiele bei und 
begrüßte den König ſowohl beim Kommen wie beim Abreiten mit 
lautem Jubel. Der König kehrt morgen nach Turin zurück; er wird 
ſich Mitte October nach Neapel begeben und ſechs Monate daſelbſt 


zubringen, ausgenommen wenn ihn Regierungsgeſchäfte nach Rom rufen. j 


Frankreich. 

* Paris, 5. September. [Rundſchreiben Buffet's.] Das 
amtliche Blatt bringt außer dem Berner Poſtvertrag, der für Frank⸗ 
reich am 1. Januar 1876 in Kraft treten ſoll, eine am 11. Auguſt 
d. J. zwiſchen Frankreich und Großbritannien vereinbarte Declaration 
zum geſetzlichen Schutze des Eigenthums an dramatiſchen Werken zur 
allgemeinen Kenntniß. Im nichtamtlichen Theile ſteht ein Rundſchreiben 
abgedruckt, welches der Miniſter des Innern an die Präfecten gerichtet 
hat; daſſelbe lautet, wie folgt: 


a Verſailles, 2. September. 
Herr Praͤfect! Mehrere Ihrer Collegen haben ſich um die Lage der Fa⸗ 


milien der zur Klaſſe von 1867 gehörenden Reſerviſten bekümmert, melde 


in Ausführung des Geſetzes vom 27. Juli 1872 einberufen worden find, 
um eine Woche lang an den militäriihen Uebungen Theil zu nehmen. Die 
Regierung blieb dieſen Beſorgniſſen nicht fremd, und meine Abſicht ist, heute 
mit Ihnen die Maßregeln zu prüfen, die ergriffen werden können, um ger 
bührend abzuhelfen. Die zeitweilige Einberufung der Klaſſe von 1867 it 
die einfache Anwendung des Recrutirungsgeſehes, deſſen 43. Artikel die 
r e wäbrend ihrer Dienſtzeit zweien Manövern unterwirft. Dieſe 
e 
Verpflichtungen des gewöhnlichen Dienſtes allen Franzoſen auferlegt iſt. 
Eben ſo wenig wie dieſe können ſie den Familien einen Anſpruch auf eine 
„ Dies ſteht grundsätzlich feſt und muß aufrecht er⸗ 
halten werden. Da die Rechtsfrage ſolcher Maßen erledigt iſt, ſo kann man 


— — 


ungen bilden alſo eine ordnungsmäßige Pflicht, die wie alle übrigen 


für gewiſſe Ausnahmefälle die Nothwendigkeit begreifen, den armen, ihres 


Oberhauptes zeitweiſe beraubten Familien zu Hülfe zu kommen. Der Kriegs⸗ 
minister hat bereits von den nächſten Manövern die Familienſtützen und 
diejenigen entbunden, welche in den kurzlich von der Ueberſchwemmung 
beimgejuchten Departements Berückſichtigung verdienen. Die der Schonung 
Bedürftigſten find alſo bereits ſicher geſtellt. Wenn man in der That die 
verſchiedenen Klaſſen, auf welche ſich die Reſerviſten vertheilen, in Betracht 
zieht, jo ſieht man, daß man zuerſt die nicht verheiratheten Männer, die, 
welche keine Familienlaſten oder ſonſtige Verlegenheiten haben, vorweg neh⸗ 
men muß. Unter den verheiratheten Leuten und Familienvätern, denen die 
Arbeit die einzige Hülfsquelle iſt, können ebenfalls die ausſcheiden, welche 
ein Amt oder eine Stelle haben. Was das Perſonal anbelangt, welches 
von den verſchiedenen Miniſterien und der zu denſelben gehörenden Staats⸗ 
verwaltung abhängt, ſo erinnere ich Sie daran, daß nach dem in dem Decret 
vom 9. November 1853 aufgeſtellten Grundsatze, der durch die a 
einer der von dem Geſetz auferlegten Pflichten nothwendig gewordene Urlau 


keinen Abzug erleiden darf. Die Beſoldungen werden daber voll bezahlt. 


Die nämliche Maßregel wird, wie ich hoffe, von den Directoren der Privat: 
verwaltungen, von den Fabrikbeſizern und den Arbeitgebern ergriffen wer⸗ 
den. Ueder ein gewiſſes Perſonal ver ügend, werden, Dank dem Eifer, mit 
welchem ſich die Kameraden der Abweſenden in die Arbeit theilen werden, 
die Reſerbiſten faſt immer für eine fo kurze Zeit ihre Stellen und ihre Ge: 
halter bebalten können, ohne daß irgend etwas dadurch zu leiden hätte, Es 
bleiben die übrig, welche auf Taglohn in den Städten und auf dem Lande 
arbeiten, und die, während ſie für eine Frau und Kinder zu ſorgen haben, 
nur auf einen täglichen Verdienſt zäblen können, deſſen ſelbſt kurze Unter 
brechungen ihren Familien ernſte erlegenheiten bereiten würde. In Wirte 
lichkeit werden dieſe letzteren allein der Unterſtutzung bedürfen. Ihnen zu 
Hülfe zu kommen, iſt Sache ver Local⸗Verwaltungen, und da, einige grobe 
induſtrielle Mittelpuntte ausgenommen, die Zahl der Unterſtützungen eine 
ſehr geringe fein wird, fo werden die Opfer, welche dieſe Verwaltungen ſich 
aufzuerlegen haben, ohne W auf einen geringen Umfang zurückgeführt 
werden. erf bat die Regierung den Fall dorausgeſeben, wo gewiſſe Orte 
ſchaſten bei Erfüllung ihrer Aufgabe der Unterftügung dedurfen; der Herr 
Kriegsminiſter und ich würden geneigt ſein, den Anſtrengungen dieſer armen 
Gemeinden Rechnung zu tragen. Sie werden mir zu Gunſten derſelben An⸗ 
träge in Betreff von Unterſtützungen ftellen, die aber jo mäßig ſein müſſen, 
als möglich; denn die Zuſchüſſe der beiden Miniſterien werden auf dem ſehr 
beſchränkten Credit der allgemeinen Unterſtützungen etboben werden, und 
wenn es gut iſt, die von mir berührten Verhältniſſe nicht zu vernachläſſigen, 


ſo iſt es eben fo wichtig, nicht zu ſehr den gewöhnlichen Staats » Untere 


ſtützungsdienſt zu ſtören. Empfangen Sie ıc. 
Der Vicepräſident des Conſeiis, Miniſter des Innern Buffet. 

[Das „Pays.“]! Der „Moniteur Univetjel” will wiſſen, es ſei 
auf Dufaure's Antrag im geſtrigen Miniſterrathe beſchloſſen worden, 
gegen das „Pays“ nicht kraft des Belagerungszuſtandes vorzugehen, 
ſondern dasſelbe zum Gegenſtande einer gerichtlichen Unterſuchung zu 
machen. 

[In Betreff der Rückkehr der Königin Iſabella nach 
Spanien] ſchreibt man der „K.⸗Z.“ von bier: In der letzten Zeil 
wurde in den Blättern die etwaige Rückkehr der Königin Iſabella 
und der Mitglieder ihrer Famille vielfach beſprochen. Man macht 
dieſelbe zu einer wichtigen politiihen Frage und begleitete fie mi 
allen moglichen Commentaren. Die Einen behaupteten, die Modera⸗ 
dos hätten fie faſt zu ihrem Programm gemacht; die Andern, nament⸗ 
lich die legitimiſtiſchen Zeitungen, kündigten an, Martinez Compos, 
der Sieger don Seo de Urgel, werde ein neues Pronunclamiente 
machen, um die zu beſelllgen, welche gegen die Wänſche der Königin 
ſeien, und die orleaniſtiſchen Blätter ſuchen noch heute darzuthun, daß, 
fo lange die Königin nicht in Madrid weile, die Spuren der Neo. 
lution von 1868 keineswegs verwiſcht ſeien. Wie ſch aus zuverläſſig 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) Mr 
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ortſetzung.) 
Quelle erfahre, iſt dieſe ganze Sache viel ernſter dargeſtellt worden, 
als ſie in der That iſt. Es iſt zwar vollſtändig richtig, daß es eine 
Partet giebt, welche in der Hoffnung, der ihr ſo verhaßten Regierung 
von Canovas Schwierigkeiten zu bereiten, die Rückkehr der Königin 
wünſcht aber es iſt nicht anzunehmen, daß die Rückkehr eine hohe 
politiſche Bedeutung hätte. Wenn das Cabinet Canovas ſich bisher 
der ſofortigen Rückkehr widerſetzte, ſo geſchah es, weil es fürchtete, daß 
die Intriganten des früheren Hofes, welche ſo ſehr zum Sturz der 
Königin. Isabella II. beitrugen, und die Unzufriedenen des heutigen 
Regimes ſich hinter der Mutter des Königs grupplren und fo die 
kaum befeſtigte Dynaſtie neuen Gefahren ausſetzen würden. Dies ift 
der einzige Grund, weßhalb die Miniſter Alfons“ XII. die Thore des 
Vaterlands der königlichen Familie verſchloſſen haben. Deßhalb faßte 
auch Canovas, dem man es hauptſächlich verdankt, daß die Schwierig⸗ 
keiten, welche eine Reſtauration der Bourbonen darbot, überwunden 
wurden, den Entſchluß, dem Miniſterrath vorzuſchlagen, die Rückkehr 
der ganzen königlichen Famille nach dem Zuſammentritt der Cortes 
zu geſlatten, In dieſem Augenblicke wird nämlich die Lage eine ganz 
andere ſein. Abgeſehen davon, daß die Thronbeſteigung Alfons XII. 
alsdann eine parlamentariſche Beſtätigung erhalten hat, wird der 
Souverain, der in der geſetzgebenden Verſammlung eine Stütze und 
zugleich ein Gegengewicht haben wird, den vielleicht zu kühnen Ein⸗ 
flüſſen ſeiner Verwandten leichter widerſtehen können und ſich nicht 
von ihnen beberrſchen laſſen, ohne feine eigene Verantwortlichkeit zu 
verleugnen und ſeine Krone in Gefahr zu ſetzen. 
J Spanien. 

San Jean de Luz, 3. Septbr. [Die Reiſe des Königs 
Alfonſo] nach Santander und San Sebaſtlan iſt jetzt beſchloſſen. 
In San Sebaſtian werden zu dem Zweck 40 Bataillone concentrirt, 
die unter den Befehl des Generals Loma geſtellt werden und nach 
der Abreiſe des Königs zur Verwendung in Guipuzcoa und Hoc: 
Navarra kommen ſollen. Der König wird das Nord⸗Geſchwader und 
jene Truppen unter Loma beſichtigen und dann wieder nach Santan⸗ 
der zurückkehren, um in Sardinero Bäder zu nehmen. 

Aus Pau vom 4. d. wird der „K. 3.” gemeldet: Etwa hundert 
— find auf franzöſiſches Gebiet übergetreten und wurden ent⸗ 

affnet. 


Niederlande. 
Haag, 30. Auguſt. [Der Exbiſchof von Paderborn. — 
Wunder⸗ und Kloſtergeſchichten. — Blumenausftellung. 
— Denkmal.] Abweichend von den bezüglichen Meldungen der 
8 Ztg.“ theilt der „Nieuwe Rotterd. Cour.“ ſo eben mit, daß 
5 Exbiſchof Paderborns ſich nicht in Scheveningen, ſondern in Neu: 
bord (niederl. Limburg), und zwar im Schloſſe des Grafen d'Anſen⸗ 
durg de Neubourg, aufhält. Es iR dies der nämliche Edelmann, 
welcher früher feine Güter den aus Deutschland vertriebenen Sefuiten 
zur Verfügung ſtellte. — Die hiefigen clericalen Tagesblätter, ſchrelbt 
man der „A. Z.“, machen ziemlich viel Aufhebens von einem Wunder, 
welches bei der jüngſten Pilgerfahrt nach Kevelaar vorgekommen ſeln 
ſoll. Ein 26ſähriges Madchen, welches kurz nach ihrer erſten Com⸗ 
munion ſtumm wurde, ſoll nämlich ganz unerwartet die Sprache 
zurückerlangt haben. — Eine Nonne, welche ihr Kloſter heimlich ver⸗ 
laſſen hatte, wurde vor einigen Tagen am Bahnhof in Tilburg von 
ihren Vorgeſetzten angehalten und nach dem Kloſter zurückgeführt. 
r Bürgermeiſter Tilburgs — ein Ultramontaner dunkelſter Farbe 
a behauptet nun: das Mädchen ſei irrfinnig geweſen — wie früher 
e Sequeſtration Barbara Übryks ebenfalls auf Schwachſinnigkeit zu: 
rückgeführt wurde. — Seit einiger Zeit wird in Holland zur Förde: 
rung der Ordnung und der Häuslichkeit in den unteren Schlichten 
der Bevölkerung ein Mittel angewandt, welches in weiteren Kreisen 
verbreitet zu werden verdient. Es werden den weniger Begüterten 
nämlich auf ihr Verlangen unentgeltlich Blumenſaaten verabreicht, 
und dann wird im folgenden Sommer eine Ausſtellung von den ſo 
erzeugten Pflanzen eingerichtet, wobei die beſten Producte ausgezeichnet 
und manchmal ſelbſt ſämmtliche Einſender belohnt werden. In dieſem 
Augenblicke find ähnliche Ausſtellungen in Zwolle, Leyden und Amfler: 
dam eröffnet. In letzterer Stadt umfaßt dieſelbe die Erzeugniſſe von 
nicht weniger als 2600 Ausſtellern. — Im Anfang des nächſten 
onats ſoll in Amſterdam zur Anlegung des Unterbaues der Thor⸗ 
becke Statue geſchritten werden. Nach den bisherigen Anordnungen 
1 feierliche Einweihung derſelben im Monat November l. J. 
nden. 


Großbritannien. 


Miralität hat mehrere Schiffe mit erfahrenen Ta 
Vorrichtungen nach der iriſchen Küſte abgeſandt, um bon dem dort verſunke⸗ 


Amerika. 

Rio de Janeiro, 7. August. [Die argentiniſche Note 
vom 20. Zult,] als Antwort auf die braſiliſche vom 18. Juni, iſt 
veröffentlicht worden. Dieſelbe erklärt, daß der außerordentliche Geſandte, 
Dr. Tejedor, durchaus nicht die Abſicht hatte, ſich dem Kalſer unhöf⸗ 
lich zu zeigen; vielmehr ſei er, da er nicht zurückberufen worden ſei, 
nicht verpflichtet geweſen, ſich zu verabſchieden. (Tejedor hatte die 
Vollmacht, ſich ſelbſt zurückzuberufen, und hielt ſeine Miſſion für been⸗ 
digt.) Der Tadel für die Nichtunterzeichnung des letzten Protocolls 
wird den braſiliſchen Unterhändlern aufgebürdet, welche es zu entwerfen 
hatten. Die Note beſteht weiterhin auf dem Rechte der argentiniſchen 
Republik, den ganzen Gran Chaco bis zu den im Vertrage vom Mai 
1864 feſtgeſtellten äußerſten Gränzen in Beſiz zu nehmen, da die 
nachfolgende Convention dieſes Recht nicht einſchränke. So wären alſo, 
bemerkt ein braſiliſches Blatt, die Unterhandlungen von fünf Jahren 
nutzlos geführt worden, ohne daß die argentlniſche Regierung auch nur 
einen Zoll breit von ihren am Schluſſe des Krieges erhobenen An: 
maßungen zurückgetreten wäre. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. September. [Tagesbericht.] 


A8ſeſtliches.] Zu den hohen Perſoönllichkeiten, welche als 
Gaſte Sr. Majeſtät des Kaiſers am 9. d. M. hier eintreffen werden, 
ſind neuerdings noch der Herzog von Coimbra, Bruder Sr. Majeſtät! Parodie: 19,7 Prozent der Geſtorbenen, 4) Elftauſend⸗Jungfrauen⸗ 15 
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des Königs von Portugal und Se. Königl. Hohelt der ErbgroßherzogParochie: 26,1 Prozent der Geſtorbenen, 5) Barbara⸗Parochie: 21,3 
von Sachſen⸗Welmar hinzugelreten. — Im Königlichen Schloſſe Prozent der Geſtorbenen, 6) Salvator-Parodjie: 24,8 Prozent der 
herrſcht reges Leben. Geſtern iſt die Königliche Küche und die Silber: | Geſtorbenen, 7) in der Garniſon⸗Gemeinde: 94,1 Prozent der Geſtor⸗ 
kammer eingetroffen. Heute Abend folgen die Hofjäger ꝛc. nach. — benen, 8) in der altlutheriſchen Gemeinde: 86,7 Prozent, 9) in der 


Zur Ausmeublirung der Erfriſchungszelte ſowie des Bierzeltes beim 
Ständefeſt hat die Handlung Herz und Ehrlich bereitwilligſt eine große 
Anzahl eleganter eiſerner Tiſche, Bänke und Stühle leihweiſe herge⸗ 
geben. — Zu der aus Anlaß der Anweſenheit des Kaiſers bevorſte⸗ 
hezden Illumination werden von allen Seiten die großartigſten Vor⸗ 
kehrungen getroffen. Namentlich werden diejenigen Straßen in einem 
wahren Lichtmeer ſchwimmen, welche Se. Majeſtät bei der zu erwar⸗ 
tenden Rundfahrt berühren wird. Einen brillanten Eindruck wird 
u. a. auch die Realſchule zum Zwinger machen, an welcher bereits die 
erforderlichen Gaseinrichtungen zur Illumination vollendet ſind. Der 
mächtige Bau wird im erſten und zweiten Stock mit feurigen Gas⸗ 
linien in abwechſelndem Schmuck von Gasſternen und anderen Figuren 
prangen und vom Balkon des Theaters aus ganz beſonders zur 
brillanten Bedeutung kommen. — Das Hotel zur goldenen Gans 
ſtellt einen aus Berlin verſchriebenen großartigen Illuminations⸗Apparat 
auf. Es iſt dies ein Stern mit Prisma's in bunten Farben in der 
Größe von etwa 8“, inmitten die große Büſte Sr. Maj. des Kaiſers. 
Ueber das Ganze erſtreckt'ſich aus grünen Steinen ein faſt 3“ breiter 
Lorbeerkranz, welcher in flammenden Buchſtaben das Motto angiebt: 
Deiner Siege Glanz überſtrahlt der Vorzeit große That. 

+ [Die ee Dfficiere], welche unter Führung des 
Major von Liebermaun ſtehen, und im Hotel zur „goldenen Gans“ 
Wohnung nehmen, kehren am Sonnabend Abend vom Manöver nach Bres⸗ 
lau zurück, und verbleiben den Sonntag über in Breslau, während Se. 
Majeſtät der Kaiſer in Fürſtenſtein verweilt. Sonnabend den 11. Septbr. 
findet Abends im Lobetbeater zu Ehren dieſer Offiziere eine Feſtworſtellung 
ſtatt, wozu bereits die Logen im erſten Range ausſchließlich für ſämmtliche 
Offiziere vergeben ſind. : s N 

# [Dos Ständehaus und feine Aus ſchmückung.] Der aus Berlin 
7885 berufene Tapezierer entwickelt mit ſeinen Gehilfen und ſonſtigen 

edienſteten bei Ausſchmückung des Ständehauſes eine außerordentliche 
Thätigkeit. — Sämmtliche Polſtermöbel des erſten Stockwerks find mit den 
verſchiedenfarbigſten Seidenſtoffen überzogen und entſprechen Tapeten und 
Vorhänge der einzelnen Zimmer dieſen 5 5 — Alle Räumlichkeiten ſind 
mit Fußdecken und Teppichen belegt nur der gegen Süden belegene Tanz⸗ 
ſalon iſt frei geblieben und friſch gebohnert worden. Um eine Ueberfüllung 
an den Wänden zu vermeiden, iſt ein großer Theil der Bilder nach dem 
zweiten Stockwerk gebracht und nur die bejjeren Gemälde find in den Feſt⸗ 
räumen verblieben. — Im Hausflur und auf den Treppen⸗Abſätzen find 
Gasſterne und Gaskronen angebracht, um die Beleuchtung zu verſtärken, 
ein Gleiches iſt theilweis in den Zimmern beſonders aber auch an den Außen: 
ſeiten des mächtigen Gebäudes geſchehen. — Die Garderobe hat wegen 
Mangel an Platz in den, nach der neuen Börſe zu gelegenen Hofraum ver⸗ 
legt werden müſſen und iſt bierzu ein beſonderer Holzbau errichtet worden. 
Das nach dem Ererzierplage zu im Garten aufgeſchlagene Zelt, welches zur 
Aufnahme des Buffets beſtimmt iſt, naht ebenfalls feiner Vollendung. Der 
Holzbau iſt mit gelblich weißem Segeltuch, welches mit rothen Bordüren, 
obtbeilungäweife beſetzt iſt, überzogen, und 10 bronzirte Kronleuchter je 
25 Wachskerzen enthaltend, werden den inneren Raum des Zelies tageshell 
erleuchten. — Daß es außerdem an Blumen und Fahnenſchmuck nirgends 
fehlen wird, verſteht ſich von ſelbſt und ſoll beſonders das Treppenhaus und 
der Au Fest in voller Blütbenpracht erglänzen. 

+ [Selttarte zum Ballfeſte der Schleſiſchen Stände zu Ehren 
Sr. Majeſtät des Kaiſers.] Einen Beweis für die Sorgfalt und Eleganz, 
welche ſelbſt in den kleinſten Details der opulenten Feſtes Zurüſtungen an 
den Tag treten, liefert unter Anderen auch die Einladungs⸗ Karte zu dem 
Feſte, welche aus dem artiſtiſchen Inſtitute des Herrn Moritz Spiegel 
(nach einem genialen Entwurfe des Muſeums⸗Baumeiſters Herrn C. Rathay 
dier) hervorgegangen und in ihrer künſtleriſch ſchönen Ausführung als ein 
Meiſterſtück der Zubograpbie zu bezeichnen iſt, Ganz beſonders rühmens⸗ 
werth iſt der zarte Stich der ſinnigen Ornamentik dieſes Kunſtblattes, welches 
an der linken Seite mit einer überaus ſauberen Darſtellung des Stände⸗ 
dauſes geziert, in echt goldfarbigem und Schwarzdruck ausgeführt iſt⸗ 

[Vom Stadtibeater.] Die Vorſtellungen claſſiſcher Werke zu er⸗ 
mäßigten Preiſen ſollen, wie wir hören, auch in dieſer Saiſon stattfinden 
und hat die Direction beſchloſſen, den Cyclus derſelben mit Schillers „Räubern“ 
bereits an dieſem Sonnabend zu eröffnen. Die nachſte Novität ſoll das am 
Wallnertheater jo beifällig aufgenommene poſthume Luſtſpiel Schweitzer's 
„Großſtädtiſch“ ſein. h 

+ [Im Liebich' chen Etabliſſement] auf der Gartenſtraße wurde 
im Laufe der Sommermonate der dortige große Saal mit ſeinen Neben⸗ 
räumlichkeiten von Grund aus reſtaurirt, gemalt und auf's elegantefte deco⸗ 
rirt, ſo daß derſelbe jetzt emen überaus prächtigen Anblick gewährt. Der 

egenwärtige Pächter, Herr Reſtaurateur Holzſtamm, der keine Koſten ge⸗ 
heut hat, um ein wahrhaft großartiges Winterlokal zu ſchaffen, beabſichtigt 
Donnerstag, am Tage der Ankunft des Kaiſers, den Saal mit einem 
großen Ballfeſt einzuweiben, um den hier anweſenden Provinzialen Gelegen⸗ 

eit zu geben, ſich zu amüſtren. Vom 1. October ab wird hier die Breslauer 

oncertkapelle, unter Leitung des Dirigenten Bilſe, concertiren. 

— bp. [Im Scholtz'ſchen Ctabliſſement] auf der Margarethen⸗ 
gaſſe treten gegenwärtig allabendlich neben der „Breslauer Concertkapelle“ 

n Slodenfpiel-Concertiften, Geſchwiſter Spira, unter dem größten 
Publikums auf. 5 Kinder (4 Knaben und ! Mädchen) im Alter 
von 13, 11, 9, 7 und 3% Jahren verſtehen die vor ihnen auf einem Tiſche 
ſtehenden Glocken, ungefähr 30 an der Zahl, jo geſchickt und gewandt zu 
dandhaben, daß ſie die complicirteſten Melodien und umfangreiche Cadenzen 
mit großer Präciſion zum Ausdruck bringen. Auch ein Forte und Piano 
verſtehen die Kinder auf ihren Glocken wohl zu unterſcheiden. Die wärmſten 
Sympathien, welche ſich in einem nicht enden wollenden Beifall des Publi⸗ 
kums kundgeben, erwirbt ſich der kleine, prächtige 334 Jahr alte Knabe, wenn 
er mit 5 Glocken ſein Solo ſpielt und dann mit einer größeren Glocke, welche 
die Heinen Händchen kaum zu regie len im Stande ſind, im Chor den Schwer: 
tact ſchlagt. Die Begleitung wird von einem denten dan Mädchen auf einem 
Harmonium ausgeführt. Wir empfehlen die kleinen Künſtler dem Publikum 
auf's Wärmſte. Heute und die folgenden Abende werden außerdem noch 
2 Meiſter im Citherſpiel auftreten. 

b [Zuſchüttung.] Der auf der ſogenannten Flügelmeiſter⸗Wieſe 
vor dem Morgenauer Thore vom letzten Filterbaſſin bis zur Schleuſe führende 
Graben wird endlich ausgefüllt und ſomit vorausſichtlich der daſelbſt 
berrſchende Geſtank beſeitigt. Zu wünſchen bleibt indeß, daß das Ausguß⸗ 
waſſer der Grundſtücke am Weidendamm jetzt auch anders wohin geleitet wird, 
weil ſonſt die früheren Uebelſtände bald wieder eintreten würden. Dem 
Vernehmen nach ſollen allerdings von bier aus Abzugsfanäle nach dem 
Schlunge angelegt werden. — Die Boſchung des Dammes iſt vollſtändig 
regulirt worden. 

„Die Todesfälle und kirchlichen Beerdigungen im 
II. Quartal 1875. Die neueſten Mittheilungen des ſtatiſtiſchen 
Bureaus bringen hierüber ſchätzenswerthe Notizen. — Im II. Quar: 


tal d. J. ſtarben laut der ſtandes amtlichen Meldungen 2042. Hier: 


altlutheriſch 15 (und zwar 7 männl., 8 weibl.), reformirt 14 (4 männl., 
10 weibl.), alitatholiſch 5 (3 männl., 2 weibl.), katholiſch 780 (432 
männlich, 348 welblich), jüdiſch 76 (41 männlich, 35 weiblich), 
diſſidentiſch 6 (4 männlich, 2 weiblich), in Summa alſo 2042 


von waren evangeliſch 1146 (und zwar 640 männlich, 506 weiblich), 


reformirten Gemeinde: 85,7 Prozent der Geſtorbenen. Von den 
geſtorbenen Altkatholiken wurden ſämmtliche kirchlich beerdigt. — Im 
Ganzen iſt hiernach eine um 9,3 Prozent geringere Inanspruchnahme 
der geiſtlichen Mitwirkung bemerklich. Dieſe Erſcheinung zeigt ſich in 
allen Parochieen mit Ausnahme der Elftauſend⸗Jungfrauen⸗ und Sal⸗ 
vator⸗ Gemeinden, in denen die nicht⸗ kirchlichen Begräbniſſe a b ge⸗ 
nommen haben. Dies liegt, wie Folgendes zeigt, weſentlich an der 
ſehr ſtarken Vermehrung der Sterblichkeit der Kinder unter 1 Jahr, 
bei denen eine kirchliche Beerdigung immer eine Seltenheit iſt. Im 
erſten Quartale nämlich waren unter 1053 Sterbefällen nur 370 
Kinder unter 1 Jahr, im zweiten Quartal dagegen unter 1185 Sterbe⸗ 
fällen 516 Kinder unter 1 Jahre und da von letzteren nur 5 pCt. 
kirchlich beerdigt zu werden pflegen, ſo iſt bei der Vergleichung mit 
dem vorhergehenden Quartale das II. Quartal um ca. 140 nicht⸗ 
kirchliche Fälle zu entlaſten. Es ergiebt ſich dann, daß das Verhält⸗ 
niß der kirchlichen und nicht⸗ kirchlichen Fälle in den beiden Quarta⸗ 
len ſich nicht weſentlich geändert hat. — Wenn man nach dem Alter 
die Vergleichung anſtellt, ergiebt ſich folgendes Reſultat. Kinder unter 
1 Jahr geſtorben, wurden nur 3,7 Prozent kirchlich beerdigt. Geſtor⸗ 
bene Kinder von 1—2 Juhr nut 7,5 Prozent kirchlich beerdigt, von 
2—5 Jahren 8,3 Prozent, von 5—10 Jahren ſchon 50 Prozent, 
von 10—20 Jahren 47,8 Prozent, von 20 —30 Jahren 54,1 
Prozent, von 30—40 Jahren 49,4 Prozent, von 40 — 50 
Jahren 63,2 Prozent, von 50—60 Jahren 606 Prozent, von 
60 —70 Jahren 59,2 Prozent, von 70—80 Jahren 64,6 Prozent, 
von 80 —90 Jahren 72,7 Prozent, von 90— 100 Jahren 100 Prozent. 
Man ſieht alſo hieraus, daß in den höheren Altersclaſſen weit über 
die Hälfte der Geſtorbenen kirchlich beerdigt worden iſt. — Stellt 
man die Vergleichung nach Ständen an, ſo ergiebt ſich: 1) Aus 
dem Stande der Gutsbeſitzer, Rentiers, Penſionäre ꝛc. wurden von 
den Geſtorbenen 80 Prozent kirchlich beerdigt, 2) aus dem Stande 
der Aerzte, Lehrer, Beamte, Offiziere von den Geſtorbenen nur 54,7 
Prozent kirchlich beerdigt, 3) aus dem Stande der Unterbeamten, Un⸗ 
teroffiziere nur 37,4 Prozent kirchlich beerdigt, 4) Kaufleute, Fabrikanten, 
Gaſtwirthe nur 39,5 Prozent, 5) Handwerker nur 26,8 Prozent, 
6) Arbeiter nur 17,6 Prozent, 7) Dienende nur 13,8 Prozent, 8) 
ohne nähere Bezeichnung 37,9 Prozent kirchlich beerdigt. 

+ AI. igberänderungen.] Alexanderſtraße Nr. 33 und Margareihen⸗ 
ſtraße Nr. 10, ſowie Margarethenſtraße Nr. 27, Verkäufer Herren Maurer⸗ 
meiſter W. und G. Wiesner; Käufer Herr Kaufmann Selig Barifer 
— Neumarkt Nr. 27 und Einhorngaſſe Nr. 1, „Weißes Haus“, Verkäufer: 
Herr Brauereibeſitzer Ernſt Vogt; Käufer: Herr Brauereibeſitzer Wiesner 
aus Neudorf. — Brunnenſtraße Nr. 28, Verkäufer: Herr Tiſchlermeiſter 
Paul Förſter; Käufer: Herr Wirthſchaftsinſpector Wildenau. — Lange⸗ 
Nat r. 2, Verkäufer Herr Banquier Gideon von Wallenberg⸗Pachaly: 

aufer: Herr Kaufmann Theodor Höhenberger. — Stockgaſſe Nr. 18 und 
Gerbergaſſe Nr. 9, „Goldener Stern“, Verkäufer: Herr Kaufmann H. Tiſchler: 
Käufer: Herr Etuifabrikant Oscar Brenke. — Gräbſchnerſtraße Nr. 9, 
Verkäufer: Herr Cigarrenfabrikant P. O. Lehmann; Käufer: Herr Wurſt⸗ 


fabrikant Joſeph Vogel. 

hb. [Bon der * Das Waſſer der Oder iſt in den letzten 
Tagen etwas gewachſen, in Folge deſſen die Schiffe größere Ladung nehmen 
konnten. Der Oberpegel zu Thiergarten bei Oblau zeigt 148“ 4,60 M., 
der Unterpegel 227 0,68 M. Im Laufe der verfloſſenen Woche find 
16 Kähne, 4 Handkähne und 2 Vodden Floßdolz die Schleuſe paſſirt. — 
Brieg ſteht das Oberwaſſer 14,1“ 4,40 M., das Unterwaſſer 40/1, 
Die daſige Schleuſe paſſirten von Oppeln, Poppelau und Koppen 7 beladene 
Schiffe, die Faſchinen, Klafterbolz und Steinkohlen geladen hatten und nach 
Brieg und Ohlau fuhren. Außerdem gingen 14 Holjflöffe durch, ſowie ſtrom⸗ 
aufwärts 10 leere Schiffe und 10 Handkahne. 

+ [Selbftmord.] Aus dem Waſchteiche am Lehmdamm wurde heute 
Vormittag der Leichnam des Uhrmacher⸗Gebilfe Haake, genannt Härtel, 
gezogen, welcher nach dem Allerheiligen Hoſpital⸗Kirchhofe geſchafft wurde. 


hal gegangen, von wo er nicht mehr zurückkehrte. Möglicherweiſe, daß ders 
ſelde unterwegs 8 m 3. September wurde am Ufer des 
Waſchteiches Hut und Regenſchirm des Vermißten vorgefunden, ein Umſtand, 
der wiederum auf einen Selbſtmord ſchließen läßt. 

+ [Polizeiliches.] Einem auf der Sonnenſtraße Nr. 27 wohnhaften 
Cantor wurde geſtern im Gedränge an der neuertichteten Fontaine auf dem 
Berliner Platze eine goldene Ankeruhr nebſt meſſingener Kette im Werthe 
von 90 Mark entwendet. — In der verfloſſenen Nacht ift aus dem Garten⸗ 
grundſtück der Ohlauer⸗Chauſſee Nr. 14 eine holländiſche Rieſenſaamengurke 
von 45 Centimeter Länge im Werthe von 3 Mark geſtohlen worden. Der 
Dieb hatte an die Stelle der Gurke ein Zweiſilbergroſchenſtück hingelegt. — 
Der auf der Carlsſtraße Nr. 21 wohnhafte, 33 Jahr alte, Schneidermeiſter 
75 ef Herde, welcher in den letzten Tagen von verſchiedenen Kaufleuten und 

leiderhändlern Stoffe im Werthe von 400 Mk. zur Anfertigung von Pale⸗ 
tots in Empfang genommen, und ſolche unterſchlagen hat, wird jetzt ſteck⸗ 
brieflich verfolgt Außerdem iſt derſelbe beſchuldigt, eine Nähmaſchine unter⸗ 
ſchlagen zu haben. — Ein auf der Hubenerſtraße Nr. 4 dienendes Mädchen 
hat dem dortigen Haushälter die Summe von 75 Mk. aus verſchloſſenem 
Koffer entwendet. Bei der verhafteten Diebin wurde nichts mehr vorgefun⸗ 
den, da dieſelbe von dem geſtoblenen Gelde ihre Schulden bezahlt hatte. — 
Zu Brünn in Mähren iſt . — der dort beſchaftigte 30 Jahr alte Poſt⸗ 
aſſiſtent Wondriſch unter Mitnahme einer Geldſumme von 8050 Gulden 
aus der Poſtkaſſe flüchtig geworden. Der Verbrecher hat ſeinen Weg nach 
Preußiſch⸗Schleſien, wahrſcheinlich nach Breslau genommen. 


B. [Auguſt⸗Witterungs⸗Bericht aus Bunzlan.] Große Hitze, 
häufige Gewitter mit nicht ſebr bedeutenden atmoſphäriſchen Niederſchlagen, 
zeichneten den Monat Auguſt aus, der bier noch eine etwas höhere mittlere 
Temperatur wie der Au Juni hatte, während in Breslau die mitt⸗ 
lere Temperatur des Auguſt ein Geringeres unter der des Juni blieb. Die 
erſten Tage hatten bei weſtlicher Windrichtung den Charakter des Juli, trübe, 
regnicht und mäßig waren, am 4. brachte öjtlihe Windrichtung heiteren 
Himmel, das Thermometer ſtieg und blieb, mit Ausnahme einiger weniger 
beißen Tage, faſt bis zum 28. hoch, von wo ab ſich die Hitze etwas permin⸗ 

8 bis Ende des Monats anhielt. Die Be⸗ 


Tag des Monats mit einer mittleren Wärme don 20,17 R. war der 18. 
N Die Differenz zwiſchen 
an 


0 


* 
tieg das Thermometer des Nachmittag im Schatten über 20,0 R., 


Der betreffende junge Mann war am 2. September von Hauſe nach Roſen⸗ 


(nämlich 1131 männlich, 911 weiblich). Unter dieſen 2042 Ge⸗ 
ſtorbenen find 86 Todigeborene mit inbegriffen. Will man nun 
das Verhältniß zwiſchen den kirchlich und nicht⸗kirchlich Begrabenen er⸗ 
mitteln, ſo muß man erſt 857 Fälle von obiger Summe abziehen, da 8802 
ſich hier nicht ermitteln läßt, ob kirchliche Begräbniſſe ftattgefunden 

haben oder nicht. Die Bemerkung mag hier noch eingeſchalten wer⸗ 
den, daß 5 als „katholiſch“ bezeichnete Geſtorbene „evangeliſch“ beer⸗ 
digt worden ſind. Nach den Kirchgemeinden wurden kirchlich beer⸗ 
digt in der 1) Eliſabeth⸗Par.: 30,6 Prozent der Geſtorbenen, 2) Mag: 
dalenen⸗Parochie: 31,8 Prozent der Geſtorbenen. 3) Bernhardin⸗ 


t die mittlere Intenſitat des Windes 1,48, 
ben 75° 5# 


3 
3 


1: 
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6, halbheiter 17, Bu mit Sonnenblicken 8 Tage, 14 Tage mit Regen geben 

auf den Quadratfuß 208,5 Kubitzoll Waſſer = 17,38 pariſer ie — Höhe. 
An 9 Tagen waren Gewitter, an 6 Abenden Wetterleuchten und an 
4 Tagen Nebel. Der mittlere Ozongehalt des Monats war 4,03, am Tage 
4.97 in der Nacht 3,10. Nur während 2 Nächten, vom 3. zum 4. und 16. 
zum 17. fehlte Ozon, am Tage niemals. Mit 6 zu bezeichnenden Reactionen 
waren am 1., 5., 8., 15., 17., 22., 24., 27. und 29., mit 5 am 2., 6., 7., 9., 
10., 13., 14., 16., 19., 21., 23, 25., 28., 30. und 31., mit 4 am 3., 11., 
12., 18. und 26., mit 3 am 20. und mit 2 am 4. August. — Der diesjährige 
meteorologiſche Sommer, mit dem Auguſt endend, war einer der heißeſten, 
er batte ungeachtet des mäßig warmen Juli eine mittlere Temperatur von 
14,00 R., die normale Sommerwärme Breslaus beträgt nur 13,93 R., 
ebenſo zeichnete ſich der diesjährige Sommer durch ſehr reichlichen Regen, 
101,54 pariſer Linien Höbe, aus. 


8 Grünberg, 6. September. [Zur Tageschronik.] Geſtern fand die 
feierliche Inſtallation des übrigens ſchon ſeit dem Monat Juni bier amtiren⸗ 
den Paſtor prim. Herrn Altenburg als wide: ſtatt; in höherem Auftrage führte 
dieſe feierliche Handlung Herr Paſtor Aebert aus Schweinitz aus; gleichzeitig 
fand ſeit Freitag und findet noch „Kirchenviſitation“ ſtatt. — Herr Alten⸗ 
burg, während eines kurzen Hierſeins durch ſeine vom Herzen kommenden 
und demnach wohl auch zum Herzen gehenden Predigten ſchon in der Ger 
meinde ſehr beliebt — eben auch durch Tin außeramtliches Auftreten — hielt 
feine eigentliche Antrittspredigt, nach welcher die Viſitation durch Catechiſa⸗ 
tion der Confirmanden ꝛc. fortgeſetzt wurde. — Abermals haben wir von 
einem Attentat zu berichten, welches geſtern — und zwar gerade während 
des Gottesdienſtes — auf einen unſerer Flurſchützen gemacht worden iſt; 
dieſe Leute haben jetzt, wo Obſt und Wein im Reifen, oder reif ſind, einen 
ſchweren Dienſt, weshalb ihnen auch eine Anzahl Hilfshüter beigegeben find. 
So attragirte vor einigen Tagen der betreffende Jäger, Namens Hahn, einen 

‚ Birnenliebhaber, denuncirte ihn, und der Angeſchuldigte wurde in 15 Sgr. 
Polizeiſtrafe genommen. Hierüber erzürnt, überraſchte der Attentäter, be⸗ 
gleitet von zwei Complicen, den Jäger in ſeiner Wohnung; man malträtirte 
und ſchloß ihn ſchließlich ein. Noch einmal, durchs Fenſter entkommen, 
lauerten dem H. die Strolche abermals auf. — Eine jüdiſche Frau, Mutter 
von fünf Kindern, deren jüngſtes noch im zarteſten Alter, machte beut früh 
ihrem Leben durch Ertränken ein Ende; traurige Familienverhältniſſe ſollen 
die arme Frau zur Schwermuth getrieben haben. 


X. Neumarkt, 6. Sept. [Zur Tageschronik.] Jetzt nun die Sol⸗ 
daten von uns geſchieden, und das Mar ber ſich immer mehr entfernt, iſt 
wieder die alte Stille in unſer Städtchen eingezogen. — Bis die Ahſchätzungs⸗ 
Commiſſion eintrifft, um den Schaden durch Blipiolag in der katholiſchen Kirche 
abzuſchätzen, bleibt darin Alles im gegenwärtigen Zustande, weshalb die Ein⸗ 
gepfarrten vorläufig dem Gottesdienſt in der kleinen Probſteier Kirche bei⸗ 
wohnen. — Während des Manövers haben wir hier für das Pfd. Butter 
16 Sgr. gezahlt, jetzt endlich hat ſich der Preis auf 13 Sgr. geſtellt, immer⸗ 
hin nach enorm und ungerechtfertigt bei der großen Futterernte. — Geſtern 
beging die Schöneicher Schuljugend ihr Kinderfeſt in Eichvorwerk, welches 
namentlich dadurch bemerkenswerth wird, daß der Lehrer Herr Oertel es 
zu einer kleinen Sedanſeier mit geſtaltete, die Kinder darauf bezügliche Lieder 
und Gedichte vortragen ließ und ſelbſt eine Anſprache hielt, die darauf 
Bezug hatte. Das Ganze machte einen ſchönen und in ſeiner ſchlichten 
Weiſe erhebenden Eindruck. 


t. Saarau, 6. Seplember. [Die Einwelbung des Denkmals! 
zur Erinnerung an den ee Krieg fand erft geftern unter Be: 
theiligung des hieſigen Kriegervereins ftatt. Der commandirende General 
von Tümpling, in Begleitung mehrerer Offiziere, hatte ſich zu dieſer 

eier eingefunden. Herr Graf von Burghauß auf Laaſan, ſowie Herr 

aſtor Hartmann aus Peterwitz hielten kurze Anſprachen und Erſterer 
brachte 3 Hochs auf den Kaiſer und König, ſowie auf die ruhmreiche Armee 
aus, in welche die zahlreich Verſammelten lebhaft einſtimmten. Von den 
Kindern der evangeliſchen Schule in Peterwitz wurde, nachdem Herr Graf 
von Burghauß ſeine Anſprache beendet, die „Wacht am Rbein“ und zum 
— 51 der Feierlichkeit noch ein auf den letzten Krieg Bezug habendes Lied 
geſungen. 


Freiburg, 7. September. [Die Vorbereitungen] zum würdigen 
Empfange Sr. Majeſtät des Kaiſers am 12. d. Mis find dier im vollſten 
Gange. Auf dem Markt wird eine Ehrenpforte errichtet, bei welcher der 
Empfang ſtattfindet. Die Waldenburger⸗, Nicolaiſtraße, Markt bis zum Gaſt⸗ 
hofe zum rotben Hirſch wird in ein via triumphalis umgewandelt. Ebenſo 
ſind don Seiten des Fürſten von Pleß alle Anſtalten getroffen, um den hohen 
Gaſt, welcher auf Schloß Fürſtenſtein eine kurze Zeit der Ruhe pflegen fol, 
aufs Glänzendſte zu empfangen. Hierbei kann nicht unterlaſſen werden, noch⸗ 
mals auf die ſtrenge Abſperxung des geſammten Fürſtenſteiner Gebietes auf: 
merkſam zu machen. Dieſe Maßregel war umſomehr nothwendig, weil durch 
den vorausſichtlichen Andrang des Publikums die einzig in ihrer Art da⸗ 
ſtehenden Garten⸗ und Parkanlagen gefährdet werden könnten. — Unter dem 
5. d. Mis. ift durch den hieſigen Magistrat für die Freiburger Schügengilde 
die erfreuliche Nachricht eingegangen, daß Se. Majejtät d. d. Wildbad Gaſtein, 
6. Auguſt 1875, huldreichſt geruht hat, derſelben die Rechte einer juriſtiſchen 

erfon zu verleihen. — Schon heute treffen die Quartiermacher von allen 
ruppengattungen hier ein. 


k. Kochlowitz, 5. Septbr. [Auszeichnung.] Dem bieſigen Pfarrer 
Herrn Galda, der faſt 10 Jahrhundert als Local⸗Schulreviſor über die 
zum bieſigen Kirchſpiel ge brenden Schulen fungirte, iſt von Sr. Majfeſtät 
dem Kaiſer der rothe Adleröfden IV. Klaſſe verliehen worden. Herr Land⸗ 
rath von Berlepſch hat heut dem oben genannten Herrn vor den ver⸗ 
ſammelten Lehrern und Gemeindevorſtanden von Kochlowitz, Neudorf, Hal ⸗ 
lemba, Bykowine, Antonienhütte, Radoſchau und Klodnitz dieſen Orden in 
feierlicher Anſprache überreicht. Seitens der Gutsherrſchaft war der Herr 
Berg⸗ und Hüttendirector Menzel von Antonienhütte mit 40 Bergleuten 
in Parade erſchienen, um dem alten Herrn zu dieſer wohlverdienten Aus⸗ 
zeichnung eine Ovation darzubringen. Außerdem fand ſich eine große Menge 
Zuſchauer ein, die mit Begeiſterung in das Hoch, welches der Herr Pfarxer 

auf den Kaiſer ausbrachte, einſtimmte. Nach dieſer Feierlichkeit begaben ſich 
die Feſtgenoſſen nach dem nahen Antonienhütte, um daſelbſt ein von dem 
Kirchenpatron Herrn Grafen Hugo Henkel von Donnersmarck auf Naklo 
geſpendetes Diner einzunehmen. Hier wunden beim Weine allerband ſchöne 
Toaſte ausgebracht. Unter Anderem brachte der hieſige Schulreviſor Herr 
Dr. Laffter einen Toaſt auf unſeren Cultusminiſter Falk aus, zu dem 
alle Feſigenoſſen gar wacker ihre Gläſer leerten. 


Vorträge und Vereine. 


Neiſſe, 6. Seplbr. 58 General-Verſammlung ſchleſi⸗ 
ſchet Katholiken in Neiſſe.] Die zweite General⸗Verſammlung ſchleſi⸗ 
ſcher Katholiken, für welche Neiſſe, das ſchleſiſche Rom, gewählt worden, 
wurde am 6. September Morgens 8 Uhr durch ein feierliches vom Canoni⸗ 
cus Neumann, unter Aſſiſtenz der Capläne Pietſch und Jupe celebrirtes 
ochamt in der Pfarrkirche ad St. Jacobum, eröffnet. Um 10 Uhr fand im 
eckſchen Saale, deſſen Räume die Zabl der Theilnehmer kaum faßten, eine 
Begrüßung der Gälte ſtatt. Die Büſten des Papſtes und des Kaiſers, ſowie 
das Bildniß des Fürſtbiſchofs Förſter ſchmückten den durch Fahnen decorirten 
Saal. Unter den Anweſenden bemerkten wir die Grafen Chamare auf 
Stolz, Nayhaus⸗Cormons auf Bladen, Stolberg⸗Bruſtawe, Stol⸗ 
berg⸗Stolberg⸗ Herzogswaldau, Praſchma⸗Falkenberg, den Baron Köl⸗ 
ler auf Köben, Baron Prinz, Herrn von Schalſcha auf Frohnau u. A. 
Das bei Weitem größte Contingent zur Verſammlung hatten die Capläne 
und der Handwerkerſtand der nächſten Umgebung geſtellt 
Stiftsrath Horn eröffnete als Vorſitzender des Neiſſer Localcomites die 
Verſammlung. Canenicus Neumann ließ ſich, obwohl durch Krankbeit be⸗ 
hindert, als älteſter Ortspfarrer, nicht die Ehre nehmen, die Anweſenden mit 
kurzen Worten zu begrüßen und in dem alten Biſchofsſitz Neiſſe, den Hort 
katholiſchen Lebens, willkommen zu heißen. Ein dreimaliges Hoch auf den 
Papſt Pius IX., deſſen Segen der Verſammlung jedenfalls zu Theil wer⸗ 
den dürfte, ſchloß die Anſprache. Eine längere Begrüßungsrede bielt, vom 
Localcomite dazu aufgefordert, Caplan Hobeiſel⸗Neiſſe. Auf die Entitebung 
der Generalperſammlungen ſchleſiſcher Katholiken zurüdblidend, entwickelte 
Redner die Principien, welche auf denſelben zum Ausdruck gebracht werden 
follten. Seine, wenn auch der zum Ueberdruß wiederholten Schlagworte 
nicht entbehrende, fo doch in Form und Inhalt rubige und würdige Anſprache, 
fand den reichen Beifall der Zuhörer, die überhaupt mit ihren Braborufen 
nicht kargten und ihre Lunge und Hände nicht ſchonten. Auch Caplan Hoh- 
eiſel verfehlte nicht die echte wahrhafte altkatholiſche römiſche Kirche gegen 
alle Verdächtigungen in Schutz zu nehmen und ihre Bekenner als die treue⸗ 
ſten loyalſten Stützen des Koͤnigthums von Gottes Gnaden hinzuſtellen, die 
noch heute wie im Jahre 1848 treu ihrem Programm geblieben. 3 
Caplan Weinhold brachte als dritter Redner den Verſammelten die 
Grüße des Vororts Breslau und ſpeciell des dortigen katholiſchen Volls⸗ 
vereins. Von der Vorausſetzung ausgehend, daß den Feinden der Kirche die 
Einheit derſelben ein Dorn im Auge jet und daß dieſe von der Einheit der 


Stadtpfarrer Schaffer⸗Ratibor. Der geiſtliche Rath 


Rirhe, Zeugniß ablegende Generalverſammlung 


e 
verdächtigt werden würde, empfahl Redner in e ſich der Wahrheit dieſes Zieles dürfte keine abſichtsloſe 
bewußt zu werden, daß Zaudern 81 0 ſondern daß es beſſer ſei, das chiſch 
le 


was zu thun ſei, bald zu thun. ußwendung ſeiner Rede, daß 
abnlich wie vor wenigen Jahren ſich unter einem Actenſtoß, der alle drei 
Inſtanzen durchlaufen, eine Schlafmütze befunden und nachdem nach dieſer 
Schlafmütze in allen drei Gerichtsinſtanzen recherchirt worden, der Vermerk 
auf die Acten geſchrieben ſei, es werde nirgend eine Schlafmütze dermißt, fo 
ſolle es, nachdem die Acten über die zwe tie Generalverſammlung ſchleſiſcher 
Katholiken geſchloſſen, lauten, in Schleſien werde nirgend mehr eine Schlaf⸗ 
mütze gefunden, dieſer Schlußpaſſus erndtete, wie zu erwarten, donnernden 

Beifall und ein Bravo, wie wir es in dieſer Vollendung ſelten gehört. Zum 
Worte meldete ſich ferner ein Herr Wemmer aus Katicher, der aus dieſem 
„ſchwarzen gut ultramontanen Punkte der ſchleſiſchen Landkarte“ im Namen 
des dortigen Geſellenvereins die Feſtgenoſſen begrüßte und dabei die Gele⸗ 
Nader benützte, eine Lanze für die Ratibor⸗Leobſchützer Zeitung und deren 

edacteur zu brechen. 

Herr Riedel⸗Berlin bieß die Anweſenden ſelbſt „aus der Metropole 
Deutſchlands, von woher alles kommt und wohin alles geht, kommend“, dabei 
aber ein geborener „Schleſinger“, im Namen des katholiſchen geſelligen 
Vereins und des Bonifacius⸗Vereins in Berlin willkommen. Redacteur 
Otto⸗ Breslau Überbrachte in Vertretung des aus Freiburg von der allge: 
meinen Generalverſammlung der Katholiken Deutſchſands noch nicht zurück; 

ekehrten Cbefredacteurs der „Schlefiſchen Volkszeitung“, Dr. Hager, Grüße 
eitens des Redactions⸗Perſonals der „Schleſiſchen Volkszeitung“ und des 

„Breslauer Sonntagsblattes.“ — Caplan Chriſten (Reinerz) ſchloß die 
Reihe der Begrüßungsredner und begrüßte die Verſammlung im Namen der 
Graſſchaſt Glatz, die mit der Stadt Neiſſe von jeher in Geſchäftsverbindung 
geſtanden, indem die Wäſſer, von denen die Stadt Neiſſe ihren Namen trägt, 
ſich in den Bergen der Grafſchaft ſammelten. Diesmal wolle man das Ver⸗ 
hältuiß umkehren und ſtatt des Waſſers, das die Bewohner der Grafſchaft 
der Stadt Neiſſe ſpendeten, wollten ſich jene von dieſer das Feuer der Be⸗ 
geiſterung holen. Nach 4 ſtündiger Pauſe eröffnete Stiftsralih Horn die 
conſtituirende Verſammlung. Zum Vorſitzenden für dieſe und die öffent: 
lichen Verſammlungen wird gewählt von Schalſcha⸗Frohnau, zum erſten 
Vicepräſidenten Graf Stollberg ⸗Bruſtawe, zum zweiten Vieepräſidenten 
der Pfarrer und Reichstags⸗Abgeordnete Edler⸗Bujakow, zum dritten 
ippel⸗Neuſtadt lehnt 
eine auf ihn gefallene Wahl zum ſtellvertretenden Vorſitzenden ab. Zu 
Schriftführern werden ernannt Redacteur Franke⸗Habelſchwerdt und Dr. 
Gierich⸗Neiſſe. Demnächſt erfolgte nach der Conſtituirung des Bureaus 
die Eintheilung der Sectionen. Drei Sectionen werden gebildet, die erſte 
für Formation, Vereinsweſen ꝛc., die zweite für die Preſſe, die dritte 
für Schul⸗ und Miſſionsweſen. Zum Vorſitzenden der erſten Section 
wird gewählt Caplan Weinhold: Breslau, zum Vorſitzenden der zweiten 
Section der Redacteur der „Ratibor⸗Leobſchützer Zeitung“, Dr. Bernhard 
von Florencourt, zum Votſitzenden der dritten Section Dr. Franz⸗ 
Bieslau; der zum Vorſitzenden für dieſe Section in Ausſicht genommene 
Reg.⸗Rath Hauptſtock (Linvenau) war nicht erſchienen, der fürſtbiſchöfliche 
Commiſſarius Sladtpfarrer Simon (Schweidnitz) hatte die auf ihn gefallene 
Wahl abgelehnt. 

Die drei Sectionen werden heute und morgen dreimal, die Formaten» 
Section im Beck'ſchen Garten, die Preß⸗Section im Geſellenhauſe und die 
Schulen⸗Section im Stadtbraubauſe tagen. Caplan Weinhold ladet die⸗ 
jenigen, welche ſich für das Kirchenvermögen⸗Verwaltungsgeſetz und den 
e intereſſiren, ein, ſich in der Section, deren Vorſitzender er ſei, ein⸗ 
zufinden. r 

Slifisrath Horn theilt mit, daß am 7. Nachmittags eine Verſammlung 
der katholiſchen Frauen und Jungfrauen ſiattfinden wird, bei der Dr. Speil 
einen Vortrag halten und Caplan Pietſch präſidiren wird. 3 

Der Vorfigende v. Schalſcha jest die Verſammlung von einer Zuſchrift 
des Fürſtbiſchofs Förſter in Kenntniß, der für die in dem Einladungs⸗ 
ſchreiben zur Verſammlung in Neiſſe ausgeſprochenen Geſinnungen dankt, er 
bedauert, perſönlich der Generalverſammlung in Neiſſe nicht beiwohnen zu 
können, bei den Berathungen derſelden aber im Geiſte anweſend ſein will 
und den Didcefanen feinen väterlichen Gruß und bifhöflihen Segen ſpendet. 
Das Schreiben des Fürſthiſchofs, dem die Verſammlung ein dreimaliges Hoch 
bringt, ſchließt mit den beſten Wünſchen für die Rückkehr einer beſſeren 
Zeit. Demnächſt bringt der Vorſitzende eine Reihe von Anträgen für die 
Sectionsverathungen zur Verleſung. 3 N 

In der Formalienſection find folgende Anträge eingegangen: Dr. von 
Florencourt beantragt, die Generalperſammlung ſchleſiſcher Katholiken 
wolle als Ort der nächſtjährigen Verſammlung auf keinen Fall Breslau 
bezeichnen. Dr. v. Florencourt beantragt ferner, die Generalverſammlung 
ſchleſiſcher Katholiken wolle mit allen geſetzlichen Mitteln dabin wirken, be⸗ 
abfichtigten oder unternommenen Verkürzungen des Verſammlungs⸗ 
rechts entgegenzutreten. 

Jander⸗Ottmachau empfiehlt der Generalverſammlung, für die Grün⸗ 
dung kleiner katholiſcher Localbereine auf dem Lande einzutreten. ; 

Caplan Cramer (Brauna bei Camenz) beantragt unter ausführlicher 
Motivirung, die allgemeine Einführung der Brüderſchaft zum Herzen Maria 
zur Bekehrung der Sünder bei den Diöceſanen zu fördern und empfiehlt die 
Verbreitung der bei Wörl in Würzburg erſcheinenden Zeitſchrift der Herz⸗ 
Marig⸗Brüderſchaft. ü 
Ein fernerer Antrag geht dabin, die Generalverſammlung wolle er⸗ 
klären, daß, nachdem die Biſchöſe die Wahlen der Theilnehmer an der Ver: 
waltung des Kirchenvermögens genehmigt, es die Pflicht jedes 8 ſei, 
ſich an dieſer Wahl Bi beteiligen und nur ſolche Männer zu wählen, welche 
geſchäſtskundig und feſt entſchloſſen ſind, die Rechte der Kirche zu wahren. 

Vom Stiftsrath Horn iſt der Antrag eingegangen, die General⸗Ver⸗ 
ſammlung wolle ausſprechen, es ſei Pflicht jeder Diöceſe, durch freiwillige 
Beiträge den Fürftbiichof bei der Unterhaltung biljsbedürftiger (ſoll heißen 
geſperrler) Prieſter zu unterſtützen. Da für eine allgemeine Collecte die dazu 
erforderliche eee nicht vorausſichtlich ſei, jo müſſen dieſe 
Beiträge freiwillig abgeſchickt werden. 

Auch in der Preßſection begegnen wir dem Dr. B. v. Florencourt als 
erſtem Antragſteller. Er beantragt, die ſchleſiſche Katholikenverſammlung 
wolle erklären, daß die Katholiken Schleſiens leider noch immer nicht ihrer 
Pflicht genügen, die kleinere und größere katholiſche Provinzialpreſſe zu uns 
terſtützen. Die Generalverſammlung mißbillige dies Verhalten und erlaſſe 
erneute Aufforderungen, die katholiſche Preſſe durch Abonnements, Inſerate 
und Correſpondenzen zu fördern. ö i 

Der Vorſitzende v. Schalſcha hofft, daß dieſe Mahnung noch beim be⸗ 
vorſtehenden Quartalswechſel von günstiger Wirkung fein werde. N 

Sliftsrath Horn empfiehlt das Studium und die Verbreitung chriſtlich⸗ 
1 7 55 Schriften durch Selbſtabonnement und Sammlung von 
zu fördern. 0 { 

Für die dritte Section (Schule und Miſſionsweſen) iſt vom hd aa 
Engel ein Antrag eingegangen, dahin lautend, daß die fünfte Reſolution 
der erſten (Breslauer) Generalverſammlung ſchleſiſcher Katholiken wieder auf⸗ 
genommen werde. Letztere proteſtirte in jener Reſolution „im Intereſſe der 
Religion“ gegen die Verdrängung der polniſchen Mutterſprache 
aus den katholiſchen Schulen. 5 } . 

Dr. B. v. Florencourt bittet die Generalverſammlung auf die Ge: 
fahren aufmerkſam zu machen, welche dadurch entſtehen, daß mehr und mehr 
den Prieſtern die Leitung des Religionsunterrichts entzogen wird. Als Mittel 
zur Verhütung dieſer Gefahren ſchlägt er vor, die Kinder öfter die Chriſten⸗ 
lehre in der Kirche beſuchen zu laſſen, ferner ſollen die Eltern ſich davon 
überzeugen, wie es mit der religiöſen Bildung der Kinder ſteht und etwa 
wahrgenommene Lücken ergänzen, endlich ſoll alles aufgeboten werden, um 
das altchriſtliche Inſtitut der Laienkatecheten in geſetzlich zuläffiger 
Form wiederherzuſtellen. ] 

Der Miſſtonspfarrer Gloger (Forſt in der Lauſitz) empfiehlt die Beſtre⸗ 
bungen des Bonifaciusvereins werkihätig zu unterſtützen. 

plan Hoheiſel beantragt, die Generalverſammlung ſchleſiſcher Katho⸗ 
liten wolle es allen Glaubensgenoſſen dringend ans Herz legen, die Rechte 
der Kirche zu vertreten und gegen die Einführung von Simultan⸗ 
und confeſſionsloſen Schulen zu proteſtiren. 

Stiſtratb Horn macht darauf aufmerkſam, daß in den Tagen der Katho« 
likenverſammlung eine Ausſtellung des Neiſſer Paramentenpexeins zu beſich⸗ 
tigen ſei, auch die ſchleſiſche Votipfahne für Lourdes fei in derſelben 
ausgeſtellt. Nach der Erledigung der Tagebordnung der conſtituirenden Ber: 
ordnung fordert Caplan Weinbold die Anweſenden auf, die Abſendung 
eines Telegramms an den Papſt zu beſchließen und den Vorſtand mit der 
Abfaſſung deſſelben zu beauftragen. Auf den Antrag des Buchhändler 
Goͤrlich⸗Breslau ſoll ein ähnliches Telegramm an den Fürſtbiſchof 
0 nach Johannisberg abgeſchickt werden. Die Verſammlung erklärt 
ich unter donnernden Brapos mit beiden einverſtanden. 

Vor dem Schluß der Sitzung ladet noch der Vorſitzende die Verſammlung 
ein, ſich an zwei Commerſen zu betheiligen, welche morgen Abend ſtattfinden. 
Der eine wird von der katholiſchen Studentenverbindung „Unitas“ im 
Stadibrauhauſe, der > don den Winfrieden im Bed’ihen Saale ver⸗ 
anſtaltet. Für den 8. September iſt ein Ausflug nach Zuckmantel und 


arifet, verleundel und dem benachbarten Wallfahrtsort Meriabilf projester 


r. Die Wabl gerche 
fein. Zuckmantel liegt in dem öſterkel 
en Theil der Diöceſe des Fürſtbiſchofs Förſter und ließe Mich hier eine 
Begrüßung der treuen Gläubigen ſeitens ihres Oberbirten 
leicht ermoglichen ohne daß letzterer ſich den Eventualitäten 
eines Beſuches des preußiſchen Antheils des Sprengels aus 
feste, dieſelbe könnte um fo eher eine zufällige fein, als fi urſtbiſchof 
Förſter momentan auf einer Reiſe in feiner öͤſterreichiſchen Dlöceſe befindet 
und heute beiſpielsweiſe in Schwarzwaſſer ſich ‚aufhält. ; = 

Ohne jeden Commentar, ſowie das Plakat ſelbſt, ſei ſchließlich noch er 
wähnt, daß, als wir das Verſammlungslocal verließen, wir an ſämmtlichen 
Eden der Straßen folgendes affichirt fanden: „Bei der am J. September 
in Freiburg ſtattgefundenen Generalverſammlung der (römiſchen) Katholiken 
Deulſchlands hat Profeſſor Michelis mehrere Theſen durch Veröffentlichung 
in den Blättern und durch Anſchlag an den Straßenecken zur öffentlichen 
Discuſſion aufgelegt.“ Die Theſen find bereis in der „Bresl. Zig.“ ausführ⸗ 
lich mitgetheilt worden. 

Charakteriſtiſch für die Stimmung der Stadt Neiſſe ift es jedenfalls, daß 
zn dieſe Theſen als Bewillkommnungsgruß am Tage der dort tagenden 

eneralverſammlung ſchleſiſcher Katholiken öffentlich affichirt wurde. 


E RNeiſſe, 7. Septbr. [Zweite Generalverſammlung ſchle⸗ 
ſiſcher Katholiken in Neiſſe.] Bald nach 6 Uhr wurde die erſte Ge⸗ 
neralverſammlung im Stadttheater eröffnet, deſſen Raume der Magiſtrat der 
Stadt Neiſſe, welche als ſolche id von jeder Betheiligung an der Verſamm⸗ 
lung fern hielt, dem Localcomite bewilligt. das Innere des Theaters war 
durch Fabnen decorirt. Hinter der auf der Bühne errichteten Rednertribüne 
wölbte ſich ein Baldachin über der Büſte Pius IX., zu deren rechten die 
Büfte des Fürſtbiſchofs Förfter, zu deren linken die des Kaiſes Wil⸗ 
beim aufgeſtellt war. Sammtliche Räume des Theaters, das etwa 1500 
Perſonen faßt, waren dicht gefüllt und ſelten mögen ſo intenſive Beifalls⸗ 
ſtarme das Haus durchzogen haben, als am Abend des 6. September. 

Nach der üblichen Begrüßung mit dem Gelobt ſei Jeſus Chriſtus forderte 
der Vorſitzende von Schalſcha⸗Ehrenfeld auf Frohnau die Verſammlung 
auf, ſich zu erheben, und eröffnet derfelben, daß ſoeben ein vom Papſt eigen⸗ 
bändig gezeichnetes Schreiben bei dem Canonicus und Stadtpfarrer zu Neiſſe 
eingelaufen ſei, in dem Pius IX. ſeine Freude über den Glaubenseifer und 
Glaubensmuth der ſchleſiſchen Katholiten ausſpricht. Gerade die Verſamm⸗ 
lung in Neiſſe gereiche ihm zur beſonderen Freude in den Tagen des Leidens 
der Kirche. Er ertheile ſehr gern dem Didceſanbiſchof, dem Stadtpfarrer und 
der ganzen Diöceſe Breslau feinen apoſtoliſchen Segen. Als einzige Ant⸗ 
wort auf dieſes Breve, das bis morgen aus ſeinem lateiniſchen Text über⸗ 
ſetzt und der Verſammlung mitgetheilt werden ſoll, ſchlägt der Praſident ein 
dreimaliges Hoch auf den Papſt vor. 

Als erſter Redner, betritt die Tribüne der fürſtbiſchöfliche Conſiſtorialrath 
Hertlein, Stadtpfarrer in Ottmachau. 

Nach kurzer Begrüßung ging Redner auf die Behandlung ſeines Thema's 
„was wünſchen und erſtreben die Katholiken“ ein, eine Frage, die 
ohne Beziehung auf ein beſtimmtes Land ganz allgemein beantwortet werden 
ſollte. Von nicht endenden Bravorufen wurde der rhetoriſch vortreffliche 
, ee begleitet, jedes Schlagwort durch donnernden Applaus 
markirt. 

Schließlich forderte der Redner die Anweſenden auf, unwandelbar auf 
dem ſicheren Boden der einen römiſch⸗katboliſchen apoſtoliſchen Kirche zu ſtehen, 
treu feſtzuhalten am Papſt, den Gott noch erhalten möge ad muttor annos 
und om Diöceſanbiſchof trotz Sturm und Wetterwolken. Er ſchloß mit 
den Worten des ſterbenden Mallinckrodt per erucem ad lucem „die 
Wahrheit fiegt und iriumphirt.“ 

Als ſich die Beifallsrufe, welche dem Schluß der Rede folgten, endlich 
gelegt, nahm Lic. Thienel, Erzprieſter und Pfarrer in Warmbrunn, das 

ort. Ju m ehr als einſtündiger Rede behandelte er die Schulfrage. Die 
confeſſionsloſe Staatsſchule gilt ihm als eine Ungerechtigkeit und ein Un⸗ 
glück für das christliche Volk, welches das Recht und Pflicht hat, confeſſionelle 
Schulen zu fordern. Nachdem er das hiſtoriſche Recht der Kirche auf die 
Volksſchule zu begründen verſucht, kam er zu dem Schluß, daß gerade die 
Volksſchule die älteſte und liebſte Tochter der Kirche ſei. Von allen lauch 
proteſtantiſchen) Kirchenlehrern ſei das Recht der Kirche auf die Schule auch 
anerkannt worden. Die Anſicht des Redners über die von der Kirche ge⸗ 
re Bildungsinſtitute gipfelte in dem Satze, daß er die literariſchen 

epubliken des Mittelalters als Rieſen gegen die heutigen Hoch⸗ 
ſchulen bezeichnete, daß [ſeitdem die freien Künſte und Wiſſenſchaften den 
Händen der Kirche entriſſen und in die babyloniſche Gefangenſchaft der Welt 
gerathen, fie alle Weihe und Würde und Wirkiamteit verloren und dieſe nicht 
eber wiederfinden würde, bis der Rieſengeiſt ſich findet, der die zerbrochenen 
Splitter ſammelt und dem geeinten Gefaß den Platz anweiſt, der im Tempel 
demſelben gebührt. 

„Ueber den Zweck der Volksſchulen äußert Redner ſich dahin, daß dieſelben 
nicht zum Unterricht ſondern zur Erziehung ins Leben gerufen worden, 
daß der Unterricht nur ein Mittel ſei, dieſen Zweck zu erreichen, daß ohne 
Religion keine — * moglich und dann naturgemäß der Kirche der 
bauptſächlichſte Einfluß gebübre, während der Staat zwar Soldaten drillen, 
aber keine Menſchen erziehen könne. 

Dem Staat geſtattet der Redner, wenn er ſich des Schulweſens annimmt, 


feine Thätigkeit dem äußeren Gebiet deſſelben zuzuwenden, er ſolle von 


der Leitung und Aufſicht derſelben nicht ganz ausgeſchloſſen ſein, der Kirche 
aber gebühre die Oberleitung, ein Grundſatz, der ſich ſeit Friedrich dem 
Großen zur Geltung gebracht ac. ze. 

Weiterhin ſagte Redner: Die Religion müfje in der Volksſchule nicht ein 
Unterrichtsgegenſtand, ſondern das Lebenselement ſein. Wenn man dem 
Lehrer anſtatt dem Prieſtet den Religionsunterricht übertragen wolle, ſo ſei 
dies eine bedenkliche Praxis, der Unterſchied zwiſchen den beiden Unterrichts⸗ 
formen ſei ein Unterſchied wie der zwiſchen einem Propheten und einem 

edungenen Arbeiter; es ſei eine gewaltige Differenz zwiſchen einem 
Priester, einem geweihten Diener Gottes, und einem einfachen Schulmeiſter 
ohne die nothwendigen Kenntniſſe und ohne Glaubensfonds, deſſen Unterricht 
nur ſei wie ein tönern Erz und eine klingende Schelle. Die Kirche kaun ſich 
als treue Mutter der Schule zwar manche Fußtritte und Sperrmaßregeln 
efallen laſſen, ſich aber nie zur Magd des Staates erniedrigen. Frankreich 
En mit feiner Staatsſchule die bitterſten Erfahrungen gemacht und Thiers 
bat vollkommen Recht, wenn er jagt, daß das Land unter den 80,000 Volks: 
ſchullehrern ſich nur 40,000 Gegenpfarrer und 40,000 Atheiſten und Socia⸗ 
liſten erjogen. Es ſei nicht anzunehmen, daß die franzöſiſche Giftpflanze 
in Deutſchland Datteln und Roſinen tragen werde; die allgemeinen deulſchen 


Lehrerverſammlungen haben es zur Genüge bewieſen, daß es auch bei uns 
in Deutschland an Talenten nicht mangelt, auf welche der Aus ſpruch 
bonnenten] Thi 


iers paßt. 


Familie bei der Erziehung des Kindes neue 
unabſetzliche Schulinſpectorin, muſſe ſich mehr als je um die 
religiöſe Ausbildung ihrer Kinder kümmern, die Kirche darf kein Mittel un⸗ 
verſucht laſſen, ihre Stellung ad Schule zu behaupten, keinen Fuß breit 
Terrain opfern, man kann den rieſter aus der Schule hinauswerfen, frei⸗ 
willig wird er niemals gehen. Endlich muß man alles daran ſetzen, gegen⸗ 
über dem Staatsſchulmonopol Unterrichtsfreiheit zu erſtreiten. Der 
Schulzwang ſei um jo drückender, als er die Eltern verpflichtet, ihre Kinder 
vom 6. Jahre an dem Staat ohne Gott, ohne Religion, ohne Glauben zu 
überlaſſen. Die ſogenannte allgemein menſchliche Moral, die Naturreligion, 
ſei ein trauriges Surtogat für die Religion, dieſe Moral ſei wie die Juſtiz 
obne Tribunal, man kann fie wie Kaoutſchuk beliebig ändern. In der 
Schulfrage liegt die Zukunft und das Geſchick des Volks, der Familie und 
des Staates, die Kirche muß dieſe Grade zur Cardinalfrage machen, ſie er: 
wartet nur Heil und Segen von confellionellen Schulen. 

157 der dritte Reduer Caplan Probſt⸗Wartha feinen Vortrag über 
die Hoffnungen der Katholiten beginnt, verlieſt der Vorſizende von 
7 9 ein Glüdwunſch⸗ und Zuſtimmungstelegramm des Loslauer 

evereins. 4 3) 

Auch der dritte Redner erntete reichen Beifall für den durch pikante 
Redewendungen reich gewürzten Vortrag. 

Er ſprach über die Hoffnungen der Ratholiken zunachſt „um auf gemüth? 
liche Weiſe andere Leute zu ärgern“, und er erfüllte das gemüthliche Pro 
gramm nach beiten Kräften. Die Geguer der Katholiken behaupten nach del 

nſicht des Redners, daß letztere nach Gegenſtänden ſpioniren, um in wirth⸗ 
ſchaftlicher und anderer Hinſicht Unzufriedenheit zu erregen. Das brauchen 
fie nicht, dafür ſorgen die Liberalen. 

Man wirft den Katholiken vor, 
So unklu 
traurige Conflict, der Kirche und Staat in den Abgrund zu ziehen cz 


0 el 


Aus den herrſchenden Verhältniſſen erwachſen den Geistlichen und der 
Pflichten, die Mutter, dieſe 


— 


Ne 


würden fie ſich nur ale polififche Partei betrachtet, ein Armuth Manchen 


‚Stellen, das fie dem Fluch der Lacherlichteit ausſetz. An 0 
den Sucre ſei durch keinen Attentäter etwas entehrendes hängen geblie⸗ 
h ravo 0 

Seen ſagt man, die Katboliken ſpeculiren auf einen ungläcklichen Krieg 
um ſich mit fremden Fürſten zu verbinden und auf dieſe Weiſe das wieder 

u gewinnen, was fie aus geſetzlichem Wege verloren. Die Katboliken haben 
lee bochverrätheriſchen Abſichten. Selbſt der berſerkerwüthigſte Patriot 
wird zugeben, daß genug Blut gefloſſen, daß genug Schlachten geſchlagen 
find. Die Katholiken werden nichts zur Anfachung neuen 5 1 1 
unternehmen und die Geſchichte wird über die Anſchuldigungen der Gegner 
richten. b b 5 
1 — einem faulen Frieden mahnt Gegner ab. Der Friede kann nicht 
eher geſchloſſenlwerden, jo friedliebend ſie auch ſind, als bis auf beiden Seiten 
die letzten Truppen ins Feld geführt worden. Bei den Gegnern ſei dies der 
Fall, denen ſtebt eg 2 5 9 die Katholiken aber haben noch 
diel neue Truppen ins Feld zu führen. b 

Seine wia Hoffnung ſetzt der Katholik auf den geſunden Sinn des 
Volkes (), auf deſſen wahrheitsliebenden, freien Charakter (0, auf deſſen 
Streben nach einem ſparſamen Spſtem. Daß der Liberalismus viel Geld 
koſte und eine theuere Spielerei ſei, werde ſelbſt der Blödefte eingeſehen 
daben (Bravo). Für den Sieg der katholiſchen Sache bürgt das Freiheits⸗ 

efühl des Volles; das ſo ungeſunde Zuſtände wie die heutigen auf die 
Rn nicht erträgt. Die Scheidewand zwiſchen den getrennten Glaubens⸗ 
brüdern Katholiken und Proteſtanten werde fallen. Das Feuer brennt jetzt 
allen auf die Nägel es handelt ſich nicht mehr um confeſfionelle Tifteleien, 
ſondern um den Beſtand der chriſtlichen Kirche. Der Katholik 
verfolge eine andere Polttik, als der gegenwärtig herrſchende Materialismus, 
die ſogenannte Realpolitik, die Politik der vollendeten Thatſachen, die 
man die Politik von der Hand in den Mund nennen könne. Im katholiſchen 
Gebet, auf welches der Katholik ſeine weitere Hoffnung ſetzt, liegt 
eine gebeimnißvolle Macht, und der einfache Roſenkranz des armen Greiſes 
und des ſchlichten Mütterleins nutzt mehr als die oft von Eitelkeit dictirte 
gelehrte Broſchüre des Gebildeten. Wie wirkſam das Gebet ſei, lebrt uns 
der Kampf zwiſchen den Juden und den Amalelitern in dem ſo lange 
Moſes die Arme betend zum Himmel erhob, Israel Sieger blieb. 

Als Napoleon nach der Schlacht bei Jena die Königin Louiſe fragte, wie 
das kleine Preußen ſich habe in einen Kampf mit ihm einlaſſen können, 
war die Antwort, „Friedrich der Große dat uns das Recht dazu gegeben.“ 
Wenn man die Katholiken fragt, wer ihnen das Recht giebt, ſich mit dem 
mächtigen Staat in den Kampf zu verwickeln, kann die Antwort lauten daß 
ihre ruhmreiche Vergangenheit ſie dam berechtigt. 

Napoleon feuerte in Egypten ſeine Truppen mit den Worten an, Soldaten 
luder von Euch denke, daß er auf einem Boden ſteht, auf den Jahrtauſende 

licen, daß man eure Namen nach Jahrtauſenden nennen wird, daß die 
Geſchichte auf euch blickt.“ Dieſe Aufforderung möge auch an die Kämpfer 
ur die katholiſche Kirche gerichtet fein und jeder einſt jagen können, daß er 
ich in einer ernſten, einer großen Zeit nicht gepaak babe. 

Gegen 9 Uhr wurde die erite Generalverſammlung ſeitens des Vorſitzen⸗ 
den mit dem katholiſchen Gruß geſchloſſen. 


— m — . — — —ömͤʃ— ars, 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


B. Breslau, 7. Sept. [Schwurgexicht. Mord.] Eine That, welche 
Z. unſere ganze Stadt in Aufregung verſetzte, wurde heut in Sftündiger Ver⸗ 
andlung abgeurtbeilt. Als Angeklagter wird vorgeführt der 22 Jahr alte 
anplungscommis Ernſt Wilhelm Auguſt Menzel, unter der ſchweren Ans 

Mi des Mordes. M., ein ſchwächlich ausſebender Menſch, zeigt ein offenes 
Geſicht und beantwortet alle Fragen ſehr gewandt und ruhig. Während 
der ganzen Verhandlung blickte er auch nicht ein einziges Mal nach dem über⸗ 
falten Zuschauerraum, in welchem wir wohl nicht mit Unrecht feine Jahre 
tan bermutbeten. Der Angeklagte, in Roiptau geboren, beſuchte 8 Jahre 
die Schule in Herrmannsdorf, kam mit 14 Jahren nach Breslau und erlernte 
bierſelbſt bei Herrn Kaufmann Hoyer das Specerei-Geſchaft. Am J. Marz 
2 trat er als Commis bei dem Kaufmann Weigelt, . 
ſtraße 23 ein und blieb bierſelbſt bis zum 1. October 1874. Der Austritt 
aus dem Geſchäft des Herrn Weigelt geſchah nach gegenſeitiger Vereinbarung 
ohne die feſtgeſetzte Kündigungsfrist innezuhalten, weil nämlich der Commis 
mit der Köchin des Herrn Weigelt ein Liebesverhältniß angeknüpft hatte, 
deſſen Folgen die Entlaſſung der Köchin am 1. October nothwendig machten. 
enzel mieihete nunmehr Nicolaiſtraße 23 eine Wohnung und richtete ich 
ſoweit es anging, mit ſeiner Geliebten häuslich ein. Inzwiſchen vervoll⸗ 
kommnete er feine Kenntniſſe durch Erlernung der e und war bei 
Herrn Morgenſtern bei der Herſtellung des Adreßbuches beſchäftigt. Dieſe 
Beſchäftigun mit einem täglichen Verdienſt von circa 1 Thaler, war am 
weiten Weihnachtsfeiertag beendigt und fing nunmehr Noth und Kummer 
ei den jungen Leuten an. In dieſer Noth und auch ſchon während des 
verfloſſenen Vierteljahres will M. wiederholte Verſuche gemacht haben, 
eine dauernde Stellung zu gewinnen, iſt aber angeblich bei Bahn, 
Poſt, Telegraphie und ſlädtiſchen Behörden abſchläglich beſchieden worden. 
Auffällig bleibt es allerdings, daß der Angeklagte auch nicht ein 
einziges der vielen Antwortſchreiben in feinem Beſitz hatte, er will ſie alle 
zerriſſen haben. Durch falſche Vorſpiegelungen hatte er von ſeinen Eltern 
200 Thlr. und ebenſo von ſeinem Onkel 200 Thlr. erhalten und davon theils 
die nothwendigſten Möbel beſchafft, dagegen den größeren Theil dieſer Summe, 
wie er heut angiebt, in der Lotterie verſpielt (47), außerdem borgte er 
gus Wucherbänden auf Wechſel 248 Thaler, von denen natürlich ein großer 
Poſten auf Zieſen abgezogen wurde. Dies Alles langte nicht, um der Noth 
zu begegnen und bemühte er den Umſtand, daß die Beſitzerin des Hauſes 
Friedrich⸗Carlſtraße 2 (in welchem Haufe auch ſein früherer Principal wohnte) 

n in Folge ſeiner Condition bei Weigelt kennen gelernt hatte, dazu, dieſelbe 
zu perſchiedenen Malen um Darlehne zu erſuchen. Anfang Jannar gab ihm 

ieſelbe auf wiederboltes Bitten auch 25 Thlr. aber nicht als Darlehn, ſon⸗ 

ern angeblich als Geſchenk, alle ſpäteren Geſuche wies fie entſchieden zurück. 
ie Wohnung hatte M. inzwiſchen nach der Albrechtsſtraße 1 und ge⸗ 
bar ihm bier Anfang Februar d. J. ſeine Geliebte Zwillinge. Den ſchon 
längſt gehegten Wunſch, die Ehe zu ſchließen, führte er am I. März zuſam⸗ 
men mit der Taufe der Zwillinge aus. Die Noth ſoll nunmehr ſo überhand 
nommen haben, daß es an den dringendſten Bedürfniſſen für das tägliche 
eben fehlte. Da ging Menzel am 5. März nochmals zu dem 57 jährigen 
äulein Eleonore Hildebrandt, eben jener oben erwähnten Wohl: 
thäterin Friedrich⸗Carl⸗ Straße Nr. 2, wurde jedoch abgewieſen und 
angeblich gewaltſam von Fräulein Hildebrandt aus der Wohnung entfernt. 
Dadurch will er zu dem Enlſchluß gekommen fein, ih Geld mit Gewalt zu 
verſchaſſen und kaufte zur Ausführung dieſes ee einem Lumpen⸗ 
keller der Friedrich⸗Wülbelmſtraße für 1% Sgr. eine nt. lange, 4 Cent. 
breite Eiſenſtange, im Gewicht von 2 Pfund. Nachdem er dieſelbe a 


5 


in Zeitungspapier eingewickelt, begab er ſich nach der Frlebrich⸗Carlsſtraße. 
ie im eien Sto gelegene Wobnung des Aa Hildebrandt war nicht er- 
leuchtet, weshalb M. mehrere Stunden die Nachhaufelunft der Dame, wie⸗ 
ohl pergeblich, erwartete. Gegen 10 Uhr trat er den Nachhauſeweg an und 
legte die Eiſenſtange bei Herrn Nipke, Friedrich⸗Wilhelmſtraße, ein. Am 
näckſten Abend, den 6. März, holte der Angeklagte ſich den Stab wieder ab 
und poſtirte ſich abermals vor das 47 Haus. Da 1 dieſer 
Zeit Fräulein Hildebrandt nicht nach Haufe kam, fo begab * . — 5 
einen Zweck erreicht zu daben, nach feiner Wohnung, Die A 
ſtange will er unter die Treppe verſteckt haben. Am Ar), 
einem Sonntag, ging M. erſt Nachmittags aus feiner Wohnung, nach 
einer Reſtauralion in der Seienrich- Wilhelmftrabe und Abends an 
ſchon 2 Tage inne gehabten Poſten. Wieder waren die Fenſter unerleuctet 
und abermals bewog ihn fein guter Genius den Nachhauseweg anzutreten, 
doch auf dem Ring angekommen, will er das volle Bewußlſein ſeiner Hülf: 
loſigteit erlangt haben und demgemäß nochmals nach dem bewußten Hauſe 
gegangen ſein. Mit der Localität genau vertraut, begab er fh 
in das erſte Stockwerk und erwartete nunmehr auf der are 
Treppe ſitzend, die Nachhauſekunft des Fräauleins. Gegen 10% 5 br 
kam dieſelbe. Am ihrem, bei der zweiten Treppe gelegenen Entree 
angelangt, legte fie ein mitgebrachtes Päckchen, 4 Pfund Fleiſch enthaltend, 
aus den Händen und nahm es, as fie das Entressaufgejhloflen, wieder 
auf. Dieſe Zeit will der Angeklagte benutzt haben, um deu Treppenabſatz 
berabzufommen und in demſelden Augenblick, wo ſich Fel. Hildebrandt büdte, 
erhielt fie mit der Eiſenſtange einen Schlag auf den Hinterkopf. (M. halte 
durch den Schein der vor dem Hauſe befindlichen Gaslaterne genau jede Be⸗ 
wegung des Fräuleins beobachten können.) Mit einem grellen Hülferuf 
ſprang die Geiroffene in das Entree und ftürzte hier, wie der Angeklagte 
erzählt, zu Boden. Die Entreethür ſchnappte, nachdem auch M. eingetreten, 
angeblich ohne ſeinen Willen ins Schloß. Gleichzeitig wurden ſowohl aus dem 
zweiten Stockwerk als auch aus dem Parterre Schritte und Stimmen laut. 
leunigit revidirte M. die beiden zu den Wohnſtuben führenden Thären, 
gend jedoch beide verſchloſſen und ſuchte nunmehr 1 900 einem Verſteck im 
tree, denſelben fand er hinter der vor einer Niſche ſtehenden ſpa⸗ 


A nifen Wand 


N 


Wand. Inzwiſchen waren die Hausbewohner 
Scholz, Kaufmann Wege und Lehrer Vieweg vor dem verſchloſſenen 
Entree angekommen, Herr Weigelt ließ den Schumann Steiner holen 
und oͤffnete derſelbe nach Einſchlagen einer Scheibe die Entreethür von 
innen. Etwa 60 Centimeter von der Thür entfernt lag Fräul. Hildebrandt 
anſcheinend leblos. Am Kopf war eine große Blutlache. Die Bewohner 
nahmen an, daß nur ein Unglücksfall vorliege, beſonders da der Schutzmann 
nach flüchtigem Durchſuchen des Entrees Niemanden vorfand. Nach⸗ 
dem man nach einem Arzte und da dieſer nicht kam, zu einem 
weiten geſchickt hatte, verließen die Hausbewohner etwa um 

1% Uhr das Entree, nur der Schutzmann ſuchte nochmals genau nach 
dem etwaigen Mörder; da fand er ihn endlich beim Zurücklegen der ſpaniſchen 
Wand an die Erde gekauert. Auf feinen Ruf: „Ich babe ihn, Hülfe“, eils 
ten die vorerwähnten Perſonen herbei und erkannten ſofort den Commis 
Menzel; derſelbe zitterte am gern Körper, beantwortete aber alle an ihn 
geſtellten Fragen, bekannte ſich ſofort als Thäter und zeigte auch dem Schutz⸗ 
mann, auf deſſen Frage die Eiſenſchiene, welche er auf den Küchenofen gelegt 
batte. In Begleitung des Schutzmannes und des Kutſchers Scholz wurde 
M. abgeführt. Soweit die Anklage und das heutige Verhör des Angeklag⸗ 
ten. Wir erwähnen noch, daß der Präsident des Gerichtshofes auch 3 Briefe 
vorlegte, welche M. an Se. Majeſtät den Kaiſer geſchrieben und darin um 
50 Thlr. gebeten hatte, weil ihm angeblich 400 Thlr., feinen Eltern geböriges 
Geld verloren gegangen war. Von den Zeugen bekundet Herr Weigelt, 
daß M. ein in jeder Beziehung tüchtiger Commis geweſen, über den 
er keine Klage gehabt, nur das unglückliche Liebesverhältniß habe 
denſelben in Noth und Elend gebracht. Dem Schutzmann Steiner gegenüber 
bat M. bedauert, daß grade er ihn als alter Bekannter trans portiren müſſe, 
unterwegs, als ihn der Schukmann frug, warum er den Mord begangen, 
gewiß nur wegen dem Gelde, antwortete M. mit „Ja freilich“. — Das don 
Herrn Sanitätsrath Dr. Köhler abgegebene Gutachten des Seetionsbefundes 
der Ermordeten lautete in ausführlicher Weiſe und beſtimmteſter Form dahin, daß 
der Tod des Frl. Hildebrandt nur in Folge des auf den Hinterkopf erhaltenen kräf⸗ 
tigen . und daraus hervorgegangener Gehirnerſchütterung und zwar bald 
nach dem Schlage erfolgt ſei. Der Schlag müſſe ganz beſonders kräftig ge⸗ 
weſen ſein, weil, trotzdem die Dame eine dick gefütterte Capotte und außer⸗ 
dem einen dicken feſtgeflochtenen Haa opf über den Hinterkopf gelegt 
hatte, die Wirkung des Schlages den Kopf bis zur Schädeldecke verwundete, 
maſſenhaften Blutverluſt und Eintritt von Blut in's Gehirn zur Folge 
batte. Während der Staatsanwalt, Herr Dr. Crüſemann, den Mord als 
durch das Geſtändniß, die Zeugen⸗Ausſagen und das Sachverſtändigen⸗ 
Gutachten für erwieſen annahm, plaidirte der Vertheidiger, Herr Juſtiz⸗ 
Rath Plathner, dafür, daß fein. Client keinesfalls einen Mord 
begeben, ſondern, wie er angiebt, das Fräulein nur betäuben 
wollte, um ſie berauben zu können. Die Herren Geſchworenen verneinten 
auch die erſte Frage, „ob M. mit Vorſatz und Ueberlegung die unverehelichte 
Eleonore Hildebrandt getödtet“, bejahten dagegen die zweite Frage, „wo⸗ 
nach der Angeklagte das Frl. Hildebrandt tödtete, um ein der beabſichtigten 
Beraubung entgegenſtehendes Hinderniß zu beſeitigen“. Dieſem Spruche 
und dem Antrage des Staatsanwalts gemäß lautete das Uribeil des Ge⸗ 
richtshofes auf 12 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und Stellung 
unter Polizeiaufſicht. Dies Erkenntniß muß auf den Angeklagten keinerlei 
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fälliger Weiſe. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 7. September. [Von der Boͤrſe.] Der Grundton un: 
ſerer heutigen Börſe war ein feſter. In Folge der politiſchen Nachrichten, 
welche das Ende der Inſurrection in allen aufſtändiſchen Provinzen der 
Türkei fignalifiren, nahm die Contremine umfaſſende Deckungen in Specu⸗ 
lationswerthen vor, wodurch der Verkehr in dieſen Effecten zeitweiſe recht 
belebt war. Creditactien ſetzten 2½ Mark über geſtrigen Schlußcours 
mit 370 ein, ſchwächten ſich hierauf eine Kleinigkeit ab, fliegen dann ober] 
ſchnell auf 371 und fließen 4 Mark unter dieſem Courſe. Lombarden 
eröffneten eine Mark höher als geſtern mit 178 und hielten ſich auf dieſem 
Coursſtand bis zum Schluß. Franzoſen profitirten gegen geſtern 24% Mark 
und ſchließen nach geringen Schwankungen 489—89½ zum Anfangscours 
von 489. Auf andere Werthe des Courszettels erſtreckte ſich die Feſtigkeit 
nicht, da für dieſe kein Deckungsbedürfniß vorlag. Laura⸗Actien in ge⸗ 
ringem Verkehr gaben eher eine Kleinigkeit nach, Rumänen 7 pEt. beſſer 
als geſtern. Banken und Bahnen unverändert bei ſtillem Geſchäft. Für 
Fonds und Anlagewerthe trat einiger Bedarf auf, der zu unveränderten 
Courſen Befriedigung finden konnte. Ruſſiſche Valuta gefragt und beſſer 
bezahlt. Loospapiere bleiben in guter Frage bei höheren Courſen. 


Breslau, 7. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, gek. 1000 Ctr., abgel. e — 
pr. September 155 Mark Gd., September⸗October 155 Mark Gd., October: 
November 158 Mark Gd. u. Br., Nopember⸗December 159,50 Mark bezahlt 
u. Gd., April-Mai 161,50 Mark bezahlt. . 

Weizen (pr. 1000 Rune) gel. — Cir., pr. laufenden Monat 204 Mark 
Br., September⸗October 204 Mark Br., October⸗November 206 Mark Br., 
November⸗December 209 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek — Ctr., pr. laufenden Monat 153 Mark 
Gd., September⸗October 153 Mark Gd., October⸗November 154 Mark Be., 
November⸗December 156 Mark Br., April⸗Mai —. 

Raps (pr. 1000 Aloe el. — Ct., pr. laufd. Monat 267 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr. ſeſt gek. — Etr., abgel. Kündigungsſcheine —, 
loco — Mark Br., pr. September — r., — Mark Gd., September: 
October — Mark Br., — Mark Go., October⸗November — — Mark Br., 
November⸗December 61,50 Mark Br., December⸗Januar 62 Mark Gd., April⸗ 
Mai 63,50 Mark Br., 63 Mark Gd. > 

Spiritus (pr. 100 Liter a 400 K) geſchäftslos, gel. — — Liter, loco 
53 Mark Br., 52,60 Mark Gd., pr. September 53 Mark Br., September: 
October 53 Mark Br., October⸗November 53 Mark Br., Nodember⸗ December 
53 Mark Br., December⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, April⸗Mai 


54 Mark Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 48,56 Mark Br., 48,20 Gd. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Böorſen⸗Commifflon. 

g. [ Getreidetransporte.] In der Woche dom 29. Auguft bis 4. Sep 
tember c. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 436,262 Klgr. auf der Oberſchleſiſchen, Breslau ⸗Mittelwalder und 
Poſener Bahn, 8650 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 6120 Klgr. auf der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn, überhaupt 451,032 Klgr. 

Roggen: 876,752 Kigr. auf der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder 
und Poſener Bahn, 7650 Mar. auf der Freiburger Bahn, 257,644 Klgr. auf 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, überhaupt 1,142,046 Klgr. 5 

Gerſte: 186,984 Klgr. auf der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder 
e Bahn, 32,048 Klgr. auf der Freiburger Bahn, überhaupt 
219,032 Klgr. 1 

Safer: 188,759 Klgr. auf der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder 
und Poſener Bahn, 6350 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 6350 Klgr. auf 
der Rechte⸗Oder⸗ÜUfer Bahn, überhaupt 201,459 Klgr. 

5 101 25 a Kigr. auf der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder und 
oſener Bahn. Le f 

Oelſaaten: 597,430 Klgr. auf der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder 
und Poſener Bahn. 

Hülſenfrüchte: 96,939 Klgr. auf der Oberchleſiſchen, Breslau⸗Mittel⸗ 
walder und Poſener Bahn. 

derſelben Zeit wurden von Breslau berfandt: 

eizen: 12,686 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder 
und Poſener Bahn, 21,593 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 55,355 Klgr. 
nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, überhaupt 89,634 Klgr. 7 ö 

Roggen: 104,149 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder 
und Poſener Bahn, 164,545 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 66,538 Klgr. 
nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, überhaupt 335,232 Klgr. 

Gerſte: 9534 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder und 
Poſener Bahn, 10,320 Klgr. nach der 8 Bahn, 19,118 Klgr. nach der 
Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Bahn, überhaupt 38,972 Klgr. 

Hafer: 15.680 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder 
1 Bahn, 153,100 Klgr. nach der Freiburger Bahn, überhaupt 

1 gr. 

Mais: 30,100 Klgr. auf der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder und 
Poſener 1558 I 

Hülſenfruüchte: 2550 Klgr. auf der Oberſchleſiſchen, Breslau: Mittel: 
walder und Poſener Bahn. 
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d zwar der Kutscher Auf der Nil ⸗Marlischen Ci ge Auguſt 
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Ir. Gerſte und 
Klgr. Hafer hier ein, dagegen 323,534 Klgr. Weizen, 147,470 Klgr. 
Roggen, 128,451 Klgr. Gerſte und 146,779 Klgr. Hafer von hier aus. 


Berlin, 5. Sept. [Wolle.] Der Verkehr in deutſchen Schäfereiwollen 
während der jüngft verfloſſenen acht Tage am biefigen Platze war ziemlich 
belebt durch inländiſche Fabrikanten, während Großkäufer wieder gänzlich 


ge Nur Fabrikanten der Lauſiz und Luckenwalde kauften bier eiwa 
1 


1000 Ctr. Mecklenburgiſche, preußiſche und pommerſche mittelfeine 
Wollen zur Stofffabrikation vom Lager unſerer Handler in den Preiſen von 
64 bis 66 Thlr. In feinen Gerberwollen, Locken, Lammwollen und fabrik⸗ 


mäßig gewaſchenen deutſchen Wollen fanden nur einige bundert Gentner - 


Abſatz und blieben die Umſätze kleiner als bisher. Nur in Kapwollen fan⸗ 
den wieder größere Abzüge meiſtentheils nach dem Inlande ſtatt, wobei die 
Londoner Auctionspreiſe als maßgebend zu betrachten find. — Unſer Lager⸗ 
beſtand hat wenig Veränderung erfahren, da die Provinz uns reichlicher 
Erſatz für den ſtattgehabten Abzug geboten. Die Auswahl bleibt durch neu 
an den Markt kommende ſchöne fehlerfreie Wollen eine nach allen Richtungen 
bin zufriedenſtellende, welche den Käufern wobl empfohlen werden kann. — 
In der nech andauernden Londoner Auction bleiben die Preiſe ohne we⸗ 
ſentliche Veränderung gegen Eröffnung, hauptſächlich find feine Sydney⸗ 
Tuchwollen vernachläſſigt und werden bis 2½ D. unter den Junipreiſen 
verkauft, dagegen auſtraliſche Kamm⸗ wie Kapwollen willig mit bis 1 D. 
ermäßigten Preiſen bezahlt werden. — Die Meinung für den Artikel docu⸗ 
mentirt ſich vollſtändig in dem ſtillen Geſchäſtsgange wie in allen Fabrikaten, 
ſo wird auch in Wolle nur für den nöthigſten Conſum gekauft. Es fehlt 
dem Geihäft an jeder Animation, weil die Großkäufer wie Kämmer und 
das Ausland ſchon ſeit den Wollmärkten erwartet werven, aber nicht im 
Markte erſcheinen und unſere inländiſchen Fabrikanten allein nicht im Stande 
find, einen Impuls zur Beſſerung berbeizuführen. (N. 3.) 
Berlin, 7. September. [Viehmarkt.] Marktbericht vom Montag, den 
6. September 1875. Das Geſchäft in Rindvieh, von welchem 2442 Stück 
am Markt, war des zu großen Auftriebes wegen, ein ziemlich gedrücktes, 
jedoch hielten ſich die Preiſe, beſonders was 1. Qualitat BOB, auf dem 
Niveau von voriger Woche — 57 — 60 Rm. — während ittelwaare, 
welche beſonders ſtark vertreten war, nur 45 48 Rm. brachte. Letzte Waare 
wurde durchſchnittlich mit 36 —39 Rm. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht, bei 
ſehr langſamem Geſchäft bezahlt. — Der für jetzt noch ungewohnliche Auf⸗ 
trieb von 7195 Stuck Schweinen drückte auch bier im Anfang den Handel, 
indeſſen fanden ſich für beſte Waare bald Käufer, welche gern 60 bis 
63 Rm. ausgaben. Geringere Qualitat mußte allerdings im Preiſe etwas 
weichen, da ſolche nur mit böchſtens 53 Rm. pro 100 Pfund Schlachtgewicht 
bezahlt wurde. — In Hammeln, von welchen 12,680 Stück am Platz, war 
das Geſchäft ziemlich leblos, fo daß auch heute wieder nicht unbedeutende 
Ueberſtände blieben. Es wurde bezahlt für 1. Qualität 21 — 24 Rm. pro 
45 Pfd. Schlachtgewicht, für 2. 17—18 Rm. Die zum Verkauf ſtehenden 
1310 Stück Kälber wurden ziemlich ſchnell zu guten Mittelpreiſen geräumt. 


Wien, 6. Sept. [Schlachtviebmarkt.] Da der ſtärkere Zutrieb und 


o mußte, da das gerade Gegentheil davon eingetreten, der Verlauf des 
heutigen Marktes vollauf befriedigen, umſomehr, als man keinen anderen 
Grund für die animirte Stimmung angeben kann, als die allem Anſcheine 
nach geſteigerten Conſumanſprüche, die 175 Wirkung in fo wohlthuender 
Weiſe äußerten. Der Auftrieb betrug 1735 Stück ungarifche, 1538 Stück 
galiziſche, 592 Stück ſerbiſche, 100 Stück deutſche Ochſen und 112 Büffel, 
zuſammen 4087 Stück. Man bezahlte galiziſche ſowie ungariſche Maſtochſen 


von fl. 3133,50, galisiihe Weide⸗Ochſen von fl. 27 —32, ſerbiſche Ochſen 


von fl. 23-30, Büffel von fl. 23—25 per Centner nominell, da bis zur 
Stunde (11 Uhr) noch keine verkauft wurden. f 


[Börfen:-Draklerbant.] % Anſchluß an den im Auszuge bereits mit⸗ 
geteilten Geſchaftsbericht der hieſigen Börſen⸗Matlerbank daben wir, indem 
wir den diesjährigen mit dem vorſährigen Bericht vergleichen, folgende Bes 
merkungen zu machen. Das Capital der Bank iſt gemäß Beſchluß der Ge⸗ 
neralverſammlung vom 12. März 1874 auf die Hälfte reducirt und dieſer 
Beſchluß dadurch ausgeführt worden, daß im Juli v. J. 300,000 Thlr. baar 


jan die Actionäre zurüdgezahlt wurde. Der fieigende Geldüberfluß, die Ge⸗ 


ringfügigkeit des im Reportgeſchäft zu erzielenden Gewinnes, ſagt der vor⸗ 
jährige Geſchäftsbericht, loͤnnen wohl als allſeitig anerkannte Motive für dieſe 
Maßregel gelten.“ In der That war auch pro 1873/74 der Gewinn an Zin⸗ 
fen mit nur 17,300 Thlr. oder 2,62 J berechnet; es war dies ein winziger 
Zinsſatz, beſonders mit Rückſicht darauf, daß Maklerbanken ihre Capitalien 
faſt ausſchließlich in ſicheren Effecten oder im Reportgeſchäft anzulegen haben, 
und man konnte eben für das folgende Jahr, das nur mit der Hälfte des 
vorjährigen arbeitete, ein weit beſſeres Zinſenerträgniß erwarten. Dieſe Er⸗ 
wartung iſt aber arg getäuſcht worden, denn der Gewinn an Ziauſen für das 
letzte Jahr beträgt nur 26,696 Mark oder 2,96. Rechnet man den Re⸗ 
ſervefonds, der ja auch Zinſen trägt, in Höhe von 210 000 Mark hinzu, jo 
kommen gar nur 2,40% heraus. Der Effectenbeſtand bei. Eintritt in das 
letzte Geſchäftsjahr war nicht bedeutend, derſelbe war mit 21,735 Thaler 
invdentitt und der Bericht conſtatirte, daß ein Theil bereits zu 
böberen als den angelegten Courſen verkauft ſei; die Bank muß im 
Laufe des Jahres bei Auswahl der neu gekauften Effecten Unglüd gehabt 
haben, da ſie gezwungen iſt, in der letzten Bilanz einen Verluſt in Hohe 
von 72,021 Mark auf Effectenconto abzuſchreiben. Der Gewinn an Cour⸗ 
tagen iſt um 94,000 Mark zurückgegangen, was Angeſichts der gegenwätti⸗ 
gen Börſenverhältniſſe leicht erklärlich iſt. Auf zweifelhafte Forderungen iſt 
pro 73/74 67,370 Mark, im letzten Jahr 24,461 Mark abgeſchrieben worden. 
Das Nettoergebniß war im zweiten Geſchäftsjabr bei 600,000 Thlr. Capital 
8% Dividende, im dritten bei 300,000 Thlr. Capital 6%. 


Hannoverſche Disconto⸗ und Wechslerbank.] Bekanntlich findet am 
8. September in Hannover eine außerordentliche Generalverſammlung ftatt, 
die, von der Liquidationspartei der Bank herbeigeführt, bezweckt, die Auflöſung 
der Geſellſchaft zu erwirken. Es wurden nun, fo berichtet der „Börſen⸗ 
Courier“, von der Gegenpartei bedeutende Anstrengungen gemacht, um dieſe 
Eventualität zu hintertreiben, und da die Liquidattonspartei jedenfalls in der 
Diajorität geweſen wäre, kaufte man in ven lesen Wochen alles Material 
auf, deſſen man nur habhaft werden konnte. Daher erklärt ſich die Cours⸗ 
ſteigerung. Trotz alledem aber wäre es den Gegnern der Liquidatſon kaum ge⸗ 
lungen, ſich die Majorität in der außerordentlichen Generalverſammlung zu 


ſichern, wenn nicht in der zwölften Stunde noch ein radicaler Umſchwung in 


den Anſchauungen der nach Auflöſung der Bank Strebenden eingetreten 
wäre. Was dieſen fo plöglich und ganz unerwartet gekommenen Umſchwung 


herbeigeführt, vermögen wir heute noch nicht anzugeben, jedenfalls müſſen 


es ganz eigenthümliche Motive fein, denn gerade die Breslauer Actionäre, 
die einen bedeutenden Actienbeſitz repräſentiren und ſeit Jahren mit allen 
Kräften auf Liquidation der Bank hinarbeiteten, find jetzt urplötzlich anderer 
Anſicht geweſen. Es läßt ſich demnach ſchon heute mit ziemlicher Beſtimmt⸗ 
heit vorherſagen, daß in der übermorgen ftattfindenden Generalverſammlung 
die Liquidation nicht zu Stande kommen wird. 


[Gold -Prioritäten der Salzkammergut⸗Bahn.] Wie aus Paris ge⸗ 
ſchrieben wird, wird das von der Anglo⸗Oeſterreichiſchen Bank und dem 
Wiener Bankverein gebildete Syndicat für die Gold⸗Prioritäten der Salz⸗ 
kammergut⸗Bahn am dortigen Platze durch den „Credit Induſtriel“ und die 
Banthäujer Heine, Kohn⸗Reinach und Haber vertreten ſein. Die Emiſſion 
erfolgt durch den „Credit Induſtriel“ wahrſcheinlich Mitte October. 


[Packetportotarif und Buchhandel.] Wir haben über die günftige Ein⸗ 
wirkung, welche die neue Poſtpacketporto⸗Taxe und die damit verbundenen 
Eintichtungen auf den Bücherumſatz ausüben, bereits berichtet (vergl. Nr. 409 
vom letzten Sonnabend). Es iſt damit eine Bequemlichkeit für das Publi⸗ 
kum geſchaffen, die lebhaft begrüßt worden iſt; in buchhändleriſchen Kreiſen 
ſteht man in dieſem Vorgeben eine gefährliche Concurrenz, obgleich damit 
eine alte unpraktiſche Einrichtung aus der Welt geſchafft werden kann. 
Leipzig bereitet ſich in den Kreiſen des deutichen Buchhandels eine Agitation 
gegen dieſe Seitens der Poſtverwaltung zu Tage getretene Tendenz vor, nun⸗ 
mehr auch ihre Thätigkeit auf Beſtellungen im Buchhandel auszudehnen und 
hierdurch dieſem letzteren eine gefährliche Concurrenz zu bereiten. Es ſoll 
hierbei die Poſtverwaltung von dem Geſichtspurkte ausgehen, eine Vermitt⸗ 
lung — ublikum und Buchhandel in der Weiſe aufzunehmen, wie ſie 
etwa bei den Veſtellungen von Zeitungen geſchieht. So praktiſch und im 
. Intereſſe gelegen nun die Zeltungsbeſtellung bei der Poſt ſich 
erweist, ſo glauben die Buchhändler gegen ein Uebergreifen der Poſtverwal⸗ 
tung auf ihr Geſchäftsgebiet die gerechteſten Bedenken geltend machen zu 
müſſen. Sie würden fi in dieſem Falle einem Monopole gegenüber jeben, 
gegen welches die geſchäftliche Tbätigkeit des Einzelnen, fein Geſchäftsverkehr 
mit den Kunden ꝛc. nicht aufzukommen vermochte und bei welcher das Buche 
bändlergeſchäft namentlich im Sortiment, zu einer todten Maſchinerie herab⸗ 
ſinken würde. 


Eindruck gemacht haben, denn derſelbe lachte bei ſeiner Abführung in aufs — zumeiſt geringeren Qual taten einen flauen Geſchaftsgang erwarten ließen. 


Vereidete Bücher ⸗Neviſoren. 8 

Aus Anlaß eines ſpeciellen Falles der neueſten Zeit, bei welchem 
das Urtheil der gerichtlich vereidigten Bücher⸗Reviſoren von dem eines 
ſeitens des Gerichts zugezogenen Sachverſtändigen weſentlich abwich, 
geſtatten wir uns einige Bemerkungen, die wir bei der Wichtigkeit und 
Tragweite der Angelegenheit nicht für überflüſſig halten. Für dieje⸗ 
nigen unſerer Leſer, welchen der fpectelle Fall, der uns zu nachſtehen⸗ 
den Bemerkungen Veranlaſſung giebt, nicht bekannt iſt, bemerken wir, 
daß vor einiger Zeit, wie es heißt in Folge einer Denunctation, die 
Bücher einer hieſigen, zur Zahlungseinſtellung gedrängten Firma, ſeitens 
des Gerichts eingefordert und den gerichtlichen Bücherreviſoren zur Be⸗ 
gutachtung vorgelegt worden ſind. Aeußerlich verlautete ſpäter, die 
Reviſoren hätten in den Handlungsbüchern Entdeckungen gemacht, 
welche auf eine betrügeriſche Abſicht der Firmeninhaber ſchließen laſſen, 
während ein vom Gericht hinzugezogener Sachverſtändiger die Nichtig⸗ 
keit der Behauptungen der gerichtlichen Reviſoren nachgewieſen haben 
ſoll. Der ſpecielle Fall kann uns an und für ſich ganz gleichgültig 
ſein, er giebt uns indeſſen den Anlaß zu einigen allgemeinen Bemer⸗ 
kungen über das Inſtitut der vereideten Bücher Reviſoren und ihre 
Bedeutung. 

Die Gerichte kommen nicht ſelten in den Fall, aus Anlaß eines 
Concurſes oder auf Grund einer Denunciation die Handlungsbücher 
einer Firma einzufordern und die Buchführung prüfen zu laſſen, fie 
bedienen ſich hierzu der ein für alle Mal vereideten Reviſoren, welche, 
ſoviel uns bekannt, auf Vorſchlag der Handelskammer ſeitens des Ge⸗ 
richts beſtellt werden. Da die Gerichte nicht in der Lage ſind, zu 
prüfen, ob der zu beſtellende Reviſor die erforderlichen Kenntniſſe und 
Fähigkeiten für das ihm zu übertragende Amt beſitzt, laſſen fie ſich 
geeignete Perſönlichkeiten von der Handelskammer vorſchlagen und dieſe 
letztere trägt die Verantwortlichkeit für die von ihr empfohlenen Perſonen. 
Dieſer ſchweren Verantwortlichkeit muß ſich die Handelskammer im 
vollſten Maße bewußt ſein und bei der Auswahl der Candidaten jeden 
Augenblick gegenwärtig halten, daß der Bücher⸗Reviſor eine eminent 
wichtige Stellung einnimmt, daß er in gewiſſer Beziehung über die 
geſammte Kaufmannſchaft zu Gericht ſitzt, daß er nicht blos den Credit 
einer Firma untergraben kann, ſondern daß es auch in ſeine Hand 
gelegt iſt, den Ruf und die Ehre ganzer Familien zu vernichten, wie 
entgegengeſetzt den Strafbaren den Folgen des Geſetzes zu entziehen. 
Ihm fällt nicht blos die Aufgabe zu, die Bücher falliter Kaufleute, 
deren künftige Lebensſtellung übrigens auch davon abhängt, daß kein 
betrügeriſches Verſchulden bei dem Falliſſement gefunden wird, zu re⸗ 
vidiren, auch Handlungsbücher, welche in Folge einer Denunciation zur 
Revifion gezogen werden, und daß vor Denunciation der beſtſituirte, 
ehrenwertheſte Kaufmann zu keiner Zeit ſicher iſt, muß zugegeben wer⸗ 
den, unterliegen ſeiner Prüfung. 

Der Richter iſt freilich an das Referat des Reviſors nicht unbe⸗ 
dingt gebunden; er bildet vielmehr ſein Urtheil auch nach eigener 
Wahrnehmung und eigenem Ermeſſen, immerhin giebt aber ein un⸗ 
günſtiges Referat eine gewiſſe Unterlage für das richterliche Urtheil 
und wird als Beweismittel von nicht zu unterſchätzender Bedeutung 
angeſehen werden. Das Referat des Reviſors ſoll dem Richter ein 
klares überſichtliches Bild nicht blos von der Vermögenslage des be⸗ 
treffenden Kaufmanns, deſſen Handlungsbücher der Prüfung unter⸗ 
liegen, gewähren, ſondern auch über die Art der Geſchäfte und der 
Geſchäftsführung, ſowie über ordnungsmäßige Buchführung und richtigen 
Abſchluß Bericht erſtatten; die Prüfung, wenn ſie anders ihren Zweck 
erreichen ſoll, kann und darf ſich daher nicht blos auf eine Unter⸗ 
ſuchung, ob die einzelnen Poſten aus einem Buche in das andere 
richtig übertragen ſind, ob die Additionen in den Caſſabüchern und 
auf den einzelnen Contis ſtimmen, ob die Bilanz richtig gezogen iſt 
und das Debet mit dem Credit genau übereinſtimmt, erſtrecken; ſie 
muß vielmehr auch dahin gerichtet fein, zu eruiren, ob irgend eine 
Eintragung vorhanden iſt, die auf irgend welche außerhalb der Sphäre, 


des Geſchäftsbetriebes liegende Abmachungen hindeutet und muß sa 


dieſem Falle den nicht klar ſichtbaren Zuſammenhang zu ermitteln ſuchen, 
ohne andererſeits durch willkürliche Annahmen einen Zuſammenhang 
zu wittern, der ſich thatſächlich aus den Büchern nicht ergiebt. Man 
wird zugeſtehen, daß die Löſung dieſer Aufgabe nicht ſo einfach iſt und 
dazu ganz bedeutend mehr als buchhalteriſche Kenntniſſe allein erfor⸗ 
derlich ſind und wir glauben nicht zu viel zu behaupten, daß trotz der 
Menge fixer Buchhalter, welche unſere Stadt in ſich birgt, ſich Wenige 
finden laſſen werden, welche neben dieſen Kenntniſſen auch die Fähig⸗ 


res Urtheil über die Geſchäftsführung objectiv abzugeben. 

Der Kaufmann, welcher einen betrügeriſchen Banquerott in Scene 
ſetzen will, wird ſicherlich ſeine Bücher, bevor er ſie dem Richter aus⸗ 
liefert, ſo einzurichten bemüht ſein, daß der Reviſor, wenn er nichts 
weiter als Buchhalter iſt, ſeine Freude daran haben kann, wie exact 
Manual und Journal, Caſſa⸗ und Hauptbuch nach allen Regeln der 
doppelt italieniſchen Buchhalterei fein ſäuberlich geführt find, wie alle 
Additionen genau ſtimmen; die blauen und rothen Linien, die Colla⸗ 
tionirungdhaten fehlen nirgends und dennoch verbirgt ſich in dieſen 
Büchern, irgendwo verſteckt, der Beweis der betrügeriſchen Abſicht, nur 
für Denjenigen kenntlich, der die Fähigkeit hat, mit nicht blos buch⸗ 
halteriſchem Auge zu revidiren. Der arme Teufel dagegen, der viel: 


lleiicht noch nie ordentliche Buchhaltung geſehen oder gelernt hat, den 


Unglücksfälle von Stufe zu Stufe bis zur Concursanmeldung gebracht 
haben, giebt ſeine Bücher im Bewußſein ſeiner Unſchuld noch naß von 
der letzten Eintragung, dem Richter und der buchhalteriſche Reviſor 
findet in der Strazze manche im Drange der Geſchäfte irrthümlich 
eingetragene und wieder ausgeſtrichene Zahl zu bemängeln und kann 
mit mehr Eifer als Verſtändniß unredliche Abſichten wittern, wo ſie 
nicht vorhanden ſind. Ein Verdacht iſt ſchnell ausgeſprochen, der un⸗ 
glückliche ehrliche Mann ſoll ſich vor dem Richter wegen dieſer oder 
jener dem Reviſor nicht verſtändlichen Eintragung, wegen dieſer oder 
jener Durchſtreichung oder Aenderung verantworten, die geſchwätzige 
Fama trägt die Nachricht von dieſer gerichtlichen Vernehmung in alle 
Winde und bauſcht ſie zu einem Ereigniß auf, und der unglückliche 
Mann hat nicht blos fein Vermögen, er hat auch auf Jahre hinaus 
ſeinen Ruf und mit ihm die Familie die Ehre verloren. Wir haben 
wahrlich die Farben nicht zu ſtark aufgetragen, wir haben lediglich 
den Beweis für die Eingangs aufgeſtellte Behauptung, daß der Reviſor 
gewiſſermaßen über die geſammte hieſige Kaufmannſchaft zu Gericht ſitzt und 
daß er es in der Hand hat, den Ruf und die Ehre ganzer Familien zu ver⸗ 
nichten, liefern wollen. Iſt durch die Ungeſchicklichkeit oder Unkenntniß eines 
Reviſors ein ſolches Unglück geſchehen, fo wird man die moraliſche 
Verantwortlichkeit dafür der Handelskammer und mit einigem Recht 
aufbürden; deſſen follte fie ſich bewußt fein und bei künftigen Vor⸗ 
ſchlägen mit der peinlichſten Genauigkeit prüfen, ob der Candidat auch 
alle diejenigen moraliſchen und geiſtigen Eigenſchaften in ſich ver⸗ 
einigt, welche ihn für die Stellung eines Bücherreviſors geeignet er⸗ 
ſcheinen laſſen. Wir wollen freilich nicht in Abrede ſtellen, daß der 
Handelskammer hierbei eine recht ſchwierige Aufgabe zufällt, um ſo 
ſchwieriger, als, wie wir eben geſagt, ſich im Allgemeinen nur wenige 
geeignete Perſönlichkeiten finden laſſen dürften, und wollen ferner nicht 
unerwähnt laſſen, daß von dieſer geringen Anzahl wiederum nur ein 


decorirten Locomotive um 10 Uhr 37 Min. wieder nach Mittelwalde zurück⸗ 
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Bruchihell ſich geneigt zeigen dürfte, die Stellung eines gerichllichen 


Reviſors zu übernehmen, weil, wie wir hören, das demſelben ausge⸗ 
ſetzte Honorar weder den Leiſtungen, noch der Verantwortlichkelt, noch 
auch den zu beanſpruchenden Fähigkeiten, Kenntniſſen und Zeitaufwand 
nur einigermaßen entſpricht. Das iſt allerdings recht bedauerlich, in⸗ 
deſſen ſollte die Handelskammer, als berufene Schützerin und Wäch⸗ 
terin der Ehre des Kaufmannsſtandes, Mittel und Wege ſuchen, hier 
Remedur eintreten zu laſſen. Nur die ſtrengſte Auswahl der vorzu⸗ 
ſchlagenden Candidaten und eine angemeſſene Beſoldung derſelben 
werden bewirken, daß der ehrliche Kaufmann geſchützt und der Be⸗ 
trüger ſeiner Strafe nicht entgeht. 


Poſen, 6. Septbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet. Gekündet — Wſpl. 
Kündigungsvreis 153. September 153 G. September⸗October 153 G. 
Herbſt 154 bez. u. G. October⸗November 155 bez. u. G. Nopember⸗December 
157—156 bez. u. B. December⸗Jannar -. Frühjahr 1876 161 B. — 
Spiritus (pr. 10,000 Liter 3) flau. Gekündet — Ltr. Kündigungspreis 
52, 4. September 52, 2 bez. u. B. October 52 bez. u. B. Nodember 
51, 8 bez. u. B. December 51, 8 bez. u. B. Januar 1876 52, 1 bez. u. 
5 Februar — —. April⸗Mai 53, 8 bez. u. B. — Loc Spiritus ohne 
Faß — —. 

Schutz der Handelsmarken nach Oeſterreich.] Bezüglich der kürzlich 
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn abgeſchloſſenen Convention, bes 
treffend den Schutz der Handelsmarken, machen wir auf folgende allgemeine 
Bedingungen aufmerkſam, deren Erfüllung allein den Schutz der betreffenden 
Marken ſichert. Die Firma des um den Schutz ſeiner Marke ſich bewerben⸗ 
den Induſtriellen oder Kaufmannes muß im Handelsregiſter eingetragen ſein. 
Die Anmeldung eines Waarenzeichens hat bei dem Handelsgericht in Wien 
mit der Erklärung zu erfolgen, daß ſich der Anmeldende für Klagen der Ge⸗ 
richtsbarkeit dieſes Gerichts unterwirft. Mit der Anmeldung iſt der Nach⸗ 
weis zu verbinden, daß in dem fremden Staate die Vorausſetzungen erfüllt 
find, unter welchen der Anmeldende einen Schutz für das Zeichen beanspruchen 
kann. Die Anmeldung begründet ein Recht auf das Zeichen und inſofern 
und auf ſo lange, als in dem fremden Staate der Anmeldende in der Be⸗ 
nutzung des Zeichens geſchützt iſt. Die der Anmeldung Deut gende Dar: 
ftellung der Zeichen hat in einer Abbildung und einer Angabe über die Art 
der Verwendung der Zeichen zu beſteheu. Die Eintragungsgebühr iſt 50 M. 
für jedes Zeichen, wozu noch 6 M. Nebenkosten kommen. 


Steinkohlenbergwerk Louiſe⸗Tiefbau.] Die Geſellſchaftsvorſtände ſind 
gegenwärtig mit der re des Abſchluſſes für das am 1. Juli zu 
Ende gegangene Geſchäftsjahr beſchäftigt. Wie wir hören, dürfte es ſchwer⸗ 
lich zur Auszahlung einer Dividende kommen; man wird ſich darauf be⸗ 
ſchränken, die ſtatutenmäßig beſtimmte Amortifationsauslooiung von 37,500 
Thlr. aus den Erträgniſſen zu bewirken. Die Zeitperhältniſſe laſſen es nicht 
wünſchenswerth erſcheinen, das Plus des Reingewinns zur Vertheilung zu 
bringen und fo die disponiblen Mittel der Geſellſchaft zu ſchwächen. 


[Kwilecki, Potodi & Comp.] Die Bank für Landwirthſchaft und In ⸗ 
duſtrie (Rwielecki, Potocki u. Comp.) zu Poſen, welche früher auch hier eine 
iliale hatte, wird, wie wir erfahren, den Actionären für das vergangene 
Jahr eine Dividende von 644 pCt. auszahlen. Außerdem ca. 20,000 M. 
dem Reſervefonds überweiſen. 


Aus weiſe. 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
me pro Auguſt 1875. 
1875 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1874 nach berichtigter Feſtſtellung: 
1) vom a4 Bester 142,500 Mark 123,399 Mark 


2) vom Gepäck⸗Verkehr 
3) vom Güter⸗Verkehr 510,300 498,501 
63,000 63,000 


4) außerdem 


{3 


Summa 715,800 Mark. 684,900 Mark. 
pro Monat Augen 1375 mehr 30,900 Mark. Geſammt⸗Einnahme 
5,544,891 Mark. on Anfang, des Jahres ab gegen das Vorjahr mehr 


355 Mark. 
Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Habelſchwerdt. Geſtern, den 5. September, erfolgte die Eröffnung der 
Bahnſtrecke Habelſchwerdi⸗Mittelwalde in feſtlichſter Weiſe. Der erſte Zug, 
früh 6 Uhr 20 Min. brachte eine große Anzahl Paſſagiere aus Mittelwalde 
hierher, welche unter Muſik nach der Stadt kamen und dann mit der reich 


fuhren, begleitet von einer großen Anzahl biefiger Einwohner. Wie wir 
ören, iſt in Mittelwalde ſelbſt zur Eröffnungsfeier gemeinſames Diner und 


bends Ball gehalten wurden. (Geb. Bote.) 


Oeſterreichiſche Südbahn] Nach dem „Fremdenblatt“ trifft Baron 
Alfons v. Roihſchild gegen Ende dieſes Monats in Wien ein, um den Con⸗ 
ferenzen bezüglich der Trennung der Südbahn⸗Netze beizuwohnen. Für die⸗ 
ſelbe Zeit it auch die Ankunft des italieniſchen Bevollmächtigten in Ausſicht 
genommen; doch verlautet noch nichts über die Perſon deſſelben, da die Ge⸗ 

chte, welche den Finanzminiſter Cambray-Digny als mit dieſer Miſſion be⸗ 
„In gut informirten Kreiſen,“ ſagt das 


operation gewonnen werde, da Angeſichts der Lage des Unternehmens an 
dem Eenſte aller Betheiligten nicht zu zweifeln iſt. Aus dieſem Grunde hat 
auch die Südbahn es abgelehnt, in Separatverhandlungen wegen eines Ver⸗ 
kaufs der ungariſchen Linien einzutreten, um nicht durch eine einſeitige Ab⸗ 
machung die wichtigere Trennungsfrage zu präjudiciren. 


[Oeſterreichiſche Südbahn.] Die italieniſche Regierung hat nun⸗ 
mehr in dieſen Tagen an die Oeſterreichiſche Süd: (Lombardiſche) 
Bahn jenen Vorſchuß von 45 Millionen Francs zurück erſtattet, 
den ihr dieſelbe im Jahre 1869 gewährt hatte. Die hierzu er⸗ 
forderliche Summe hatte die italieniſche Nationalbank der Regierung ſchon 
zum 28. v. Mis. zur Verfügung zu ftellen. Die Geſellſchaft erhielt genau 
noch 44,334,975 Francs, nachdem bereits im vergangenen Jahre Seitens der 
Regierung eine à Conto⸗Zahlung in Höhe von 665,000 Fl. erfolgt war. 
Dieſe Rückzahlung erlaubt es der Südbahn, ihre ſchwebande Sch 
den Betrag zu redueiren und die hierfür erforderlich geweſenen 
erſparen, andererſeits entfällt nun auch die Zinsverzülung der Regierung in 
Höhe von 8 Procent. 


[Oeſterreichiſch⸗Franzöſiſche Staatsbahn] In der dieswöchentlichen 
telegraphiſch gemeldeten Einnahme figuriren zum erſten Mal die Einnahmen 
Be die neu eröffnete Strecke Kotzen Braunau, deren Länge beiläufig_ elf 

eilen beträgt. Es wird durch dieſen Umſtand ein Vergleich der Einnahme 
mit dem . gemacht, ja die Jutereſſenten werden durch die 
einfache telegraphiſche Mittheilung der Einnahmeziffer direct irregeführt. Aus 
dieſem Grunde wäre es wünſchenswerth, daß die Telegramme über die 
wöchentlichen Publikationen bei jo weſentlichen Veränderungen der Strecken, 
für welche ſie publicirt werden, auch die veränderten Ziffern der im Betriebe 
befindlichen Kilometer mittheilten. 


Sprechſaal. 


Zur ſocialen Charakteriſtik der Breslauer Stadttheile. 
Eine Stadt von nahe einer Viertel Million Einwobner iſt ſchon zu groß, 
als daß das berechtigte Nine n der Einwohner an ihrer Entwickelung durch 
nur auf das Ganze bezügliche Mittheilungen befriedigt werden könnte. Bus 
dem find gewiſſe lokale Beſonderheiten ſowohl in der äußeren Phyſiognomie 
als auch in der inneren ſocialen Structur der Breslauer Stadttheile under: 
kennbar. Wer von den geſchloſſenen Laden und vergitterten Fenſtern der 
Domſtraße durch eine der engen von der Oder i giebelbeſetzten 
Gaſſen den Mittel⸗ und Höhepunkt des bürgerlichen Lebens am Ring paſſirt 
und durch den Verkehrsſtrom der Schweidnitzerſtraße zum ruhigen und 
noblen Tauenzienplatz gelangt, der hat nicht nur die hauptſächlichen Stadt: 
theile Breslaus geſeben, ſondern auch die ſteinernen Zeugen eines beinahe 
tauſendjährigen Ganges der Stadtgeſchichte an ſich vorüberziehen laſſen, 
welche noch heute jeder dieſer Stadtgegenden ihr beſtimmtes und eigenthüm⸗ 
liches Gepräge verleihen. ! 
Die fociale Verſchiedenheit wird hauptſächlich durch das Einkommen bes 
dingt, deshalb iſt eine gute Einkommens das beſte Mittel, um 
Länder, Provinzen, Städte und Stadtgegenden auf der focialen Stufenleiter 
4 1 focialen Stellung eine hohe 

€ ntſpricht, ſo ift es innerhalb der Grenzen eines Staats e 
beliebtes provinzial⸗particulariſtiſches Verfahren, zu unlerſuchen, ob mit der 
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— ET in. 1 : a 
Höhe der dem Staat geleifteten Pflichten auch das Maß der Seitens veſſelben 
gemährten Rechte übereinftimmt. Es wird gefragt, od man mehr giebt, . 
nimmt, und, wenn das erſtere der Fall iſt, ae man, daß darin ein Un⸗ 
recht liege, — weil man ſich nicht zu der Höhe einer rein ſtaatsbürgerlichen 
Anſchauung emporſchwingen kann. 3 t 
„Derſelbe Gedankengang iſt auch auf dem Gebiete einer einzelnen Stad 
keineswegs ausgeſchloſſen. Sobald man ſich als Großstädter zu fühlen be⸗ 
techtigt iſt — und dieſe Berechtigung ſcheint uns für Breslau aus dem 
eigenartigen und ſelbſtſtändigen Leben der Vorſtädte hervorzugehen — DT’ 
langt der perſoͤnliche Egoismus fein Recht, und man iſt geneigt, innerha b 
der natürlichen Beſchränktheit des eigenen Geſichtskreiſes die Abrechnung 
zwiſchen „Soll und haben“ des Stabtiheils, des Quartiers, ja der Straße 
aufzuſtellen. „Bezahlen wir nicht eben fo gut unſere Steuern, wie jene! 
Würde nicht die aus unſerer Straße gewonnene Steuerſumme reichlich die 
Mittel zu ihrer ſo nothwendigen Pflasterung und Regulirung gewähren? 
Werden wir alſo nicht ungebübrlich vernachläſſigt?“ as iſt ſo die beſon⸗ 
dere Tonart, in welcher dem bekannten Vergnügen der Einwohner: „auf den 
Magiſtrat zu ſchimpfen“, in dieſem beſonderen Falle gebuldigt wird. x 
Es verlohnt ſich alſo wohl einmal der Mühe, einen tieferen Einblick in die 
Leiſtungs fahigkeit der Breslauer Stadtgegenden zu thun, — aus dem hoffent⸗ 
lich die ſich in dieſer Weiſe zurückgeſetzt haltenden Bewohner die Erkenntniß 
entnehmen werden, daß fie beſſer daran thun, ſich als Angehörige eines Ganzen, 
denn als Theile eines Theils zu fühlen. Die Ueberſichten werden zeigen, 
daß die Leiſtungsfähigkeit der Staditheile außerordentlich verſchieden, ja in 
einzelnen fo gering iſt, daß jedenfalls die localpattiotiſche Abrechnung ſehr zum 
Nachtheil dieſer ausſchlagen würde. Die reicheren Stadtgegenden kommen 
aber mit für die ärmeren auf, wie die reicheren Provinzen mit für die weniger 
entwickelten oder beſonders bedrängten Theile des Staats zu ſorgen haben. 
Die Hebung und Vervollkommnung des Ganzen muß ein jeden Einzelnen 
vorſchwebendes Ziel fein. N 
Da wir bei der Vergleichung moͤglichſt gleich große Stadtgegenden gegen⸗ 
überzuftellen haben, jo müſſen wir auf die Unterſcheidung der einzelnen 
hiſtoriſchen Staditheile verzichten und nehmen dafür die 12 Einſchatzungs⸗ 
bezirke, von denen die 4 erſten die innere Stadt, der 5. die Nicolaivorſtadt, 
der 6. und theilweiſe der 7. die Schweidnitzer Vorſtadt dieſſeits der Verbin: 
dungsbahn, der achte mit Theilen der 7. und 9. die Oblauer Vorſtadt, der 


10. weſentlich die Sand⸗ und Dom⸗Vorſtadt, der 11. die Overborftabt und der 
12. die Schweidnitzer Vorſtadt jenſeits der Verbindungsbahn umfaßt. Es 


waren nun nach der Einſchätzung für 1875 


„ a in 
© 2 8 8 E 28 € EZ 
8 g S 5,85 
= 2 = 2 E 35 
> ee er a SE 
L. 6 5112 427 8385 5281 3104 8 
II. 2883 4258 581 7722 5189 2533 7126 
III. 2858 4498 459 7815 4957 2858 7766 
IV. 2821 4657 403 7881 5019 2862 7594 
NV. 1637 4933 247 6817 3260 3557 10339 
VI. 1957 4509 534 7000 3800 3200 8665 
VII. 2950 3466 1209 7625 730 2895 7539 
VIII. 1740 5061 274 7075 3331 3744 13356 
IX. 2863 5063 497 8423 4591 3832 10263 
X. 2952 5374 279 8605 4584 4021 11809 
XI. 2182 5608 182 7972 3841 4131 11581 
XII. 1860 4944 269 7073 3213 8 10750 
Militär: 236 234 135 6058 — 505 4081 
Summa 29785 57717 5496 92998 51796 41202 119820 


Laſſen wir die Militärs außer Betracht, bei denen unregelmäßige Ver⸗ 
hältniſſe herrſchen — wie denn z. B. die geſetzlich befreiten Mannſchaften 
unter den Angehörigen mit gerechnet ſind, ſo war: 5 


8 — 
275 3 RER = ZU ES 8 — — 2.2 
2 ER BER. = 2 = er 
VVV 
das Marimum 2952 5608 12 8605 5281 4131 13356 
Minimum 1637 3406 182 6817 3213 2533 7126 
lſo — fache 
Differenz 1,80 1,62 6,64 1,26. 1,64 1,63 1,87 
Die geringfte Berichiedenbeit beſteht alſo zwiſchen den eingeſchätzten Per⸗ 
ſonen überhaupt; eine ſechsmal größere zwiſchen den Perſonen mit über 


ſo waren: 


105 Procenten 
ohne Militär) 
2 8 — 28 5 . 
23 3 Auf eine 
58 E 58 = Familie kommt 
* E Seelenzahl 
Bei Perſonen unter 140 Thlr. 25541 4244 86,44 13,56 4,07 
f 2 — 140 1000 25104 32613 43.67 5833 380 
: ber 1000 1151 4345 21,7 78,53 4,04 


ierunier In Procenten Klaſſen⸗ und 

Bezirk Steuern Staatsſt. Gemeindeſt. Gebäudeſt. Gewerbeſt. Einkommenſt. 
I. 774.20 267,538 206,692 9,3 11,79 8,32 
II. 804,591 459,1 345,468 15,03 18,25 13,98 
III. 496,560 273,634 222,926 10,15 11,60 8,94 
IV. 372.960 218,993 153,967 8,48 10,54, 6,05 
V. 309,391 160,022 149,369 6,18 5,27 6,11 
VI. 504, 264.036 240,012 8,01 7,14 10,05 
VII. :1,043,783 571,980 471,808 14,81 10,90 19,85 
VIII. 255,475 141,631 113,844 4,95 3,39 4,63 
IX. 401,938 229,746 172,192 6,97 6,41 7,06 
X. 280,557 156,344 124,213 5,18 4,90 5,08 
XI. 261,794 141,311 120,483 5,24 5,87 4,90 
XII. 261,629 141,207 120,422 4,10 3,64 5,03 
Stadt 5,406,953 3,025,565 2,441,391 100,00 100% 10000 


er 
alls nur im Einkommen von dem VI. Bezirk Muſeumsplaß 2c.) übertroffen 
f er I. Bezirk mit der Reuſche⸗ und Nitrlaltrabe sucht perbalmiß mag 1 
Or 775 och nach dem Gewerbe, tief nach dem Einkommen. DE cn 
und XII. Bezirk, namlich die äußere Oblauer⸗ und Schweidnizer Bo fer⸗ 
nehmen abwechſelnd die tiefſte Stellung ein. Wenn die rechten fo mag 
aha legen, va ale Ihren aber an be inneren Seen bean 
8 Geclebun ur ber deen Blaze) 5 
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Actien 371, —. 
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rtſetzung.) 

rücken, während die beſten x der Vorſtädte am linken Oder⸗Ufer von 

den äußeren ſchlechteren getrennt find. 8 

Bezeichnen wir die Nummern der Reihenfolge, welche die einzelnen Be⸗ 

zirke nach den genannten drei Reihen einnehmen 5 
ſo waren der Bezirk I. II. III. IV. V. VI. va. VIII. IX. X. XL XII. 


nach der Gebäudeſt. der 4. 1. 3. 5. 8. 6. E 
"ip Gewerbeſt. „ DT 12, 57. 10,8. I. 
„ „ Einkommenſt. d. 5. 2. 4. 8. 7. 3. 1. 12. 6. 9. 11. 10. 


Wollen wir diernach ein Schlußurtheil über die ſociale Bedeutung der 
Breslauer Stadttheile abgeben, jo haben wir aus den drei Nummern jedes 
ezirkes nur das Mittel zu ziehen und rangiren danach folgendermaßen: 

r RE» Bu. 0 FÜRBE = Tara 1 TO 5 FARO | 


an Stelle 1. n 1 5 5 8 
den Bezirk Nr. II. VII. III. I. VI. IV. “K. V. XI. X XII, VIII, 
oder nach dem Mittelpunkte der betreffenden Gegenden: 

I. Schweidnitzerſtr., 2. Tauenzienplatz, 3. Ohlauerſtr., 4. Reuſche⸗ und 
Nicolaiftr., 5. Muſeumsplatz, 6. Schmiedebrücke, 7. Kloſterſtr., 8. Friedrich: 
ilhelmſtr., 9. Matipiabitz., 10. Domſtr., 11. Neudorfſtr., 12. Verlängerte 
Tauenzienſtr. und Huben. Dr. Bruch. 
mp Enz aEO PCC ͤ ccc 

* [Die Nr. 36 der „Gegenwart“ ] von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilte in Berlin, enthält: Zur Frage der E erichte. Von 
aul Kayſer. — Politiſche Briefe aus Oeſterreich. Von Auſtriacus II. — 
iteratur und Kunſt: Ungedruckte Romane. Von Schmidt⸗Weißenfels. — 
Muſikaliſches aus Italien. Der „Freiſchütz“ in Rom. Eine Reiſeerinnerung 
bon Fr. Siebmann. — „Dolores“. Oper in vier Acten von Salvatore 
Auteri⸗Manzocchi von A. Vivanti⸗ Lindau. — Ueberſetzungsblüthen. Von 
Eduard Leyb. — Aus der Hauptſtadt: Dramatiſche Aufführungen. „Groß⸗ 
ſtädtiſch“,. Schwank in vier Acten von J. B. von Schweitzer. Beſprochen 
von P. L. — Notizen. — Offene Briefe und Antworten. 


„ * [Der „Hausfreund“. ] Wir haben unſere Leſer bereits auf das 

illuſtrirte Familienblatt „Der Hausfreund“ aufmerkſam gemacht und auf den 

reichlichen Inhalt und die trefflichen Illuſtrationen deſſelben bingewieſen 
ie außerordentliche Mannigfaltigkeit des Unterhaltungsſtoffes und die ver⸗ 

ſtändnißvolle Auswahl des Gebotenen beweiſt, daß das Unternebmen ſeine 

Aufgabe in jeder Beziehung erfüllt und für Haus und Familie, für Leſezirkel 

— en Stunden ein unterhaltender und anregender Geſellſchafter und 
erather iſt. 


„I „Die Natur “,] Zeitung zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kennt⸗ 
niß und Naturanſchauung für Leſer aller Stände (Organ des Deutſchen 
Humboldt⸗Vereins), derausgegeben von Pr. Otto Ule und Dr. Karl Müller 
don Halle. Halle, G. Schwetſchke'ſcher Verlag. 

Nr 37. Inbalt: Die DEAN Inneraftika' s. Von Otto Ule. (Schluß.) 
— Seebilder von Ernſt Moßbach. Mit Abbildung. — Literatur⸗Bericht: 
eparatabdrücke aus dem 2. Jahresberichte der Commiſſion zur Unterſuchung 
der deutſchen Meere in Kiel. — Culturgeſchichtliches: Deutſchland und Cen⸗ 
tralafrika. — Reiſen und Reiſende: 1. Grüßfeldt's Rückkehr. 2. v. Ho⸗ 
meyer's Rückkehr. 
CC can mama Bu WERE Em anne une armer rum 
Telegraphiſche Depeſchen. 


. (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) : 
Berlin, 7. September. Die deutschen Botſchafter Prinz Reuß 


Petersburg) und Fürft Hohenlohe (Paris) find hier eingetroffen und | Angl 


wurden Nachmittags vom Kaiſer empfangen. 

Bei der hieſigen Zeichnungsſtelle der ruſſiſchen Bodenereditpfand⸗ 
briefe liegen ſchon bedeutende Meldungen vor. Das Nämliche wird 
von den übrigen Subſeriptionsplätzen Frankfurt, Brüſſel und Peters⸗ 
burg berichtet. 5 

Paris, 7. September. Dorregaray iſt es zwar gelungen, Na⸗ 
varra mit 1500 Mann zu erreichen, aber unter Verluſt des geſamm⸗ 
ten Kriegsmaterials. In Biscaya fanden neuerdings Frledenskundge⸗ 
ungen ſſatt. Gerüchte von einem bevorſtehenden Convenio gewinnen 
an Glaubwürdigkeit. Grenznachrichten zufolge trafen Delegirte des 
Papftes in Toloſa ein, den Frieden anzurathen. 

Paris, 7. September. „Havas“ meldet aus Konſtantinopel vom 
6. September: Serbien erklärte officiell, in keiner Weiſe am Aufſtande 
ſich zu bethelligen. In Bosnien iſt die Ruhe vollkommen wieder her⸗ 
geſtellt. Der Aufſtand in der Herzegowina iſt faſt ganz unterdrückt. 
Zahlreiche Inſurgenten unterwarfen ſich. 

Madrid, 6. September. „Diario“ meldet: Don Carlos ließ 
Mendiri und andere der Untreue verdächtige Perſonen verhaften. 
7 iſt nach Navarra abgegangen. Die Operationen beginnen 
ri Enella. Carliſtiſche Depeſchen melden: Dorregaray traf am 
September in Iſava (Navarra) ein. 

etersburg, 7. September. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
beſpricht die Havas⸗Correſpondenz aus Conſtantinopel vom 25. Auguſt 
und ſagt: Dieſelbe enthalte Wahres und Falſches in buntem Gemiſch 
und fügt hinzu: die Initiative der diplomatiſchen Action kam von 
Petersburg. Da Oeſterreich in erfler Linie an den Ereigniſſen inter: 
eſſirt At, bot ihm Rußland feine Mitwirkung auf dem diploma: 
üſchen Terrain an, überzeugt, daß belderſeitz der Status quo 
beabſichtigt ſei. Berlin handelte ebenſo, je nachdem ein Gin: 
verſtändniß auf dieſem Terrain geſchaffen, wurde den anderen 


Mächten der Anſchluß vorgeſchlagen, überzeugt, dieſer doppelte Zweck 


entſpreche ihren einftimmigen Wünſchen. Daher iſt es unwahrſcheinlich, 
daß eine Intervention beabſichtigt geweſen ſei. Die Einigung konnte 
nur auf dem Boden der Mäßigung und der Achtung vor den Ver⸗ 
trägen erfolgen. Allſeitig werden zur Beruhigung und Verſöhnung 
practiſche Verbeſſerungen gewünſcht; man hofft auf befriedigende Re⸗ 
fultate um fo ſicherer, als die periodiſche Erneuerung der blutigen Un: 
ruhen in Niemandes Intereſſe liegt. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Freiburg, 7. September. Heute früh 11 Uhr traf General von 
Moltke nebſt 30 Officieren hier ein und flieg im Hotel zur Burg ab, 
Se. Excellenz wurde von Seiten der ſtädtiſchen Behörden begrüßt; 
Abends fand eine Serenade ſtatt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 7. September. Der Kaiſer reift den 19. September 
nach Roſtock zu den Manövern des 9. Armee⸗Corps ab; den 22. Sep: 
tember findet die Beſichtigung der Panzerfregatten „Kalſer“ und 
„König Wilhelm“ und taktiſche Evolutionen ſtatt. Am 25. September 
erfolgt die Rücktehr nach Berlin. 

Berlin, 7. September. Am 9. September trifft auch der Erb⸗ 
Großherzog von Sachſen, am 10. September früh 7 Uhr der Prinz 
und die Prinzeffin Albrecht in Breslau ein. Der König von Sachen 
trifft am 15. September in Liegnitz ein. 


Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 
ers (is Bolifs en . 
Berlin, 7. Septbr, 12 Uhr 25 Min. 140 A Credit ⸗ 


1860er Looſe 122, —. 
178, 50. Italiener 72, 25. Sder Amerikaner 99, 80. Rumänen 27, 50. öpro⸗ 
cent. Türken 35, 40. Disconto⸗Commandit 154, 75. La 


Dortmunder Union 14, 50. Kölp⸗Mind. Stamm, Aciten 93, 50. Nheiniſche 
110, 75. BergiihrMästiihe el, 75. Saler 100, 50, Neihsbant — 


— 


abütte 90, 50. 
bank —, 


Roggen: Sepiember⸗October 154, —, April⸗Mai 159, 50. — Rabol: Sep⸗ 
tember⸗October 61, 50, April⸗Mai 65, —. — Spiritus: September⸗October 
54, 70, April⸗Mai 55, . 
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Wenen (gelber) September⸗October 208 50, April⸗Mai 222, —. — 106% 


a 


Berlin, 7. Septbr. [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feſt. 
Erze Denen 2 Uhr 20 Minuten. 
Cours vom 7. 6. Cours vom 7. 6. 
Deft. Gredit-Actien 370, — 369, 50 Bresl. Mall.⸗VB.⸗B. —, —| —, — 
Deſt. Staatsbahn 488, — 488, —Laurahũtte 91, 10 91, 50 
Lombarden 177, 50| 177, 500Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 47, — 47, — 
Schleſ. Bankverein 96, — 96, — Wien kurz 181, 200 181, 20 
Bresl.Discontebant 70, 25 70, 750 Wien 2 Monat... 179, 90 179, 90 
Schleſ. Vereinsbank 88, 25 88, 25 Warſchau 8 Tage. 277, 50 277, 25 
Bresl. Wechslerbank 68, — 68, — Oeſterr. Noten. . 181, 50 181, 55 
do. 1 69, — 69, — Ruß. Noten 277, 801 277, 55 
do. Maklerbank. — — ] —. —I[Oeſt. 1860er Looſe 121, 75] 122, — 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. ö 

4 proc. preuß. Anl. 105, 75 105, 75 Köln⸗Mindener . 93, 75 93, — 
3 Kpre. Staatsſchuld 92, 70 92, 70 Galtzie n 100, 50 100, 50 
oſener Pfandbriefe 95, — 95, —Oſtdeutſche Bank. 79, — 79, 50 
eſterr. Silberrente 66, 80 66, 60 Disconto⸗Comm. . 153, 90 154, 60 
Oeſterr. Papierrente 63, 60) 63, 40 Darmſtädter Credit 126, 30 125, 75 
Türk. 5 5 1865 r Anl. 35, 60 35, 75 Dortmunder Union 14, 50 14, 75 
alieniſche Anleihe —, — 72, 25 Kramſta excl. .... 86, 25 86, 25 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 71, 30 71, 30 [London lang... 20, 274 —, — 
um. Eiſ.⸗Obligat. 27, 10 27, 50 8 24% 81, — —. — 
Bberſchl. Litt, A.. 143, — 142, 60 Moriz htte 8 
Breglau⸗Freiburg 79, 50 79, 50 Waggonfabrik Linke 52, — 53, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 104, 25 104, 25 Oppelner Cement —, — —, — 
N. D.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108, 10 108, 10 Ver. Br. Oelfabriken 52, 50 52, 50 
Berlin⸗Görlitzer. 45, — 45, —Schleſ. Centralbank —, —| —. — 
Bergiſch⸗Märkiſche 81, 90) S1, 501Reihsbant —. —| 155, 50 
Nachbörſe: Creditactien 370, 50. Franzoſen 488, 50. Lombarden 


hehe rue ee 153, 70. Dortm. 14, 50. Laurahütte 90, 50. 
eichsbank —, —. 

Auf günſtige politiſche Nachrichten feſt. Bahnen belebter, anziehend. 
Internationale auf Deckungskäufe höher. Banken träge. Discontocommandit 
we Induſtriepapiere ſtille. Anlagen anhaltend beliebt. Disconto 

Perocent. 

Frankfurt a. M., 7. Septbr., — Uhr — Min. [Anſangs⸗Courſe.] 
Ereditactien 185, —. Staatsbahn 245, —. Lombarden 88%. Galizier —, 
—. En —. Papierrente —. 1860er Looſe —, —. Reichsbank —, — 
— Sehr feſt. f 

Frankfurt a. M. 7. Sept., Nachm. — Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.) 
Oeſterr. Credit 184, 87. Franzoſen 245, —. Lombarden 89. Böhmisch 
Weſtbahn 169, 50. Eliſabeth 160, 25. Galizier 200, 25. Norvweſt 129, 50. 
Silberrente 67. - Bapierrente 63½ 1860er Looſe 121%. 1864er Looſe 
311, 50. Amerik. 1882 —. Ruſſen 1872 103. Ruſſ. Bodencredit 917%. 
Darmſtadter 126, 25. Meininger 84. Frankfurter Bankperein 73. Wechs⸗ 
lerbank 74%. Hahn'ſche Eſfectenbank 107. Oeſterreichiſche Bank 79 
Schleſ. Vereinsbank 87%, —. Felt. 

Wien, 7. Septbr neue Lebhaft. 


70, 25 70, 15 Staats-Eitendahns x 

73, 76. 73, 70) Actien-Certiſicate 271, 50269 75 

111, 90111. 80/Lomb. Eiſenbahn . 102, u 55 
0 75 


| 6 


Da re 


1884er Looſe 134, 50'134 20 Londoen 111, 
Credit⸗Actien 210, 40 208 75 Galizien —.22², 75,222. 25 
ee 1 143, 751143, 50} Ulnionsbant. . - . 84, 70! 83, 60 
Norobahn --....... 173, 50 175, —Kaſſenſcheine 165, 371165 37 
WW. 100, 60 99, 40 Napoleons dor 8, 24 8, 91 
Franco - 81, 50 31, 501 Boden⸗Credit =, 14 . — 
Paris, 7. Septbr. [Anfangs-Courfe.] Zprocent Rente 66, 70, 
Anleihe 1872 104, 02. do. 1871 —. Italiener 72, 35. Staats: 
ann 1 SET hg GE iR Zn 
ondon, 7. Septbr. nfangs⸗Courſe. o iener 
ht RER 9, —. Amestianer 106%. Türken 35%. — Wetter. 
rachtvoll. 


Newyork, 6. Sept., Abends 6 Uhr. [Schlußcourſe.] Gold⸗Agie 


15. Wechſel auf London 4, 85%. Bonds de 1885 ½ 118%. 5 funs 
dirte Anleihe 117%. Bonds de 1887 ½ 120%. Erie 16%. Central⸗ 


Pacific —, —. New⸗York Centralbahn —, — Baumwolle in Newyorl 
14%, do. in New⸗ Orleans 14%. Raff. Petroleum in l 11%. 
Raff. Petroleum in Philadelphia 11%. Mehl 6, 05. Mais (old 
mixed) 79. Rother Frühiahrsweizen 1, 41. Kaffee Rio 14 Havanna⸗ 
Zucker 8. Getreidefracht 8%. Schmalz (Marke Wilcox) 14%. Sped (ſhort 


clear) 12%. 

Berlin, 7. Septbr. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen matter, September ⸗ 
Oetober 207, 50, October⸗Nobember 210, —, April⸗Mai 220, Roggen 
55 September⸗October 152, 50, October⸗November 153, —, April⸗Mai 
159, —. Müböl matter, September⸗October 61, 50, October⸗November 61, 60, 
April⸗Mai 65, —. Spiritus nachgebend, September⸗October 54, November⸗ 
December 53, —, April⸗Mai 55, 10. Hafer: September⸗October 163, —, 
April⸗Mai 165, 50. 1 

Stettin, 7. Septbr, 1 Uhr 14 Min. Weizen: flau. per September: 
October 206, —, October⸗Novdr. 208, —, April⸗Mai 217, — Roggen 
flau, Septbr.⸗October 147, 50, October⸗November 149, April⸗Mai 154, —. 
Rüböl feſt, Septbr⸗Oetbr. 60, 50, April⸗Mai 64, 50. Spiritus loco 52, —, 

er Septemb.⸗October 51, 80, April⸗Mai 54, 50. Petroleum per September: 


ctober 10, 75. 
Köln, 7. Septbr. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
matt, November 22, 10, März 1876 23, - 


Roggen flau, November 
5 40, October 33, 30. 


15, 40, März 1876 16, 40. Nüböl unverändert, loco 3015 


Mai 1876 34, 60. Hafer matt, loco 16 —, Nobembe 

Hamburg, 7. Septemb. [Getreidemarkt.] (Schluß vericht.) Weizen 
Termin⸗Tendenz matt, per Geptbr. 212, per Ociober⸗Nov. 214. Roggen 
niedriger, pr. September 154, per Oct.⸗Nov. 156. Rüböl behauptet, loco 64, 
er October 62%, per Mai 1876 65%. Spiritus subig, per September 
8, pr. October November 38%, April, Mai 41%, Wetter: Schön. 

Paris, 7. September, Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Mehl behauptet, pr. September 62, —, per November⸗December 62, 50, pr. 
November⸗Februar 63, —, 8 I —, —. Weizen ſteigend, pr. Sep⸗ 
tember 27, —, pr. November⸗December 28, 25, pr. November⸗Februar 28. 
75. Spiritus matt, per September 47, —, per Ja⸗uuar⸗ April 48, — 
Wetter: Schön. 


Frankfurt a. M., 7. Septbr., Abends. — Uhr — Min. [Abend börſe.] 
(Origin.⸗ Dep. der Brest. Big.) Credit » Actien 186, —. Oeſterreichiſch 
franzöſiſche Staatsbahn 247, —. Lombarden 90%. Gilberrente —, — 
18608 Looſe 122, 12, Galizier 201, 62, Glifabethbahn 160, 50, Ungarloofı 
—, —. Provunialdiscont — Spanier exter. 19. Darmſtadter — Bar 
pierrente —, —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Greditactien —. Maaberlooſe —. Meiningerlooſe — 
Comotantcourſe —. Deutſch⸗oͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. —, —- 
Rbeiniſche —. Joſephbahn —. Deutſche Reichsbank 156, 75. Neue ungas 
riſche Schatzbon Boͤhmiſche Weitbahn 170, 50. Amerikaner 1882 
— —, Donau eſſ. Ludwigsbahn —, —. Oberheſſen —, — 
1864er Looſe —, — Ruſſ. Pfandbr. —, —. ener b⸗Looſe 
Nationalbank —. Oldenburger Loose —. Albrechtsbahn —. —. 
Kurheſſiſche 268, 50. Ungarisch ⸗galiziſche Actien 94. Speculationswerthe 
lebhaft, höber. Oeſterreichiche Bahnen beliebt. 

Hamdurg, 7. Septbr. Abends 9 Uhr — Minuten. [Abenddörſe.] 
Oeſterreichiſche Silberrente 66%. Amerikaner 72. aliener — Lom - 
barden —. Oeſterreichiſche Credit⸗Actien 186, 25. Oeſterreichiſche 
Staatsb. 615 —. Oeſtereichiſche Nordweſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bant 
111. II. Emiſſion —. Hamd. Commerz und Dise. — ſenb.⸗ 
St. ⸗Acti Kölns 
r 9371, —. 


ar er 


＋ 


8. Nhe. 

—, —. iniſch Bergiſch⸗Marki 82. 

un ale DOM. SDostm aden , ., Juan 
of „., Mindenlooſe —, —. Feſteſt. 
Uhr — M. [Schluß⸗Courſe⸗ * 


—— 


Mittwoch, 


— — 


- giefigen Abonnenten eine An 


% Sr 
N n 7 , I 


F ˙ IE Zi Tr Pe ae 


1875. 


Bekanntmachung. | 

Am 15. d. Mts. ift aus Veranlafjung der An- 
weſenheit Sr. Majeſtät des deutſchen Kaifers und 
Königs von Preußen auf Schloß Camenz der Zu. 
=. Pr hieſigen Schloßpark dem Publikum nicht 
geſtattet. 

Es wird demſelben event. zur Aufſtellun 
die Begrüßung Sr. Majeſtät der Weg zwiſchen 
Bahnhof und Dorf Camenz zu empfehlen fein. 

Camenz, den 6. September 1875. 

„Im Auftrage des Hofmarſchall⸗Amtes 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen: 


Der General ⸗ Director. 
Eixss. 


ur Kaiſer⸗Parade 


des ſechsten Armee⸗Corps bei Bunzelwitz 
> am 10. September e. 
wird auf dem Paradeplatze 133131 


eine elegante Tribüne 


errichtet und werden Billets zu numerirten Plätzen à 6 Mark (2 Thaler), 
welche zur Benutzung der Tribüne für den ganzen Tag berechtigen, bei Herrn 
Emil Kabath, Inhaber des Stangen'ſchen Annoncen⸗Bureaus, Carlsſtraße 
Nr. 28 in Breslau, ausgegeben. 

Da nur folchen Perſonen, welche Tribünen⸗Billets haben, 
das Betreten des Paradeplatzes und der Tribüne erlaubt iſt, wird 
es nothwendig ſein, die Billets äußerlich ſichtbar zu tragen, und 
werden ſolche, welche noch keine Billets haben, dringend erfucht, die⸗ 
ſelben ſchleunigſt zu beſtellen, damit event. die Tribüne, je nach Zeit, 
vergrößert werden kann. Die Eiſenbahnzüge werden bis dicht an den 
Paradeplatz fahren und dort anhalten. 


Eröffnung 
des „König von Ungarn.“ 


Hierdurch beehre ich mich die Eröffnung meines neu er 
bauten und durchweg neu und elegant eingerichteten Hotels 
und Reſtaurants unter der uralten Firma zum 5 


„König von Ungarn“, 


3 Biſehofſtraße, 
für Donnerstag, den 9. d. Mts., 


ganz ergebenſt anzuzeigen. 13356] 
. KKumicke. 


10 ö TA: > 
e ARR 
— 1 . 7 


7 


[1036] 


a 


Marmor-u.S 
mit patentirten Billardbanden, ganz neu, 
empfiehlt unter Garantie die Billard-Fabrik von 


A. Wahsner, 127091 
Breslau, Weissgerberstrasse Nr. 5. 


Deutſche Fahnen 


mit Inſchriften im Lorbeerkranz in Auswahl (Mit Gott, für Kaiſer und 
Reich, Gott mit uns, Heil Dir im Siegerkranz, Gott mit Dir, Barbarofja, 
Sedan, 2. September 1870) oder mit dem Reichsadler — für Schulen 
Cm., für Vereine 175 Cm., zum Häuſerſchmuck a 4 Meter 15 Mrk., 7 Meter 
30 Mrk., 10 Meter 45 Mrk., Kaiſeradler, als Fahnenſpitzen, in Zinkguß, weiß 
2 Mk., Bronce 3 Mrk., vergoldet 4 Mrk., echt vergoldet 5 Dirk. Stangen und 
Schnüre und gen dazu billigſt. 4 
Buchhandlung des Ev. Vereinshauſes zu Breslau, Holteiſtr. 6/8. 


Gegen Kopfſchmerz, Nerven⸗ und Frauenleiden. 


witd ſeit Jahrhunderten don den berühmteften Aerzten und zahlloſen 
amilien als wirkſamſtes Hausmittel, privilegirt von Sr. Majeſtät dem 
dnige von Preußen, der Kölner — einzig und allein echte goldene 
ſpauff e Karmeliter⸗Meliſſengeiſt angewandi. — 
Dieſe weltberühmte Kölner Specialität — ſowie das echte Eau de Cologne 
(Kölniſch Waſſer) führt Breslau, B. v. Donat's Kölner Bazar. 
Flaſche nebſt Gebrauchs ⸗Anweiſung IA Sgr. Chocolat Paris 1761, 
Schweidnitzerſtr. 8, gegenüber der Expedition der Schleſiſchen Zeitung. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. Septbr. 
Abweich.“ Wind⸗ 


Bar. Th All A 
Ort ar. Naum. vom richtung und A 
Sin. Waun. a, Ee Sn et, 
Auswärtige Stationen: 
7 Haparanda 3360 9,51 — S. ſchwach. gar bedeckt. 
7 n 338,8 8,7 — Windſtille. rebel. 
iga — — — — — 
7 Mostan 330,0 7,3 — SW. ſchwach. Regen. 
7 Stockholm [339,1 12,6 — W. ſchwach. heiter. 
7 Studesnäs 339,7 12,2 — S. 1 — anz bedeckt. 
7 Groningen 341,0 — — SO. ſchwach. eiter. 
7 Helder 340,8 11,6) — SO. ſ. ſchwach. beiter. 
7 Hernöſand 338,4 10,7 — SW. ſchwach. faſt bedeckt. 
7 Chriſtianſd. 338,1 1144 — ſchwach. ganz bedeckt. 
7 Paris 340, — — üdcchwach. wenig bewölkt. 
org. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 339,7 10,0 — 0,0 W. ſehr ſchw. trübe. 
7 Königsberg 339,0 113 ＋ 0,6 W. f. ſchwach. bewölkt. 
6 Danzig 339,8 9.8.— 07 — bedeckt. 
7 Cöslin 339,7 9,0 — 1,1 Windſtille. iter. 
6 Stettin 335,5 9,3 — 09 Stille. eiter. 
6 339,10 10,0 — 08 JW. ſchwach. 
6 Berlin 339,6 10,0 0,0 N. ſchwach. 
6 Boien 337, 7,2 — 24 NW. ftille 
6 Ratibor 332, 10,3 0,9 N. mäßig. 
6 Breslau 335,5 9,0 — 1,1 NW. ſchw 
6 Torgau 337,9 9,2 — 0,7 N. ſchwach. 
6 Müniter 339,3 — — 2,5 W. ſ. ſchw. 
6 Köln 339,0 10,4 — 10 . mäßig 
be,, e ms 
7 Flensburg 340,4 f — ſchwa aſt heiter. 
6 ießbaben 336 6 7,24 — 120. ftille. völlig heiter. 


Der heutigen Nr. d. Ztg. liegt für die 
3 betzeſfend das 


eige be 
eslauer Adreß⸗ und Gef: aftsandbuch 1876. 


ER Als Verlobte empfehlen ie: 


im Alter von 57 


ohanna Roſenberg 
ann Abraham. 


errm 
Culm a. W. [2662] Breslau. 


11028 
N { Gochli. 


den 4. September 1875. [1030] 
Landrath Olearius und 
Frau Roſa, geborne Hayn. 
Durch die Geburt eines munteren 
Mädchens wurden erfreut 2689 
Meyer Proskauer und Frau. 


Durch die Geburt eines Knaben 
673 


wurden erfreut 2 
C. Weyrauch und Frau. 


Er D 


Von langen qualvollen Leiden 
erlöjte heut Nachmittag 5 Uhr 
ein ſanfter Tod unſere gute, innig⸗ 
geliebte Schweſter, Tante und 


chwägerin f 
Bertha Krügel 
13343] 


im 48. Lebensjahre. 
Indem ich, vom tieſſten Schmerz 
erſchüttert, Bekannten, Freunden 
und Verwandten ftatt beſonderer 
Benachrichtigung hiervon Kunde 

ae, erlaube ich mir um ſtille 
beilnahme zu bitten. 

Breslau, den 6. Septbr. 1875. 
Guſtav Krügel, Buchhalter, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Donnerstag, den 


9. d. M., Mütags 1 Uhr, auf 


dem Kirchhofe zu Gräbſchen. 
Trauerhaus: Werderſtraße 11, 

auch Waſſergaſſe 20/21. 

Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heut früb 7 Uhr verſchied nach 

ſechsmonatlichem ſchweren Kranken⸗ 

lager unſere innig geliebte gute 

Tochter, Schweſter, rn 

2681 


Tante 
Angela Karnaſch, 
im blühenden Alter von 24 Jahren 
11 Monaten. 
Im tieſſten Schmerz widmen dieſe 
traurige Anzeige allen Verwandten, 
reunden und Bekannten mit der 
itte um ſtille Theilnabme 
die Hinterbliebenen. 
reslau, den 7. September 1875. 
Die Beerdigung findet Freitag, Vor⸗ 
mittags 10 Ubr ſtatt. 
Trauerhaus: Schmiedebrücke 56. 


2 


re * n er 
Nach längerem Leiden ent: 

ſchlief heute Morgen 8 Uhr unfere # 

innigſt geliebte Gattin, Mutter, 


Schweſter, Schwägerin u. Tante. 
Frau [2688] ®& 


Fra 
Helene Henſchel 
ged. Henſchel, 
was wir in tiefſtem Schmerz 
Verwandten und Bekannten hier⸗ 
durch ergebenſt anzeigen. 
Breslau, den 7. Sept. 1875. 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Donnerstag Nach⸗ 
mittag 1 Uhr vom Trauerhauſe 
Sonnenſtraße 6. 


Te 


„M., Abends 11 ½ Uhr, ſanft 
unſer lieber Gatte, Vater, Bruder und 


Schwager der Kaufmann 


Marcus Goldſchmidt 


Jahren. 

Dies zeigen tiefbetrübt, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt an 2675] 

die trauernden Hinterbliebenen. 

Breslau, den 7. September 1875. 

Trauerhaus: Roßmarkt Nr. 7—8. 


f Beerdigung Mittwoch Nachmittag 
3 Uhr. 


Am 2. September c. ſtarb nach 
längeren Leiden der Hüttenfactor a. D. 


Benjamin Minze 
im Alter von 72 Jahren, welches wir 
Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung anzeigen. 39 
Ober⸗Seichwitz bei Landsberg OS. 
Die Hinterbliebenen. 


Verwandten und Freunden 
widmen wir die ſchmerzliche Nach⸗ 
richt, daß beute Abend 7% Uhr 
unſer innigſt geliebter, theurer 
Gatte, Vater, Schwieger⸗ und 
Wee Schwager und Onkel, 
der Kaufmann ! b 


[1037] 
Moritz D. Bernhardt, 
ſanft nach eintägigem Kranken⸗ 
lager verſchieden iſt. 
Liſſa, Berlin, Liegnitz, Breslau, 
den 6. September 1875. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Hauptm. u. Comp.⸗ 
Chef im Heſſ. Jägerbataillon Nr. 11 
Herr v. Bojanowsky in Marburg mit 
Frl. Marie v. Baumbach in Meinin⸗ 
gen. Hr. Bergwerks⸗Direetor Schröder 


mit Frl. Helene Martini in Grünberg. 


Herr Prof. Dr. Heubner in Leipzig 


mit Frl. Martha Haußner in Dresden. 


Verbindungen: Landrath des 


g ja Marie Freiin b. Kraſſow in Pau- 
e 


witz. 
Geburten: Ein Sohn: d. Hauptm. 


u. Comp.⸗Chef im Magdeb. Füſ.⸗Regt. 


Nr. 36 H. 


Eine 2 8 dem Herrn Paſtor Kublo Etablissement. 


Hr. Hain in Neu⸗Ruppin. 


8 0 erg e pr 
5 Nach langen Leiden entſchlief am der 


\ 
1 
' 


1 
1 


! 
\ 


| 


ern. Puſch in Erfurt. — 
in Gt.⸗Kuſſow. 5 
Todesfälle: Poſt⸗Director a. D. 
iger em. Hr. Zehe in Golſſen. Geh. 
Reg.⸗Rath Hr. Berens in Koblenz. 
Frau Superintendent Zietlow in Neu⸗ 
mark in Pommern. Rittm. a. D. Hr. 
Graf v. Schwerin in Anllam. 7 — 
Landſchaftsrath Coſte in Bruſſenfelde. 
Oberſtlieut. a. D. Herr Schulze in 
Warmbrunn. Ehem. Kurf. Heſſ. Ge⸗ 
neral⸗Major Hr. v. Kaltenborn in 
Marburg. Director der Magdeburger 
Privatbank Herr de la Croix aus 
Magdeburg in Ilſenburg. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 8. September. „Der 
Troubadour.“ Oper in 4 Akten 
von Salvatore Camerano. Muſik 
von Verdi. (Manrico, Herr Schröt⸗ 
ter, vom Stadttheater in Hamburg, 
als Gaſt.) 


Stadt- Theater. 


Anmeldungen zu Abonnements wer⸗ 
den täglich Vormittags von 10 bis 
12 Ubr im Theater⸗Bureau entgegen 
genommen. Die Direction. 


5 "Id: e 
1,088 - Theater. 
Mittwoch, den 8. Sept. Viertes Gaſt⸗ 
ſpiel des Hrn. Emerich Robert. 
„Uriel Acoſta.“ Trauerſpiel in 5 
Akten von Gutzkow. (Uriel Acoſta, 
Herr Robert.) 

Donnerstag, den 9. Septbr. Z. 57. M.: 
Mamſell Angot. (Ange Pitont, 
Herr Kleinmond als Debüt.) 

Auf Wunſch vieler hier anwe⸗ 
ſenden Fremden beginnt dieſe Vor⸗ 
ſtellung um 6% Uhr, fo daß die⸗ 
ſelbe vor Schluß der Feſtvorſtel⸗ 
lung im Stadttheater beendigt iſt. 
Freitag, den 10. Sept. Bei feſtlich 

decorirtem Hauſe, auf Verlangen: 
Z. 39. M.: „Mein Leopold!“ 
Anfang 774 U 335⁵ 


br. 
Sonnabend, den 11. Sept. 
langen: Zum 58 M.: „Mamſell 
Angst.“ Anfang 7% Uhr. Zu 
dieſer Vorſtellung find ſämmt⸗ 
liche Plätze des Proſceniums und 
ein Theil der Logen im J. Nang 
an die hier anweſenden fremd⸗ 
herrlichen Herren Offiziere bereits 
vergeben. 
Vormerkungen zu den oben annon⸗ 
cirten Vorſtellungen werden von heute 
ab entgegen genommen. 


Farleté- Theater. 


Mittwoch. Kurmärker. Ballet. Berlin 


wird Weltſtadt. Ballet. Die Inſel 
Tul patan, Operette. Anf. 7% Uhr. 


Or. Schweidnitz [J. z. w. 


Eintracht 12. IX. Mitt. 12. 


Sifte. F. u. T. U 6 
Kirche zu St. Barbara: 


Messias. 


Anfang praccise & Uhr. 
Herr Theater⸗Director L'Arronge 


bat der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Stiftung als 


Reinertrag der am Sedantage im 
Lobe⸗Theater veranſtalteten Aufführung 


300 Mark überwieſen, wofür wir un⸗ 


ſeren beſten Dank ausſprechen. 

Breslau, den 7. Septbr. 1875. 
Ausſchuß des Local⸗Vereins 
Kaiſer⸗Wilhelms⸗Stiftung 
für deutſche Invaliden. 
13362] Becker, Stadtrath. 


H. Scholtz, 


Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 


Grosses Lager von Büchern 


aus 
allen Zweigen der Literatur. 


IJusournal- Lesezirkel 


von 74 Zeitschriften, 


Bücher-Leih-Institut 
für neueste dentsche, englische 
und französische Literatur. 


Abonnements 
können täglich beginnen. 


Prospecte gratis und franco. 


Priebatsch’s Buchhandlung 


und beständige 


LEHRMITTEL-AUSSTELLUNG, 


58 Naschmarktseite 58 
RING RING 
neben der Adler- Apotheke. 


e Annonce: Es haben ſich ꝛc. ꝛc. 


i 
D im Inſeratentheil dieſes Blattes, 


ſei biermit einer gefälligen Beachtung 
empfohlen. [831 
aulkorb mit Marke 5860 ver: 
loren. Abzugeben gegen Beloh⸗ 
nung Berlinerſtr. 5, 2. Et. [2676] 


e e 
Turn- Verein. 

Das Turnen fällt, wegen Renova⸗ 
tion der Turnhalle, in dieſer Woche aus. 


Stolze'ſcher Sten.⸗V. 


Kreiſes Sprottau Herr Graf v. Kanitz! Verſ. abermals 1 Woche verſchoben. 


3 . — 13034 ee i 


enthallsort baldigſt anzuze 


Liebich's 
Zur Eröffnun 


der Man 


glänzend renovirten 
Salons. 


Donnerstag, den 9. September: 


Großer Feſthall. 


Anfang 9 Uhr. 
Entree für Herren 2 Mark. 


Glaser. Oblau. 


gen. 


Damen 1 Mark. Logen 3 Mark. 
Billets vorher im Locale. 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute Mittwoch: 


Concert 
der Preslauer Concerl-Kapelle, 
Direction Herr Bilſe, 


und 
Auftreten 
der berühmten 


Ninos Campanologos 


(ſpaniſche Glockenſpiel⸗Concertiſten ) 


Mitta 


empfiehlt einen kräftigen net, ih 
a 6 Sgr., im Abonnement 5 


Restaurant, 


Neuegaſſe 8, 


empfieblt feine gute Küche, vorzüg⸗ 
liches Haaſe'ſches u. dunkles Trebnitzer 


Lagerbier. 
stiſch 


pro m Mark. [3294] 


 Hötel Leipzig, 


Urſulinerſtraße Nr. 2/3, 


Jr. 


Geschwister Spira 


5 Kinder, das kleinſte, Frederieo 371. 
baer c dee eee Eszterhäzi-Keller, 
erſtes Auftreten a und Neſtaurant. 
Mittagtiſch a 75 Pf 


der preisgekrönten 


ohne Weinzwang. [2607] 


Salon⸗Zither⸗Spieler 
Lohr & Lenz. 


Anfang 7 Uhr. 3354] 
Entree an der Kaſſe 50 Pf. 
Kinder 20 Pf. 
Billets à 30 Pf. in den Commanditen. 


Simmenauer Garten. 
Heute Mittwoch: 
Großes 


Extra -Eoneert. 
Beneſiz- u. Abſchieds-Vorſtellung. 8 


der Solotänzerin 


Fräul, von Zakrzewska. 
ki eines Luftballons. 
Anfang 6% Ubr. [3357] 
Entree à Perſon 25 Pf. 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Täglich 


Großes Concert 


von der Capelle des Herrn C. Fauſt. 
ends: [3036] 
Brillante Gas⸗Illumination. 


Selt-Bassen. 
Großes Concert 


unter Leitung 


gen 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
nfang 7 Uhr. [3061] 


Entree à Perſon 10 Pf. 


Bier⸗Tunnel, 


Schweidnitzerſtraße 31. 


Tyroler 
National⸗Conecert 


der berühmten Innthaler 
Sänger⸗Geſellſchaft [3046] 


Hans Lechner. 
Anfang 7% Uhr. Ohne Entree. 
Seillert's Etabliſſement 

Roſeuthal. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
2604) | 


morgen, Donnerstag, 


Familien⸗Ball 


beſtimmt ſtattfindet. 

Nur noch kurze Zeit. er 
Schmidt's 

Affen ⸗ und Hunde Theater 


nebſt Kunſtreiterei en miniature. 
Breslau, Zwingerplatz. 
Heute Mittwoch: 
Zwei 


Täglich eine Vorſtellun 


Anfang 5 Uhr, Ende gegen Fur. 


‚4 190-220 Thlr. 
in Nußbaum, Mahagoni, Poly⸗ 
ſander von vorzüglicher Güte 
empfiehlt [3182] 


Th. Müller, 
Ohlauerſtraße 79. 


Nachmittags 


Dr. Ernst Fränkel, 


3351 
Tauenzienſtraße Nr. 9. 


Meine Sprechſtunden 


nitz anzutreffen. 


Kluge, Zahnarzt. 
FFC 


Für Seminariſtinnen! 
Eine gepr. Lehrerin wünſcht Privat⸗ 
Unterr. zu ertheil., 
annte. Näh. Ning 16, 3. Et. 


angehende B 1 
cert Sänger und Sängerinnen 
ſeit Kurzem vollſtändige Curſe 
eröffnet, jo daß die Betreffenden 
allen Unterrichts, als 


ft 
f 


a Sprechſtunden find von jetzt an 


ormittags 11 bis 175 
3 bis 4½ Uhr. 


Docent für Gynäkologie 
an hieſ. Univerſität, 


[3033] 


für Hals⸗ und Ohrenkranke 


halte ich Vormittags don 9—11 Uhr, 
Nachmittags von 3—5 Uhr. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


T. B.Riesenfeld, 


blauer-Stabtgraben 28, 2. Et. 
Ich wohne jetzt: 


[3259] 


Hummerei 41, II. 
Dr. F. Simm. 


Sprechſtunden 8—9 Vorm. 3—4 Nchm. 


Ich bin jetzt wieder in be; 


beſond. an Oben: 


Englisch. [3056] 


Gründl. gedieg. Unterricht im Engl. 
erth. Albert H 
d. engl. Sprache, Neudorfſtr. 3, 1. Et. 


aafe a. London, Prof. 


Die r bat fur 
hnen⸗ und Eon: 


[3273] 
Solo» und En⸗ 
ſemblegeſang, dra⸗ 
matiſche Declama⸗ 
tion und Attion, 
Partien ⸗Einſtudi⸗ 
rung, Harmonie⸗ 
Lehre, italieniſche 
Sprache, 


in wöchentlich 9 Stunden er⸗ 
‚halten und nach jeder Richtung 
bin ausgebildet, die Bühne be⸗ 
treten können. 


Unbemittelte 
erhalten theilweiſe Honorar⸗ 
der Opern⸗ 


Anna v. Meixner, 


Schülerin der Frau Viartot⸗ 
Garcia und des re , 
Breslau, Altbüßerſtr. 9, 2. Et. 


Visitenkarten 


werden auf Verlangen 
sofort angefertigt (3332 


Papierhandlung 
F. Schröder, 


Albrechtsstr. 41. 


fe 
igen Auf⸗ 


— 1411 


90 1 Noe „ 
Am 9. September d. J. wird 10 Uhr 30 Min. Abends ein Zug mit 
Perſonenbeförderung in I., II. und III. Wagenklaſſe von hier nach ollen 
Stationen und Halteftellen bis Oppeln abgelaſſen werden. 13350] 


Königliche Direction. 
SOberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. September cr. tritt zum Nordoſt⸗Ungariſch⸗Rheiniſchen Verband⸗ 
Tarif vom 1. Auguſt p. a. ein II. Nachtrag mit anderweiten directen Ge⸗ 
treidefrachtſätzen in Kraft und iſt bei bieſiger Stationskaſſe zu haben. 

Breslau, den 2. September 1875. 13369] 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Zum Beſuch der Parade des 6. Armee⸗Corps auf Bunzelwitz'er Ter⸗ 
rain, etwa 15 Minuten vom Bahnhof Königszelt wird am 10. September 
d. J. ein und nach Bedürfniß ein zweiter oder dritter Extrazug in In⸗ 
a von 20 bis 30 Minuten von Breslau nach Königszelt und zurück 
abgelaſſen. 


Der erſte Extrazug wird nach folgendem Fahrplan abgefertigt: 
Abf. Breslau 6 U. 11 M. Früh.] Rückf. Königspelt 2 U. 92 Nm. 
n chmolz 6 „ 35 7 7 7 Saarau 2 % 12 „ ” 
7 ntb 6 „ 51 „ 7. [7 Ingramsdorf 2 * Ant 
„ Mettkau Ds 0 ” „ Mettlau 2 „% 35 „ „ 
7 Jegramäborf 2 7 7) 77 Canth 2 „ 52 „ u 
" aarau 7% 28 „ 1 „ Schmolz 87% Y zu 
Ant. Königszelt 7 „ 36 „ „ Ank. Breslau 3% ing. Mh 
Zur Mitfahrt berechtigen Retourbillets II. oder III. Wagenklaſſe, welche | 
am 9. d. M., Vormittags von 9 12 Uhr und Abends von 6—8 Uhr, for 


wie am 10. d. M. früb von 5—6 Uhr in der Billet⸗Expedition zu löjen find. 
Breslau, den 6. September 1875. g naß 


Direetorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Bahnhofs ⸗Reſtauration in unſerem Empfangs⸗Gebaude zu Eüſtrin 
ſoll vom 1. October cr. ab vermiethet werden. 

Die Miethsbedingungen können in unſerem Central⸗Bureau hierſelbſt ein?? 
geieben oder von dieſem bei Einſendung von 50 Rpf. Copialien bezogen 
werden. 

Offerten unter Angabe des Miethspreiſes und Beifügung etwaiger Atteſte 
find verſiegelt mit der Auſſchrift: 

B „Miethung der Bahnhoſs⸗Reſtauration zu Cüſtrin“ 
bis zum 13. September cr. an uns einzureichen. 
Die Wahl unter den Offerten, ſowie Ablehnung ſämmtlicher Offerten 

bleibt vorbehalten. 
[3129] | 
i 


— 


— 


Breslau, den 30. Auguſt 1875. 


Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


„Die Ausführung der Dachdecker⸗ und Klempinew Arbeiten, erſtere beſtehend N 
in circa 900 M. Schieferdeckung und circa 140 IM. Asphaltpappeindeckung 
einſchließlich aller Materiallieferungen für den Bau des Locomotipſchuppens, 
des Waſſerſtationsgebäudes und des Wirthſchaftshofes auf Bahnhof Nieder 
Salzbrunn, ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden, wozu ich einen Termin 4 
auf Montag, den 13. September e., Nachmittags 3½ Uhr, 

in meinem Burean bierſelbſt (alter Bahnhof) anberaumt babe. 

Hierauf reflectirende Submittenten haben ihre Offerte verſiegelt und mit 
der Aufſchrift „Submiſſions⸗Offerte auf Dachdecker⸗ und Klemptner⸗Arbeiten 
für Hochbauten auf Bahnbof Nieder⸗Salzbrunn“ verſehen, rechtzeitig an mich 
einzuſenden oder im Termine ſelbſt abzugeben. 

Die ſpeciellen Bedingungen ſind in meinem Bureau einzuſehen und 
Submiſſionsofferten⸗Formulare nebſt Bedingungen gegen Zahlung von 1 Mark 
50 Pf. von dem Bauſchreiber Rohde hierſelbſt zu beziehen. 3285] 4 

Freiburg, den 1. September 1875. { 

I 
\ 


Der Abtheilunge Baumeiſter. I 


++ * 77 2 
Königliche Gewerbeſchule zu Liegnitz. 
Die Eröffnung des neuen Lehreurſus der reorganiſirten Gewerbeſchule 

und ihrer Vorſchule findet am 4. October c., die Prüfung zur Aufnahme 

neuer Schüler am 2. October ſtatt. 
Anmeldungen zur Aufnahme werden vom 26. September ab von dem 

Unterzeichneten entgegengenommen. [2792] . 


Liegnitz, den 21. Auguſt 1875. Dr. Siebeck, Director. 


W. Ossig’s 


Privat⸗Vorbereitungsſchule für Knaben, 
Ohlauerſtr. 19 reſp. Chriſtophoriplatz 8 J. a 


Von beute ab nebme ich für den Michaelistermin Schüleranmeldungen 
täglich von 12 bis 1 Uhr entgegen. 31281 


= 


* 


M. Ossig. 
Guido Hammer's Wandkalender für 1876. Leipzig, | 
Verlag von Schmidt u. Günther. 18345) 


Derſelbe iſt ein gewöhnlicher Wandkalender 
die Einfaſſung ift in böchſt ſinniger Weiſe von Guido Hammer gezeichnet, 
eine wahre Freude für Jedermann, beſonders für jeden Jäger. Die Aus⸗ 
führung in Holzſchnitt iſt von dem rühmlichſt bekannten Profeſſor Bürkner, 
der Druck ſehr ſauber in 2 Farben, grün und ſchwarz, auf gutem Papi 
ausgeführt. Es giebt davon eine Ausgabe für Proteſtanten und eine füt 
Ratholiten. Außer dem Kalendarium findet der Jagdfreund noch einige 
intereflante Notizen. Der Kalender iſt nach Wunſch auf einem Blatt zum 
Einlegen in die Brieftaſche & 30 Pfennige, oder in zwei Blatt zum Auf⸗ 
kleben à 50 Pf., auch aufgezogen à 1 Mark und elegant aufgezogen & 1 Marl 
50 Pf. in der Hirt 'ſchen Sortiments-Buchhandlung (Max Mälzer); 


Breslau, Ning 4, zu haben. 5 
Die Anfahrt der Wagen ji den Tribünen 
„Armee⸗Corps 


der Kaiſer⸗Parade des V 
am 10. September bei Bunzelwitz 

findet nur durch das Gehöft des Bauergutsbeſitzers Ulbrich 
in Jauernick ſtatt. 


Wer den vorgeſchriebenen Weg nicht inne hält, hat ſich die ihm dadur 
entſtehenden Nachtheile ſelbſt zuzuschreiben. en nun 


Flügel und Pianinos 


in größter Auswahl. 12559) 


P. F. Welzei, Pianoforte Fabrik, 
—— 


für den täglichen Gebrauch, 


Neuſcheſtraße Nr. 38. — 
Aetien · Niederlage 
Geſellſchaft Breslon 
für A bei Faller, 
ug. 
Magenban mange 
Jauer Centralbaut 
in Neue 
Schleſien. a Oderſtraße Ei: 
Wir empfehlen zu ſoliden Preiſen, unter Garantie gediegener Ceupes, 
Geſellſchaftswagen, Omnibus, Breaks, Landauer, Landau et in den 
balbgedeckte Wagen, Americains, Cabriolets und offene Wag [8075] 
verſchiedenſten Fagons. 1 8 


U WERE 


Bandwurm. “SEE 


Ohne jede Hun 

| gercur entferne ſofort Bandwurm mit dem Kopfe gefahr⸗ 

mall merslos (auch brisflih). Dae Mittel im einig. sehr leich zu, nehmen, 
An nicht ab und iſt in jeder Apotheke zu bekommen. Von ärztlichen 

f. oritäten geprüft und als das Beſte anerkannt. Muthmaß 


ö liche Kennzeichen 
a Blaſſe des Gefichts, matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Ab⸗ 
Uebeltens, Verdauungsſchwäche, ee ee abwechſelnd mit Heißhunger, 
ut eit, ſogar Ohnmacht bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen Speiſen, 
el eigen eines Knäuels bis zum Halſe, ſtarkes Zuſammenfließen des Spei⸗ 
en 17 Munde, bäufiges Auſſtoßen, Schwindel und öfterer Kopſſchmerz, 
fürn mäßiger Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern und wellen⸗ 
ae ewegungen, dann ſtechende und ſauchende Schmerzen in den Ger 
gelb; 2 Das Mittel kann Jeder in der eigenen Wohnung nehmen und ift 
würme der leidenden Menſchbeit zu empfehlen; desgleichen werden Spul⸗ 
Costzund Ascariden binnen 3 Tagen bollitändig beſeitigt. 
ertiftcate liegen zur gefl. Einſicht bereit. 
Di ch werde nur Conntag den 12., Montag 
instag den 14. September in Breslau, Albrechtsſtraße 17, 


Rieß de Rome, Zimmer Nr. 2, anweſend fein. 


chard Berger aus Meißen in Sachſen. 
Jedem Hämorrhoiden⸗ und Magenleidenden 


iche ich dabei gleichzeitig bekannt, daß ich ſchon Leidende, welche 8 bis 
Glas ahre lang damit behaftet waren, nach a Einnehmen auf das 
änzendſte bewahrt und davon erlöſt habe, und kann mich derartig Leiden⸗ 
er mit gutem Gewiſſen beſtens empfehlen, indem ſich das Hämorrhoidal⸗ 
Ma Magenleiden bei denſelben nie wieder eingeſtellt hat. Zeichen des 
agenframpfes: Unbebagliches Gefühl, Drücken und Vollſein nach Speiſen 
und Getränke, Schläfrigkeit, laͤſtige Blähungen, unregelmäßigen Stuhlgang, 
ſpäter Druck in der Herzgrube, Uebelkeit, Kepfweb, ſaures Aufftoßen, Ges 
müthsſtimmungen, kurzer Athem und Engbrüftigeit. Der Obige. 


Hypothekariſche Darlehne 


auf Dominien und Ruſtical⸗Beſitzungen in jeder Höhe, jedoch 

nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die Cölniſche Lebens Verſiche · 

rungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. [1232] 
Desfalliige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. 


Ditges & Schaefer 


General⸗Agenten der Concordia. 
ureau am Nathhauſe (Niemerzeile) Nr. 15, Breslau. 


unſerem Seidenband⸗ u. Weißwaarengeſchäft 


ein Atelier für 


Damenputz 


errichtet haben. 
ir werden bemüht ſein, 
und Geſchmackvollſte nach 


Pariſer und Wiener Modells 


auf Lager zu halten und hoffen allen Anforderungen genügen zu können. 
N ochachtend 


Schaefer & Feller 


Ohlauerſtraße 4. b 


2a 
in garnirten Hüten ſtets das Neueſte 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage an 


den 13. und Firm 


[Kgl. Kreis- Gericht. 


e 
un 7 
2. 2009 des Erlöihen der Birma 
Carl Potyka 
bier heute eingetragen worden. — 
Breslau, den 3. September 1875. 


b⸗ Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 946 die durch den Aus⸗ 


tritt des Kaufmanns 


Edmund Schmidt 
aus der offenen Handels⸗Geſellſchaft 
Schmidt & Squar bierſelbſt erfolgte 
Auflöſung dieſer Geſellſchaft und in 
unſer Firmen⸗Regiſter Nr. gi N. 


a 

Schmidt & Squar 
bier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Carl Squar hier eingetragen 
worden. 

Breslau, den 3. September 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


5 Mieke en. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
beute bei Nr. 1184 die Auflöjung der 
offenen Handelsgeſellſchaft 

J. Levyſohn & Co. 
eingetragen worden. 192 
Breslau, den 3. September 1875. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 74 die Firma 429] 
Herrmann Sternberg 
in Militſch und als deren Inhaber 
der Kaufmann Herrmann Sternberg 
am 3. September c. eingetragen worden. 
Militſch, den 3. September 1875. 
Kgl. Kreis-Geriht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 131 in unſer Firmen⸗ 
Regiſter eingetragene Firma [3342] 
Emil Prausnitzer 
und die für dieſe Firma in unſer 
Procuren:Negifter sub Nr. 15 einge⸗ 
tragene, dem Kaufmann Neumann 
Meyer Prausnitzer in Neuſtädtel er⸗ 
theilte Procura find gelöſcht worden. 
Freiſtadt, den 30. Auguſt 1875. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Actien⸗Geſellſchaft Hans⸗ 
dorfer Werke zu Hansdorf iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, daß der bisherige einſt⸗ 
weilige Verwalter Kaufmann Jacob 
Reiß bier, beizubehalten und ein einſt⸗ 
weiliger Verwaltungsrath nicht zu be⸗ 
ſtellen. 430] 

Sagan, den 1. Septbr. 1875. 


I. Abth. 
Bekanntmachung. 


Die an Michaelis v. J. mit der 
unterſten (ſogenannten zweiten) Klaſſe 
eröffnete Königliche Provinzial⸗Ge⸗ 
werbeſchule hierſelbſt wird an Michaelis 
d. J. um eine Klaſſe (die ſogenannte 
erſte) erweitert. Dieſe Klaſſe wird 

Donnerstag, den 14. Oetober, 

Vormittags 8 Uhr, 


Aelteſte Nähmaſchinen⸗Handlung in Schleſien. 
Niederlage ſämmtlichet bewährten deutſchen und E detail; 
amerikaniſchen Fabrikate und Syſteme. 
General⸗Depot und Allein » Verkauf 
von Frister & Rossmann 's anerkannt 
vorzüglichten FJamilien⸗Nähmaſchinen. 
Berliner u. Pariſer Stickmaſchinen für Eonfection, 
mit Ketten, Zacken, Krümmer⸗Stich und Soutacheur. 
Wiener u. Berliner Handſchubnähmaſchinen. 
Große Reparatur⸗Werkſtätte für alle Syſteme. 
Nähmaſchinen⸗Erſatztheile, Garn und Oel zu ſoliden 


Preisen. Unterricht und Verpackung gratis. jährige 
reelle Garantie. 1260 


L. Nippert, Mechaniker, 
| Breslau, Alte⸗Taſchenſtraße Ar. 


Denfionäre 
finden in einer anſtändigen Familie 
freundliche Aufnahme. Nähere Aus: 
kunft ertheilt Herr Stadt⸗Schulrath 
Thiel, Bahnhofſtr. Nr. 9, und Herr 
Oberlehrer Lendin, Große Feldſtr. 11a, 


MPenſion. 


Eine kinderloſe Wittwe, iſraelitiſcher 
Confeſfion, ſucht per 1. October oder 
auch ſpäter einen zweiten Schüler in 
Penſion. Geſunde Wobnung und 
gute Koſt. Das Nähere Sonnenſtr. 
Nr. 8, 2 Treppen rechts. [2663] 


Kinder aus guter Familie finden 
bei einer böheren Beamten⸗Familie 
aute Penſion. Näheres Brüderſtraße 
Nr. 16, 3. Etage, links. 2080] 


In einem höh. Töchter ⸗Inſtitut 
in Ratibor finden junge Mädchen 
aus guter Familie Penfton; engliſche 
u. franz. Converſation im Hauſe. 

Nähere Auskunft ertheilt gütigſt 
Herr Superintendent Nedlich in Na- 
tibor, ſowie Herr Schulrath Prange 
in Oppeln. Directe Anfragen zu 
richten an die Vorſteherin arie 
v. Scheve. [1016] 

ine ſchöne Wittwe von 30 Jah⸗ 

ren, moſaiſchen Glaubens, mit 
einem Vermögen von 30,000 Thlr., 
wünſcht ſich mit einem Arzt, Apotheker 
oder Fabrikbeſitzer zu verheirathen. 

Nur ernſtlich gemeinte Anträge er⸗ 
ſucht poſtlagernd Breslau B. K. 385 
einzuſenden. [2690] 

Ein in der 


Kohleubrauche 


routinirter Kaufmann 


wünſcht für eine leiſtungsfähige renom⸗ 
mirte Export⸗Firma für Berlin und 
Umgegend die Vertretung zu über⸗ 
nehmen. 3366 
Offerten sub J. N. 7287 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Kgl. Prss. 152, Staatslotterie, 
Ziehung Ill. Classe den 14. Sept. o. 


Bekanntmachung. 


Auf der Emanuelsſegen⸗Grube find noch abzugeben 300,000 
Centner Kleinkohlen, friſche Förderung, in Jahresfriſt abzunehmen. 

Offerten auf das ganze Quantum oder auf Theil⸗Quantitäten nimmt 
die unterzeichnete Verwaltung entgegen. 

Nicolai OS., den 6. September 1875. 


Fürſtlich 


010 


A eee e 
ager, 


vermiethen. 


Plano-Magazin von Julius 


9 Holteiftr. 42, neue Stutzflügel und Pianino's, auch z 


Maſchinen⸗Geſchäft. 


— —— — ——— — œÜmꝑ— \ 
Die neueſte rotirende (auch mit beſtändigem Waſſer⸗ 
zufluß und Riemenbetrieb einzurichtende) beſte 12290] 

| 


Patent⸗Waſchmaſchine 


empfeble für Fabriken und Gewerbs⸗Wäſcherei, Haushal⸗ 
tungen, Hotels ꝛc. — Ausſtellung, Verkauf und Probe⸗ 
Waſchen Reuſcheſtraße 66, 1 Treppe. | 
P. Frühauf, Maſchinen⸗Ingenieur. 
— 6 


Augag-angus 


° 
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Treibriemen⸗ Fabrik. 


Illuminations⸗Vallons, 


ſebr billig, im Spielwaaren⸗Ausverkauf bei 
[2678] Th. Ferber, Albrechtsſtraße Nr. 42, 2 Treppen. 


Gewächshäuser, 


Glas- Salons und Fenſter 
in anerkannt beſter Conſtruction und ſolideſter Arbeit von 


Schmiedeeiſen 


empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 


IH. G. Schott, Matthiasſtraße 28a. 
Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


Breslau, Ning 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in Teppichen, Teppichzeugen, Läufer, Neiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos⸗ 
matten, wollene Schlaf- u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


27 


in den Parterre⸗Räumen der König⸗ 
lichen Kunſt⸗ und Gewerksſchule am 
Kaiſerin Auguſta⸗Platz eröffnet, wo 
ſich die zweite Klaſſe bereits befindet. 
Die Leitung der Schule iſt, wie bis⸗ 
ber, vorläufig dem Oberlehrer Dr. 
Klinger übertragen, welcher eben⸗ 
daſelbſt bis zum 29. d. Mts. täglich 
von 12 bis 1 Uhr Nachmittags, und 
in den Ferien am 7., 8., 9. von 7 
bis 9 und am 11. und 12. October 
zu derſelben Stunde, eine Treppe hoch, 
im Conferenzzimmer Nr. 10, die Un: 
meldung neuer Schüler entgegenneh⸗ 
men wird. 432 


hieſigem Platze eine [3122] 


Emailir- u. Verzinnungs⸗Anſtalt 
alte ausgeſprungene gußeiſerne 


Kochgeſchirre 


etablirt habe, welche ich den geehrten Hausfrauen beſtens empfehle. 
Die Geſchirre werden auf chemiſchem Wege ihrer alten, theilweis 
noch haftenden Emaille entledigt und durch neue, ganz weiße 
und bleifreie Emaille äußerſt dauerhaft erſetzt, ſo daß das Ge⸗ 


ſchirr von Neuem nicht zu unterſcheiden iſt. Ich leiſte für die Breslau, den 6. September 1875. 
mir überlieferten Töpfe unbedingt Garantie reſp. Erſatz. Der Der Magiſtrat 

Preis für Wiederherſtellung beträgt 1½ Sgr. = 15 Rpf. pro bieſiger or Haupt⸗ und 
Pfd. Gewicht des reſp. Topfes. Annahmeſtellen waren ſo gütig RNeſtdenzſtadt. 


anzunehmen: 
Herr A. Töpfer, Hoflief., Magaz* für Haus 

a und Hache, Ohlauerſtr. 45. 

„ J. Friedrich, Magazin für Haus und 
Küche, 1 N. 

„ Friedr. Lenke, Haupt-Eiſen⸗Magazin, 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. 1. 1 

„ Guttmann & Heisig, Nicolaiſtr. 80. 


Mit meiner Firma verſehene, von mir engagirte Leute werden 
die P. T. Herrſchaften persönlich aufſuchen behufs Annabme und 
Beſorgung der betreffenden Geſchirre und verabfolgen Garantie⸗ 
Marken. Lieferzeit 8—14 Tage. 

Hochachtend 


Max Walter, 
Fabrik und Central⸗Annahmeſtelle 


Holzverkauf 
in der Oberförſterei Schöneiche. 
Mittwoch, den 22. September 
er. früh 10 Uhr, werden im Gaſt⸗ 
bofe der Frau Schnabel in Wohlau 


aus dem 
Schutzbezirk Heidau, 

1. Totalität Hochwald, Schlag 33, 
Kiefern 280 Rm. Scheit, 154 Rm. 
Aſt, 102 Rm. Stock 1 (in der Kuh⸗ 
quetſche), 2 Rm. Reiſig I, 909 Rm. 
Reiſig IV., außerdem 23 Rm. an⸗ 
derer Holzarten; 1431] 

2. Schlag 32 (% Stunde von 


ohlau 
Kiefern 640 Rm. Scheit, 258 Rm. 
Aſt, 300 Am. Kiefern Stock, 673 
Rm. Reiſig IV 
öffentlich meiftbietend verkauft werden. 
Schöneiche den 4. September 1875. 


Wallfiſchgaſſe Nr. 1 Der Oberforſter. 
hinter der Mer ther. ſchen Oelfabrih, — 2 4.0, Bat BE 
(an allen Omnibuslinien). Pferde ⸗Au eti on. 


Am 24. September c., 
Vormittags von 9 Uhr ab, 


— 


bei uns größere Parthien Fehlfarben⸗Cigar⸗ ö a 
5 aben ren angebaut, welche, um zu räumen, er werden auf dem Viehmarkt in Guhrau 
unter Fabrikationspreiſen verkaufen. Be⸗ circa 57 ausrangirte Pferde des Re⸗ 
ſonders empfehlenswerth find: Nr. 1 Blitar Saane meiſtbietend gegen ſofortige 
mit Havanna à 50 Mark, Nr. 2 Blitar Havanna & Vara à 40 Mark, Nr. 3 Baarbezahlung verkauft. 419] 
Blitar felix Brasil & 30 Mark pro Mille. Probekiſtchen & 250 Stück pro K. Q. Ranſen. den 5. September 1875. 
Sorte verſenden franco, Ferner empfehlen: Havanna Regalia la Preciosa Weſtpreußiſches 
& 70 Mark, Superior Havanna de Toreno à 85 Mark, bochfeine Havanna | Küraſſier⸗Negiment Nr. 5. 
rer ur 3 0 U he 8 Stück. — ai 1 — — — — —— — 
ität und billigſten Preiſe derſelben befriedigen allſeitig ſo, daß dieſe doppelt 
ſo theuren importirten Hapannas 5 werden. Von den Marken Eine Bettſtelle 
à 70 bis 95 Mark ſenden Probeliſichen & 100 Stück pro Sorte franco, bitten | mit Sprungfeder⸗Matratze und Keil: 
aber uns unbekannte Abnehmer, den Betrag der Beſtellung beizufügen oder m iſt zu verkaufen Schmiedebrücke 
Poſtnachnahme zu geitatten. 3341] |Rr.20. Näheres in der Reſtauration 
Friedrich & Co., Cigarrenfabrik, Leipzig. daſelbſt. [2696] 


Hierzu sind einige wenige Antheil- 
loose disponibel: al 
aA AH % as 
fürMk.210 10552% 27 13% 7% 3% 
die geg. Vorschuss o. Einsendg. d. 
Betrages effectuire, 

Max Meyer, Bank- u. Wechselgeschäft, 
Berlin SW., Friedrichstr. 204. 
Erstes u. ältest. Lott.-Gesch. Preuss., 
gegr. 1855. 


Geſchlechtskrankheiten 


jeder Art beilt Dr. Ed. Meyer, 
Berlin, Wilhelmſtr. 28. 1940 
8 


ne FREE 


Unvergeßlicher Dank. 


Mit inniger Freude will ich hiermit 
mein Dankgefuͤhl ausdrücken gegen 
Herrn Dr. Reimann in Berlin, 
Schützenſtr. 30, welcher mich durch ſeine 
Arzneimethode von einer qualvollen 
Lungentuberkuloſe befreite. Ohne mich 
wäbrend des ſchrecklichſten Stadiums 
der Krankheit geſehen zu baben, konnte 
ich nach dreimonatlicher ſchriftlicher 
Behandlung das Bett verlaſſen. Wie 
übermenſchlich ich gelitten, iſt kaum 
u beſchreiben; heftige Schmerzen, 
chlafloſe Nächte, beängſtigende Er⸗ 
ſtickungsanfälle, Blutſturz, Auswurf 
und Lungenfieber brachten mich dem 
Rande des Grabes nade und ließen 
kaum eine Linderung, geſchweige denn 
Heilung erwarten, da alle angewandten 
früberen Kuren erfolglos waren. Doch 
die Mittel des Herrn Dr. Reimann 
wurden von dem beſten Erfolge ge⸗ 
krönt, ſo daß ich mit inniger 1 
an dieſen Arzt denken und ſein ſegens⸗ 
reiches Wirken verehren kann. 
dieſes mir aus Dankbarkeit auferlegte 
Bekenntniß zum Vertrauen auf meinen 
Retter und biermit zur Rettung vieler 
Leidenden beitragen wird, ſo iſt mein 
herzlichſter Wunſch erfüllt. 

roß⸗Rubainen in Oſtpreußen. 
[3339] Auguſte Wagner. 


— 


Gegen Unterlage einer Hypo⸗ 
thek von 3000 Mark und 10 
bis 12 pCt. Zinſen ſucht eine 
ſeit Jahren beſtehende ſolide 
Firma auf kurze Zeit 5—600 
Tblr. zu leihen. [3359] 

Offerten sub H. 22777 an die 
Annoncen⸗Expedition v. Haaſen⸗ 
ſtein K Vogler in Breslau, 
Ring 29, erbeten. 


den 


Jenna 


ſchon bekannten 


Mittwoch, 


x den Tage werde ich einen 2 
— großen Transport von 
Netzbrücher Kühen, friſchmelkende, 


mit Kälbern, auch 


bochtragende beſter, ſchwerſter Race, Schwertſtr. Nr. 7 zum Verkauf ausſtellen. 


12693 


W. Hamann, Viehlieferant. 


Atcepte und Wechſel, Ein Fi e weren e del 


deren Valuta erſt bei Fälligkeit zu 
zahlen, werden ſoliden Firmen auf alle 
Bankplätze zu coulanten Bedingungen 
offerirt. Offerten sub D. 79 befördern 
Meßner K Schneider, Annoncen⸗Exp., 
Berlin, Spittelmarkt 10. [966] 


Auf ein Gut, welches eine 
Pfandbrieftaxe von circa 160 
Mille Thaler beſitzt werden 
5000 Thaler mit 130 Mille 
Thaler ausgehend, jetzt oder 
für ſpäter geſucht. (773 

Gefällige Offerten unter E. S. 
Nr. 71 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


Ein Gut 


von 4 bis 500 855 wird bei 
Sicherſtellung bis zu 6000 Thlr. zur 
Pachtung geſucht. Gef. Off. an E. H. 
in Oels 1. Schl. [3334] 

in im hieſ. Kr. beleg. Gut v. 800 
I Morg. m. brill. Jagd und Fiſcherei, 
. Inv., ſchön. Ernte; Preis 22,000 
Thir. bei 8000 Thlr. Anz. verk. werd. 
Näh. p. Freim. d. Amtm. Cramer 
zu Neuruppin. [1038 


Hauskauf Geſuch. 


ch ſuche ein ſolid gebautes Haus, 
nicht zu groß, in einer Vorſtadt, wo⸗ 
möglich mit Garten. Anzahl. 10 bis 
15,000 Thlr. Agenten verb. Off. sub 
Chiffre II. 2083 erbitte baldigſt an 
Nudolf Moſſe, Breslau. [3363] 


Ein Kohlen⸗en gros- 


& en detail-Geſchäft, 


im Bahnßbofsrayon gelegen, mit guter 
Kundſchaft, it bald zu verkauſen. 


Offerten unter B. 95 Briefkaſten der 
a 110351 


Breslauer Ztg. 


werden kann, in Breslau an einem 
großen Marktplatz gelegen, iſt Ver⸗ 
bältniſſe halber mit Waaren⸗ und 
Ladenutenſilien für den Preis von 
500 Thlr. bald au übernehmen. Offert. 
unter Chiffre A. B. 92 in d. Briefk. 
der Bresl. Ztg. 2691] 
150 Mar 

erhält Derjenige, welcher mir ein flottes 
Specerei Geſchäft, womöglich mit Aus⸗ 
ſchank zu pachten verſchaft. Gefällige 
Offerten bitte unter R. K. Nr. 96 der 
Exped. der Bresl. Ztg. einzuſenden. 


Monogramme 


auf Briefhogen und Cou- 
verts werden auf's Ele- 
ganteste angefertigt. 


Papierhandlung 


F. Schröder, 


Albrechtsstr. 41. 


1000 Süd 


Hauf⸗Couverts, 


mit Firma, Quart⸗ Format, guter 
Druck, glattes ſckönes Papier, ier 
2 0 


u M. 5, 20. ! 
1000 Stück Poſt⸗Format Mk. 4,24. 
Proben ſteben zu Dienſten. 

Paul Beck in Ramslau. 


Geldſchrank 


ſtebt billig zum Verkauf _ [26797 
Offene Gaſſe Nr. 16. 


Für altes Zink, Eiſen und Me⸗ 
talle zahlen die böchſten Preiſe [2563] 
J. Nitter & Co., 
Dreslau, Goldene Radegaſſe Nr. 10, 
Kattowitz, Schillerſtraße. 


von 4½ Sgr. das Pack an. [2580] 


— Hand- Oreſchmaſchiue 8. Ades entnstion ie, „TU Bester na u S- ar 0 „Die Muffe l | 
dsa eee ee B. Meister, Arbe. 7. 
| L ll Sf bi 

Möbel! 1 a „Wagen, Spa 7 — a Gi ıtüchtiger Berfänfer, Ein Drucker „ala Bild jan: 5 


ſitz, 1 offener Wagen und 655 An bollftändig vertraut, fann am 1. Octo⸗ oder 4 Schpet erdegen, der auf ] Etage, 5 oder 7 e, Zu⸗ 
10 ie el und!! ++ neues Ei „junge ee Bus ere] ber a. ., auch ſofort, e Stel⸗ der Sigl' chen Nane Be⸗ bebör es Wafferlttung, a einem 
Coupe Sid Aioder in al Schul lung finden. Adreſſe 8. E. 71 57 ſcheid weiß, ſowie ein Setzer, Garten zu eigener Benutzung, zu ver⸗ 
Polſterwaaren !! ſind billig zu verkaufen d n fächern, beſonders Sprachen, zu unter⸗ . Drake: Big ZUBT Grpevition der Brest. Big. (987 Kann port 1 BIENEN: ee en 2083 
. a eg] Di ie 
103 Weißen 4 5 132191 Poſtamt Breslau unter P. Kurzwaaren⸗ Geſchäft ſuche ich 3 ie: vslowitz [3365] deres daſelbſt, parterre. 

ig 5 in junges, gebildetes Madchen einen Commi Schu bes E 

Siegfried Brieger, 30 Mille E wünscht in einer 8 Ja, per 1. October e. Nur ſolche, mit iſt eine hubb: 4 icke nebſt 


1265900 
ON, jest Rupferfämiede- ng A. u W vertraute wollen ih || 4 Webers im 1. Etod zu bermietben- 


deres Meſſergaſſe 7 im 2. Stock. 
Für Photogr raphen. 


Hanel Piſchel in Münfterberg. | welcher in den größten Forſten Deutſch⸗( = 
.. in elegantes Zimmer (auch zum 
f „lands ununterbrochen fungirt hat, mit 
Dreizöller mit Camera⸗Statib o e 8 den Laube, ſowie Nabelbolz:Culiuren iſt 6 
mi a . 
Pentel, Cuvette und noch 
andere Artikel ſtehen ſehr billig 7 


und allen in dies Fach fallend 
einen jungen Mann, inbig_ Dertreut | debe e ere 10. 1._ 12647] 
Verkauf. . 


geh Cigarren ee mit ale Eniel an 2 ns 

pCt. unterm Koſtenpreis 

wegen e des Lagers eee e EN wine "ala |" 

per Caſſe verkauft. 3358] Abreiien werden höflichſt unt. Chiffre 

Offerten unter H. 22778 an r. H. 18 Kattowitz erbeten. 

die Annoncen ⸗ Expedition von 

Haaſenſtein & Vogler, Bres⸗ Err gut empf. ältere Erzieherin, d. 

lau, erbeten. engl. und franz. Sprache mächtig 

er gut muſik., findet angen. Stell. 
einer Schülerin von 12 Jahren 


Kenntniſſen bollitändig vertraut iſt, 
jüd. Seal 1027 Ein möbl. Balconzimmer Schweid⸗ 


ſucht zum 1. October oder 1. Januar 
Henriette Brenner, Zaborze. 1876 eine ſelbſtſtändige eytelung. nitzer⸗Stadtgr. 28, dritte Etage 


E Dom. Stumpen bei Bobran |; 900 9 nee alle 1 . ee 1105 gros en 5 — 300. 86827 rechts, per 1. October zu vermiethen. 

e 49 8 ent ſach lola. le. Sk 1336 18360] ein jun ger M 18 2 Ein mit beſten Zeugniſſen verſehener * Aguesſtraße 11 
mr 1 ind mehrere Wohnungen zu vermie⸗ 

10 en Geihät, he einige 100 Schock Eine Wirthſchafterin der mit der Branche vollkommen Ver Wilihſchaſts Beamter then. Näheres parterre rechts. [2671] 


beſte im Orte. Offerten unter Nr. 94 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 
Größte und feinfte Localitäten wer⸗ 
den nachgewieſen. [1034] 
Lichter⸗Feuſterbrettchen 4 Sgr. 
Feuerwerk. Stammkufen. Fruchtkrauſen. 
Grabkreuze für 2 Thlr. 20 Sgr. 


: Carl Stahm, 


Kloſterſtr. 1, Stadtgraben. 


Kraut. in geſetzten Jabren, mit der Führung en e er tion, auf einem Gute von 800 bis 
der Häuslichkeit, Küche und Waſche Eduard Goldſtein & C 1000 Morgen vom 1. October c. oder] 

Käufer für's ganze Quantum er- | bollftändig vertraut, worüber die beſten .. Eduard Goldſtein & Co. Neujahr 1876 ab anderweit Stellung 9 ft die erſte Etage, auf Wunſch mit 
balten den Vorzug. [1033] | Seugniffe zur Seite ſtehen, ſucht per Tür ein bedeutendes Getreide- und Gef. Off. an E. H. in Oels in Schl. immern in der dritten, zuſammen 
1. October ſelbſtſtändige Stellung bei Producten⸗Geſchäft in einer CC erg 2 I ne 9 Zimmer nebit Beigelaß, zu Bureaur 
einem gebildeten Herrn oder Wittwer, | Bern Propinzialſtadt Schleſiens wird Ei nene 3 4 oder zum Geſchaftslocal beſonders 
Nußſchalen⸗ möglich t bauernb, Gefl. Off. erbittet | ein pebtibeter Junger r Mann als ſucht bald oder 1. October d. I.] geeignet, pr. 1. Januar zu vermiethen. 
man u. M. R. 33 poſtl. Warmbrunn. Lehrli ng geſuch aldiger Antritt Stellung durch Kunſtgärtner Bufch Näberes beim Haus hälter. 2672 

Extract, n erwünſcht. Offerten unter F. B. poſt⸗ in Liegnitz, Vorwerk Nr. 17. [1029] M 

einzig allein unſchädliches Mittel lagernd Breslau] 143349] | Ein unverheiratheter, zuberläffiger, oritzſtraße, 
zum Dunkelbraunfärben rother ge 15 
und grauer Haare, iſt wieder in 
friſcher Sendung, angekommen, 


„Junleruſtraße 17 


"gm meinem Cilen-, Stahl: und 
Kurzwaaren⸗ Geſchaft findet ein 
routinirter, gewiſſenhafter junger 
Mann, welcher dieſe Ba 


tüchtiger 
Gärtner, am der Kleinburgerſtr., 


ahn's Tiſchlerei, vis-à-vis 
welcher den Gemüfebau Ga die 


Zum ſofortigen An⸗ 
j der Villa „Moritzhof“, ſind balbe 


wird ein mit der Eiſen⸗ 


Illuminations⸗ 


Leuchter, à Dtzd. 15 Sar. bei 


in Su à 1, 2 und 3 Mark. genau kennt, als 8 

1 zucht gründlich verſtebt, der Ctagen von 5 bis 8 Piecen, zum 

„Raschkow Jr., Nußſchalen⸗ Reiſender branche vertrauter junger ſich im Winter in der Wirthſchaft als Preiſe von 200 bis 300 Thalern, zu 

50 Schweibnigerftr. 51. zum 1. October, ev. 1. November Aufſeber verwenden läßt, findet ſofort vermiethen. 2661 
5 Mann geſucht. oder vom 1. October ein Unterkommen 


Pomade 


zum Dunkeln des Haares, aus 
feinſten Subſtanzen bereitet, 
in Krauſen à 1 Mark. 


8. G. Schwartz, 


13347] Ohlauerſtr. 21. 


a. c. Stellung. 


Sagan. bei perſönlicher Vorſtellung beim 


Brauereibeſitzer Haſelbach 
in Namslau. 


leiwitz. Bi fofortiger Nemuneration wird 
ei eee |toufimännifö, geleiteten geößeren e 1 & 
aufmänn eleiteten gr ere reppe. 
Für Tapelengeſchäfte, Etrobbut⸗Fabrlk Dresden ein mt * 
Ein junger Mann, feit 6 den nöͤthigen Esmitenninifen ver⸗ 
ren in dieſer Branche thätig, en ſehener junger Mann als Lebrling 


geſfucht. Selbſtgeſchriebene Offerten „ Ein Raden 


veränderungshalber per 1. jetober m Ringe oder nächſter Nähe wird 
Eng ee FEN sub P. S. 55 franco roftfag- Dresden. 15 Pr event. per 1. Januar 
91 befördert die Expedition der Vermiethungen und „ohren unter R. H. 93 a Mr 


Ein Gewölbe mit Schau⸗ 
fenſter nebſt Cabinet und Hin⸗ 
terzimmer bald oder zum 1. Oc⸗ 
tober zu vermiethen Hummerei 
N 12686] 


Offerten brieflich. 3364] 
Ludwig⸗Joſephs⸗Hütte 


Naturell-Kerzen, 


das Pack 4 Sgr., 


paraffin-Kerzen, 


das Pack 4 Sgr. 6 Pf., 


Bestes Petroleum, 


der Liter 2 Sgr. 3 Pf., 
bei 10 Liter noch billiger. 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, _ [2660] 
Ecke Weißgerbergaſſe. 


zur Illumination empfehle 


Parafin⸗ Kerzen 


J. C. E. Böhm. 


Ein Comptoiriſt 
mit dopp. Buchführung vertraut, 
welcher die Eiſenbranche kennt, 
wird bei 800 Mark nebſt freier 
Station nach Salzgitter geſucht 
durch Bureau „Germania“, 
Breslau, Gräbſchnerſtraße 14. 


Für mein Modewaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchaͤft 


Breslauer Zeitung. 
Ein Reitpferd, ſuche ich per 1. October Kieihsgefudh. 
M nz hannöverſche Nuke, e einen tüchtigen [2669] zu ber Bferlinumg latenten Ein Raden 


Juſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 
8 Jahr, 4“ groß ſiſt für den Preis von 2 möbl. Zimmer a. d. Promenade 
Ver Seen mit kaufm. mit großer Stube, in ws Lage 
170 2080 zu verkaufen in Schweidnitz. käufer. Reenkunf und Buchhaltung . 2 erde . Kapiffei Gehn Görlit s, ist ver 1. October, 


Paul Tecklenburg, | 
Geisler, Poſthalter. m 3 
R. Glücksmann. | Ser: an ud (We 3 eee ee 


Gold. Nadegaſſe 
Di en Kirſchſaft u t⸗Eber in Specerift, gewandter Expedient, reauvorſteber, Weinatierretät, u vermiet ei und Nähmaihinen:G 3 
= nk noch urch fie hoft 0 Jacht S u E mit — 4 N N ſucht J Nechnungsführer ꝛc. Off. sub Reuſcheſtraße geſchlo loſſen. a Näheres deb . 
illigft abzugeben . 1031] un u auen per 1. October c. Stellung in einem! H 22730 an 11 ee per 1, Oetbr. ein heilen, ge: 22765 durch die Annoncen⸗Ex⸗ 

tho ſehr ſchöner Race verkauft 1 bre Geſchäft. 2601] | von Haaſenſtein 0 72 in dielter Lagerkeller, Remiſen. pedition von Haaſenſtein und 


er 
10 uchtſaftfabril. Milchverpachtung das Dom. Sch fl. Offerten unter P. P. 33 poſt⸗] Breslau erbeten. Vogler in Breslau erbeten. 
dee 25 am a ff eiche bei Neumarkt. [886] a Rawitſch erbeten. Eine Wohnung für 160 Thlr. 


Betgeplügte Aindenkohle 

b rüder Loe 
reuz W OS., 5 20] 

Breslau, Klofterftr. 3 


Breslauer Börse vom 7. September 1875. 
ey re ETUI TER RE KIT ET. 7 8 * 
7 Iständisobs Fonde. , Inländisohe Eloanbaha-Priaritäts-Obligationes, industrie mad diverse Astien. Preise der Cerealien. 
0 Amtl. Cours. | Nichtamtl, C. Amtl. Cours. | Michtemtl, ©, | | Amtl, Cours. Michtamtl, O. Feststellungen 
pres. cons. Anl, |4% 105,75 B. — Freiburger la 90 B. — Brosl. Act.-Ges. dor städtischen Marktdeputation 
-- do, Anleihe... 4 | — — do, Litt, F. 46 96 6. = E 7 pro 100 Bil ; 
€ do. Anleihe. 4 98,50 f. — do. Litt. J. 477 — — do. do. Prior. 6 — — ogramm.) 
St.-Schuldsch.. 3 92,75 B N de. Litt. K. 4 93,40 bzB — do. A.- Brauer. Waare feine mittle ordinäre 
do, Prim.-Anl. 30 146 G. — e 2 jr 5 = = 5 zen r 1 I. Ff TL I . PIT 
vum 4 — PD o.Lit 1 — o. Börsenact, — — n 
N 8 N : 1 101 8 > do. 4% 98,25 bz PR \ do. Malzactien 4 — . N at 22 | 50520 | 70418 | 80 
Schl. Pfdbr. altl. 344 | 86 bz — do. Lit. F.....|44| — — o. Spritactien 4 | — Bu 0 - neuer... 18 75 17 75 1550 
Bund do. 4 97,10 5 > do. Lt. G. 4 — ri agenb.G. 4 | — 4 do. gelber alter... 21 20 1018 50 
20, Li A. 3% BR do. Lit. H... . [4% | 102,50 @. — — Baubank.. 4 | — an do. do. neuer 17 80 1 1014 25 
dee do. 4 25,88 B. 2 d0.1889 .....|5 104,10 b 6. — Donnersmhütte 4 | — 29,50 G. 
do. do. 44 101,55465 bz | — do. Ns, Zb. 360 — | 2 Laurahütte....|4 | 90,75 bzo. pr 90,75 b2G. — 
do. Lit. B 32 — — do Neisse Brieg 4 — — Moritzhütte . 4 — 30 B. 20 
do. do. 4 — — Cosel-Oderbrg. 4 — | — O.-B. Eisb.-Bed. 4 — — 
ö do. Lit. C. 4 I. 96 R. II. — — do. eh. St.-Act. 5 1104,10 ba. — Oppeln Cement 4 — — = 
do. do. 444 10155465 ba — R- Oder- Ufer.. 5 104,10 G. 1 — bee 1 1 — — 4 
B. — — Feuervers. — — 
do. — 1 1 5575 5 — 4 eee „ 2 t 4 | 66,50 0. 7453 7 Netirangen der ven der Handelskammer 
er -Lud.-B,... 1 . 2 0. 0. 4 . 
eo de . 110158865. be | — Lomparden 4 178 8. pa 18,8078 ba | do. Kohlenwk.|4 | — — ernannten Commission 
ibn Prov.-Obl. : erst: 2 Oest. Franz- Stb. 4 488,50 6. pu 489889 ba do. Lebenvers. — — sur Feststellung der Marktpreise von 
5 Rentenb Schl. 4 97, 55 bz — Rumünon-St.-A. 4 27,3540 ba pa 27,35 d do. Leinenind. 4 86,50 B. — Raps und Rübsen. 
| 5 a 2 do. St.-Prior. 8 — — do. Tuchfabrik 4 — — Pre 100 Kili 
Ao. Posener 1 Warsch.-Wien. 5 2 do. Zinkt 50 € gramm notte. 
Da 1 Schl. e 100 2 an 1B — 2 - a ae 7 = do. 3 75 2 — . H. Pf. M. Pf. M. P. 
1 ec. Bad. FR 10 25 bad. — Anslüuelsohe Eisoahahn-Prieritäts-Obllgationee, l. (V.ch. Fabr.) 4 wi a 2 75 24 5023 50 
a; 10 — K -Oderbe, 5 2 en Ver. Oelfabrik.|4 53 3. — 3 
. a, Bea 8 . 8 or 4. Yorwärtshilte 14 = 25 Sommer-Rübsen —V 2 1 — 
* — — — ee. — x Schl. Gusaetien |— | — _ 25 Behlagleln . . 5 Spas IN I 
Amerik. 88003 2 Mührsch Seh. — 25 
Be 3 S e e Fremde Valaten. 
40. 1882) 5 gek. — — BEE SE ET A TR FR en 5 — 1 — Heu 3,604, 20 pro 50 Kilo 
Italien. Rente. — — Sank-Autlen, re. Stücke] — — 5 r 5 : 
Des. Pap.-Rent, 4% — — Bresl. Börsen-. Oest. W. 100 Fl. 181,70 baz. — Boggenstroh 34,00 —35,50 Mark 
Ado. Sülb.- Rent. 4 ½ | 66,45 baG. — Maklerbank |4 | — = öst, Bilbergnld.| — — pr. Schek. & 600 Kigr. 
do. er 5 121,75 6. — er 8 4 70,50 8 — do. K — — — 
ih do, do. 1 | — o. Handels- u. fremd.Banknot.| — — 
eln. Liqn.-Pfa.|4 | 71,25 d. — Entrep.- G. fr. en einlöeb. Leipaig | — — Kündigungs- Preise 
; do. Pfandbr. — do. Maklerbk. 4 — — Russ. Bankbill. für 4 
do. do- 5 — do. Makl.-V.-B. 44 = 100 8.-R. 277,60 78 bz — en 8 September. 
Russ. Bod.-Ord. 5 91 50 bz 5 do. Prv.-W.-B. fr. — — 0 : Roggen 155 Mrk., Weizen 204, Gerste 144 
Warsch.-Wien. |5 — do. Wechsl.-B. 4 68,75 B. — 5 Hafer; 153, Raps 267, Rüböl —, Bpiritur 53. 
Türk. Anl, 1865 | 5 2 — — D. — — 155,50 6. — Weohssi-Course vom 6 September. 
— | Obersc ank — _ — Er — 
Inländlsohe Elsenbahn-Stammaotien und Stamm- | Obrsch. Ord.-V.|— | — 5 e een Börsennstiz von Kartaffel-Spiritus. 
Pri Tori Ostd. Bank ...ı4 — 79,50 B. PI. 100 Fres. 4½% k. * Pro 100 Liter à 100 X Tralles 
Br.-Schw.-Frb. pe 5 — ee 9 2 lenden 100Fres, 4 ae 20 loco 53,00 B., 52,60 6. 5 
8. =. or == ndon trl. N 2 — 
r i 5 — Schls. Bankver.|4 | 95,75 ba 25 o. do. 2 1. 92555 . — e 450 6 
No, E. 3 — do. Bodenerd. 4 96 6. 2 Paris 100 Fros 4 ES. 80,0 6 | 2 D 
B.-O.-U.-Eisenb 5 105 5 50 bz. Fa do, Centralbk. | 4 — — 21. Sn ink fast, ohne Umsatz, 
Jo. St. Frior. 4 109 ba — do. Vereinsdk. ? — 88.25 bad. Warsch1008..R — 2 ie — EEE 
B.-Warsch. do. 5 — — Oesterr. Gredit|4 370 C. pu 37037075 bz Wim 100 45 4 123 121 va. - 
096 8145 — 2 179,75 - 
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